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Die Entfcheiöuns ist gefallen
Durchführung des Finanzprogramms mit Artikel 48

vr . Lcd . Berlin , 29. Nov. (Eig . Drahtber .)

Die Entscheidung über die Frage , ob bei der Durchführung
tes Finanzprogramms der parlamentarische Weg einge -
schlagen oder zum Artikel 48 gegriffen wird , ist praktisch
schon heute gefallen, wenn auch das Kabinett erst morgen
- u einer entscheiden ?» Sitzung zusammentritt . Im Laufe
des heutigen Nachmittags hat nämlich der Reichskanzler den
preußischen Ministerpräsidenten B raun und dem Partei -
sichrer des preußischen Zentrums mitgeteilt , daß die Reichs -
rcgierung nunmehr die Absicht habe , die Finanzgesetze durch
Notverordnungen in Kraft zu setzen. Noch nicht geklärt ist

lediglich die Frage , welche Gesetze auf dem Notverordnungs -
wege durchgeführt werden und was mit denjenigen verfaf-
sungsändernden Gesetzen geschehen wird , von deren Inkraft¬
setzung durch Notverordnungen die Reichsregierung absehen
will, weil es staatsrechtlich immerhin nicht ganz klar ist, ob
verfassungsändernde Gesetze mit Notverordnungen durch-
geführt werden können .

So viel scheint festzustehen , daß die kommenden Notver-
Ordnungen zwei Bestandteile enthalten . Einmal die Gesetze
des Finanz - und Wirtschaftsprogramms und sodann die
Aenderung der letzten Notverordnung , z . B . hinsichtlich der
Krankenscheine . Ueber diesen letzten Punkt haben heute
nochmals eingehende Beratungen zwischen dem Reichskanzler ,
den Referenten des Reichsfinanzministeriums , dem Reichs -
arbeitsministerium, Vertretern der Sozialdemokratie , des
Zentrums , der Deutschen Volkspartei und der Bayerischen
Volkspartei stattgefunden. Auch mit dem preußischen Mini -
stcrpräsidenten und verschiedenen Gesandten der Länder so -
wie dem Vertreter des preußischen Zentrums ist gerade dar-
über ausführlich gesprochen worden.

Eine Verständigung mit der Sozialdemokratie , die
außer der Aenderung der Krankeuscheinuotverord-
nung den Umbau der Bürgersteuer verlangt , ist
<y bis zur Stunde nicht zustandegekommen .

Darüber ebenso wie über den Inhalt der Notverordnung
nach Ingangsetzung des Finanzplanes wird daher erst in der
Sitzung des Kabinetts die Entscheidung fallen. Wie in poli-
tischen Kreisen verlautet , sind die Ressorts im Augenblick da-
mit beschäftigt, der Mehrzahl derjenigen Gesetze , die als der-
sassungsändernd angesehen werden, so umzubauen, daß sie
als einfache Gesetze ebenfalls mit dem Artikel 48 in Kraft
gesetzt werden können .

Das gilt insbesondere von dem sogenannten Plafond -
gesetz , das die Ausgabenbegrenzung festlegt . Was das Ge -
Haltskürzungsgesetz betrifft , so verlautet , es sei der Plan
aufgetaucht, auch dieses Gesetz umzubauen und zwar derart ,
daß man auf die Gehaltskürzung verzichtet
und statt dessen eine Sonder st euer von 6
Prozent auf die Beamtengehälter legt . Das
Pensionskürzungsgesetz , vielleicht aber auch das sogenannte
Besoldungssperrgesetz, will die Reichsregierung offenbar dem
Reichstag unterbreiten . — Im letzten Augenblick müssen also
noch entscheidende Probleme gelöst werden. Sie sind des -
halb von der allergrößten Bedeutung, weil unter Umständen
dem Reichstag die Möglichkeit gegeben wird , über das
Schicksal der Reichsregierung noch vor Weihnachten zu ent-
scheiden, dann nämlich , wenn dem Reichstag Gesetze vorgelegt
werden , die nur mit qualifizierter Mehrheit , also mit einer
Mehrheit angenommen werden können , die in diesem Reichs-
tag nur in Ausnahmefällen Zustandekommen kann .

Die Protestnote gegen Polen
Beim Völkerbund und bei allen Großmächten überreicht
Berlin , 29 Nov . (Eig . Meldung .) Die deutsche Regierung hat ,

« r „Vossischen Zeitung " zufolge , dem Generalsekretariat des
-ullerbundes die angekündigte Note über die Verfolgung und
Unterdrückung der Deutschen in Ostoberfchlesien überreichen lassen,
-̂ er Note sind mehrere Anlagen beigefügt , in denen die Berechti -
gu»g der Beschwerden durch Aufzählung bestimmter Einzelfälle
nachgewiesen wird . Tie deutsche Regierung verlangt in der Note ,

der Völkerbund auf Grund der bestehenden Abkommen über
Behandlung der Minderheiten gegen die Verletzung der Rechte

eingreife, daß die durch polnische Terrorakte betroffenen Deutschen
MchSdigt und die politischen Rechte der deutschen Minderheit in
Zukunft gewahrt werden . Das Auswärtige Amt hat gleichzeitig
oen Regierungen jener Staaten , die im Völkerbund vertreten sind

und dazu gehören alle europäischen Großmächte — durch die
" 'psomatischen Vertreter die Note überreichen und auch mündlich
erläutern lassen.
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-Terrorakte gegen einzelne Deutsche . Zu der ersten
Muppe gehört die Feststellung , daß zahlreiche polnische Staats -
^

'gehörige deutscher Nationalität nicht in die Wählerliste auf -
genommen wurden mit der Begründung , sie besäßen nicht die pol-

>̂1che Staatsangehörigkeit .
•Sücu » tn Kattowitz und Königshütte ist 30 000 Wählern deutscher
« attDnajjjjjj die Aufnahme in die Wählerliste verweigert wurden.

Der schlesische Wojwode ließ durch Anschlag erklären , daß die
Zahler öffentlich oder geheim stimmen könnten . Aber im Wahl -
^ rk Kattowitz forderte die BezirkSwahlkommiffion die Aufstän -

^
^ chenverbände nachdrücklich auf , zu beobachten , welche Wähler

seien
"" abstimmten und dadurch deutscher Gesinnung verdächtig

fchl

Zu den Terrorakten in Oberschlesien wird festgestellt , daß die
polnischen Behörden das Vorgehen des schlesischen Aufständischen -
Verbandes wohlwollend geduldet haben , daß der höchste Beamte , der
Wojwode , Ehrenvorsitzender des Ausitändifchenverbandes ist und
daß der zu Gewalttaten auffordernde Aufruf der Aufständischen
veÄände von zahlreichen Inhabern öffentlicher Aemter unter -
zeichnet war . In Nikolai waren vier polnische Polizeibeamte
Augenzeugen des Ueberfalles von 25 Aufständischen auf eine
deutsche Wahlversammlung , ohne einzugreifen . In Sorau wurden
vier deutsche Stadtverordnete beim Verlassen des Rathauses über -
fallen und so schwer mißhandelt , daß einer von ihnen besinn ^ igs -
los liegen blieb , ohne daß die Rathauspolizeiwache eingriff . Bei
der Mißhandlung eines Deutschen in Kattowitz verweigerte die
Polizei eine Untersuchung des Falles und verwies den Miß -
handelten auf das Privatklageverfahren .

Besonders schwerwiegend ist der mehrstündige Angriff auf eine
deutsche Häusergruppe in Hohenbirken , der trotz seiner langen
Dauer nicht zum Eingreifen der Polizei führte . Nicht weniger
ernst ist der Vorfall in Golassowitz, wo es nicht gelang , die Polizei
gegen den Ueberfall polnischer Aufständischer auf das deutsche
Gemeindehaus und die Minderheitenschule zu mobilisieren .

Schließlich haben bei den terroristischen Vorgängen Tausende
von Briefen eine Rolle gespielt , die ganz offen mit dem Stempel
der Aufständischenverbände Angehörigen der deutschen Minderheit
zugestellt wurden mit der Drohung , daß sie ihr Testament machen
müßten , wenn sie nicht Haus und Hof verließen .

Ein Aufruf der Bäuerischen
Regierung

München , 29. Nov . Die Bayerische Staatsregierung er-
ließ heute einen Aufruf zur Linderung der Not in den Win-
termonaten. Staat und Gemeinden, so heißt es in dem Auf-
ruf u. a., könnten allein die Not nicht überwinden. Auch die
Kräfte der Organisationen der freien Wohlfahrtspflege reich-
ten dazu nicht aus . Das Elend könne nur überwunden wer-
den, wenn die Gesamtheit des Volkes zusammenstehe . Wer
noch ein, wenn auch bescheidenes Auskommen habe , sei per-
pflichtet,

' dett
'
Volksgenossen zu helfen, die sich in weniger

glücklicher Lage befinden .

Die Woche
Brünings Weg. — Der Verrat der Wirtschaftspakt « —

Das Damoklesschwert der kurzfristigen Anleihen

* Des Kanzlers Weg wird immer heroischer und — ein¬
samer . Von Tag zu Tag wächst der intime Mitarbeiter Hin-
denburgs mehr in feine bismarckische Rolle hinein, zu der er
sich nicht gedrängt und die einen jungen Mann alt machen
kann . Nicht mit den bekannten Kürassierstiefeln arbeitet
Brüning , sondern mit der echt katholischen , geduldigen Tap¬
ferkeit , der nur eines in tiefster Seele zuwider ist : die Pose .
Ob wohl hier die psychologische Wurzel für das herzliche Zu-
fammenarbeiten von Kanzler und Reichspräsident liegt?
Jenes feine Verhältnis von Großvater und Enkel , von gläu-
bigem Protestantismus und Katholizismus ? Mit verhalte-
nem Ernst arbeiten jedenfalls beide an dem Aufbau jenes
neuen Deutschlands, das ohne den Abbau seines öffentlichen
Apparates einfach nicht mehr weiter kann , und das ohne Sen -
kung feiner öffentlichen Lasten nicht mehr weiter wirtschaften
kann. Eine gigantische Aufgabe : einem 60 Millionen -Volk
das Leben zu erhalten , wieder Luft zu verschaffen , um seine
Verpflichtungen nach innen und außen erfüllen zu können .
Dazu noch eine Tragik sondergleichen : eine Korrektur vor -
nehmen zu müssen an dem übersteigerten Staatsideal der
verflossenen liberalen Epoche mit ihrer Staatsvergottung und
dem verhängnisvollen Irrglauben , daß der Staat alle und
jede Aufgabe mit dem Hermelin seiner Souveränität , so wie
er sie auffaßt , umgeben müsse. Von den Nutznießern dieser
Staatsomnipotenz gehaßt, — und von der Mehrzahl des Vol-
kes noch nicht verstanden, das ungefähr ist Brünings Los .
Und doch gibt es für das Reich keine andere Rettung , als
freiwillig den Einfchrumpfungsprozeß feines staatlichen Ap-
parates in der Richtung einer billigeren Selbstverwaltung
auf allen Gebieten zu betreiben. In der Tat eine Mission
bismarckischen Formates , die dem verantwortlichen Staats -
mann internationales Ansehen einbringen kann.

Und doch hat sowohl das Inland wie das Ausland für
den Kanzler nur Unerfreuliches übrig , wenigstens noch zur
Zeit . Man denke an den Absprung der Wirtschaftspartei,
deren reaktionäre Massivität nicht zu befriedigen war , trotz
den offensichtlichen Opfern sämtlicher Festbesoldeter . Treffend
charakterisiert ein Berliner liberales Blatt diese Zwerge in
einer großen Zeit , wenn es schreibt :

»Die Wirtschaftspartei' liebt '
z . B . die Arbeitslosen -

Versicherung nicht . Sie möchte sie einschränken und

Brand auf Do X
Der linke Flügel verbrannt

L i ssa b o n , 29. Rod . Reuter meldet : An Bord der Do X
ist heute nachmittag um 2.3V Uhr ein Band ausgebrochen .
Er wurde durch einen Funken eines Hilfsmotors verursacht ,
der zum Laden der Batterien des Flugschijfes diente. Der
Brand breitete sich schnell über den oberen Teil des linken
Flügels aus . Mit Hilfe der an Bord befindlichen Feuer-
koscher bekämpfte die Mannschaft den Brand und wurde da-
bei unterstützt durch Matrosen und Arbeiter der Marineflug -
statiou von Lissabon , sowie durch eine Abteilung von Feuer-
Wehrleuten , die sehr bald in Booten herbeieilten. Der Brand
wurde in verhältnismäßig kurzer Zeit gelöscht. Der S ch a-
den ist bedeutend . Der gesamte obere Teil des linken

.
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Do X überfliegt Santander
Die erste Station nach der Nebersliegung der Pyrenäen machte
das Flugschiff in Zantander , wo aus ausdrücklichen Wunsch der
Bevölkerung eine Zwischenlandung vorgenommen wurde . Jetzt ist

den Flugschiff in Lissabon das tragische Unglück zugestoßen .

Flügels ist vernichtet . Die Brennstoffbehälter des Flugschif»
fes enthielten eine große Menge Brennstoff, und ohne das
schnelle Eingreifen der Hilfsmannschaften wäre das Flugschiff
wahrscheinlich völlig vernichtet worden. Die Reparatur des
Flügels wird mehrere Wochen in Anspruch nehmen . Ein Of-
fizier des portugiesischen Marineministeriums hat sich an Ort
und Stelle begeben . Eine große Menge Neugieriger beobach -
tete die Löscharbeiten vom Lande aus .

Eine Hiobspost scheint in diesem Katastrophenjahr die an-
dere abzulösen . Mit Stolz und Befriedigung verfolgte das
gesamte deutsche Volk den Flug des Riesenbootes: eine see¬
lische Erholung gerade in den schweren Tagen , die das Reich
durchzukämpfen hat . Auch dem stolzen Flug der Dornier -
Maschine scheinen schmerzliche Rückschläge nicht erspart zu
werden , wie sie auch ein Zeppelin über sich ergehen lassen
mußte. Doch leitet auch bei diesem Unfall die maßgebenden
Männer die Widerstandskraft die sich unter keinen Umstän -
den kleinkriegen läßt . Dessen sind wir sicher . Solche Rück -
schlüge dürfen keine seelischen Niederlagen werden sondern
dürfen nur Ansporn zu weiterer technischer
Vervollkommnung sein. Der Weg des Grafen Zep -
Pelm war in weit höherem Maße ein Kreuzweg, als es bis
jetzt derjenige des Do X gewesen ist. Die Seetüchtigkeit, die
das Flugboot gerade in den letzten Wochen an der atlanti -
schen Küste bewiesen hat , berechtigt zu der Hoffnung, daß das
Werk Dr . Donners das hält , was Deutschland von ihm er-
wartete, als es deutschen Boden zu seinem Flug in die Welt
verließ.

Versuchsfahrten öes „Graf Zeppelin"
Frirdrichshasen, 29 . Nov . Im Laufe dieser Woche sührte

das Luftschiff „Graf Zeppelin " zwei längere Werkstättenfahr-
ten aus , die hauptsächlich Peilversuchen, Geschwindigkeit-
und Drehkreismessungen galten . Auch waren damit wieder
Landungsversuche am Raupenschlepper verbunden. In Lö-
wenthal wurden verschiedene Landungsversuche gemacht , die
infolge der starken Bodenwindströmungen mehrfach Schwie -
rigkeüen verursachten . Doch gelang es, das Luftschiff mit-
Hilfe von zwei Maffai -Raupenfchleppern am Ankermast fest -
zumachen . Nach Ansicht Dr . Eckeners haben die bisherigen
Versuche die Möglichkeiten* der Verankerung unbestreitbar
erwiesen . Die Landungsmanöver nahmen aber noch zu
lange Zeit in Anspruch . Durch weitere derartige Uebungen
dürfte sich jedoch eine Beschleunigung erzielen lassen,
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ganz abbauen , der Lasten wegen , die der gewerbliche Mittel -
stand tragen muß , und der Löhne wegen die an die Gesellen
bezahlt werden müssen . Nun weiß aber jeder , der klar zu
urteilen vermag , daß gerade die Bäcker und Meischer und
nicht zuletzt die .Hausbesitzer es gewesen sind, die die mekir als
9 Milliarden Mark , die bisher an Arbeitslosenunterstützung
bezahlt wurden , indirekt erhielten . Denn der Arbeitslose , der
leben und wohnen will , muß seine Unterstützung zum Bäcker
und Fleischer tragen und seine Miete bezahlen . Wären diese
Unterstützungen nicht geflossen, hätten sicherlich die Wähler
der Wirtschastspartei die schwersten Sorgen . Und obwohl die
soziale Einrichtung der Arbeitslosenversicherung eigentlich
für die Bäcker und Fleischer und Hauswirte geschaffen ist,
sieht man in der Wirtschastspartei . in der Partei dieser In -
teressentengruppen , die seltsame Einstellung gegen die arbei -
tende Klasse und gegen die sozialen Einrichtungen , findet
man , daß sie nicht mit denen sympathisiert , die ihr Brot ge-
den , sondern mit extremen Parteien , die ihren Interessen ge-
radezu ins Gesicht schlagen. Man wird diesen Zwiespalt in
der Partei niemals verstehen , also heut auch nicht begreifen
können , daß gerade sie , die Ruhe und Ordnung wünschen
müßte , auf eine Rechtsdiktatur drängt .

"
Besser kann die Kopflosigkeit dieser Leute nicht geschildert

werden . Selbstverständlich nehmen wir diejenigen Geschäfts -
leute hier aus , die sich noch ihr freies Urteil bewahrt haben .
Wer aber nur aus schlotteriger Angst vor dem Hakenkreuz
in diesein Moment einem Brüning in den Rücken fällt , kann
nicht scharf genug angeprangert werden . Gottseidank , daß
noch weiterschauende Leute sich in Deutschland der Wirtschaft
annehmen .

Vorbildlich muß demgegenüber die Haltung der christ¬
lichen Gewerkschaften bezeichnet werden . Allen voran die
Freiheit des Urteils , die sich ein S t e g e r w a l d erhalten
hat . Nachdem der einstige Gewerkschaftler eingesehen hat ,
daß die Arbeiterschaft bei dieser Welt ' alamität nicht ohne
schmerzliche Opfer davonkommen wird , hat er keine Gelegen -
heit vorübergehen lassen , ohne seinen Leuten zu sagen , daß
es in diesem Winter auf das Ganze geht , daß
es besser ist, auf einen Bruchteil beizeiten zu verzich -
t- e n , als hundert Prozent behalten zu wollen , und im Früh -
jähr auf dem Nullpunkt sozialpolitischen und wirtschaftspoli -
tischen Besitzstandes anzugelangen . Nachdem das s o z i a -
l i st i s ch e Ä u st r a l i e n derartig rigoros auf der ganzen
Linie abbaut , um überhaupt noch existieren zu können , kann
man den deutschen Staatsmännern nicht mehr gut mit dem
Vorwurf versteckter Reaktion kommen . — es sei denn daß
man sich aufsehen der Demagogen schlägt. Wenn die
christliche Arbeiterschaft jetzt nicht vergißt ,
daß man in solchen Zeiten nur kurztreten
und keine Eroberungen machen kann , ist für
Volk und Stand alles gewonnen . Nicht umsonst
senken sämtliche Regierungen aller Industrieländer (gleich
welcher Farbe ) ihr Lohnniveau , weil es eben anders nicht
inehr geht . Deutschland kann hier nicht zurückbleiben , zumal
es durch seine Soziallasten gegenüber sämtlichen Staaten
vorbelastet ist . Jeder aufgeklärte Arbeiter weiß heute , daß
es Frankreich , Belgien , Luxemburg , Polen , der Tscheche ! gar
nicht einfällt , unfern Arbeiterschutz nachzumachen . Der Vor -
sprung dieser sozial rückständigen Länder ist demnach in dieser
Weltkrise doppelt verhängnisvoll für uns , da ihre Waren auch
noch von der Reparationslast befreit find . Grund genug , um

bis aus weiteres kurz zu treten . Für heute jedenfalls allen
Respekt vor den Mannen Stegerwalds !

Nicht minder unerfreulich sind die a^u ß e n v o l i t i s ch e n
Zeichen . Hat der Hitlersieg vom 14 . September der Reichs -
bank allein infolge der auswärtigen /Börsenumtriebe eine
Milliarde gekostet, so entwickeln sich die Verhältnisse auf dem
Anleihenmarkt immer schlimmer . Die vielen kurzfristigen
Gelder , die heute in der deutschen Wirtschast stecken , werden
in der letzten Zeit in steigendem Umfang gekündigt , und
zwar aus Frankreich und aus Amerika . Aus Amerika aus
dem Grunde , weil die fortschreitende Wirtschaftskrise den
Amerikaner immer mehr zwingt , auf seine eigenen Mittel
zurückzugreifen , bevor er Bankkredit beansprucht . Deutsch-
land hat also^kein Interesse daran , zu wünschen , daß es den
Vereinigten Staaten auch recht schlecht gehen möge . Der
Rückschlag auf die deutsche Wirtschaft ist zu empfindlich . Wäh -
rend bei der Kündigung der kurzfristigen französischen Gel «
der nach dem 14. September die Amerikaner einsprangen , ist
diesmal ' auch dieser Ausweg versperrt . In dieser Anleihe -
Politik , ohne die heute die deutsche Wirtschaft einfach nicht
existieren kann , liegt noch ein zweites tragisches Moment
für die Regierung , insofern als die Nationalsozialisten be -
wüßt auch über diese Tatsachen hinweggehen , und in Bausch
und Bogen von der finanziellen Versklavung Deutschlands
an das jüdische Weltkapital sprechen, was der ausgepowerte
deutscher Wirtschaftler natürlich zu gerne aufschnappt . Und
doch wäre ein totaler Entzug der kurz - und
mittelfristigen Gelder aus Deutschland die
endgültige Katastrophe . Hier liegt auch der letzte
Grund dafür , wem ? Brüning den gewiß gutgemeinten Rat
Seipels , mit den Nationalsozialisten zu paktieren , in
diesem Moment einfach nicht akzeptieret kann . Es geht
um unsere Kreditwürdigkeit . bzw . um

"
das

Vertrauen , das wir in den Augen des Weltkapitals vor -
läufig zum mindesten nicht verscherzen dürfen . Eine Koalition
mit dem Nationalsozialismus würde in der Welt sofort als
antikapitalistische Aktion vermerkt und dementsprechend init
Kreditsperre beantwortet werden . Es geht also um das
Letzte, was nur der rechnende Verstand entscheiden darf . Das
Herz spricht natürlich eine andere Sprache , wobei wir den
Nationalsozialisten nicht konzedieren , daß sie nur ihrem Ge -
fühl oder Herzen folgen würden . Sic kennen diese Zusam -
menhänge zugut , um nicht zu wissen , was sie wollen . Sie
treiben offen zur Katastrophe , um aus den Trümmern eines
restlos verelendeten Deutschlands ihr drittes Reich, bzw. das
Reich ihrer Auftraggeber zu erricbten .

Um das Elend voll zu machen, droht auch noch ein offener
Konflikt mit Polen . Wiederum sind es die Rechtsradikalen ,
die natürlich diesen Stoff sich nicht entgehen lassen, um ge-
gen die „korrupte , unnationale Regierung " zu Hetzen. Die
Regierung wird die Terrorakte an der deutschen Minderheit
in Polen während der Wahlen untersuchen lassen und sie
dem Völkerbundsrat vorlegen . Hoffentlich sind die Bemühun -
gen Dr . Wirths in Oherschlesien von Erfolg gekrönt, sodaß
aus deutschem Boden keine Vergeltung an der polnischen
Minderheit verübt wird , und damit unser gutes Recht nicht
besudelt wird .

Eine gigantische Aufgabe , in der Springflut internatio -
naler und nationaler Bedrängnisse den Leichenfledderern von
rechts und links zu begegnen , und festzustehen wie ein FelS
in der Mitte ! Zentrumspolitik !

Französische Angst vor der baöischen
Polizei

Der „Matin " vom 20. November bringt wieder einmal
einen Artikel , in dem den Lesern alle möglichen Schauer -
mären von deutschen Rüstungen und einer „Geheimarmee "
aufgetischt werden . Unter anderm wird auch behauptet , daß
mit Ausnahme der preußischen Polizei die Polizeimannschaf -
ten und Schupo der Länder praktisch der Reichswehr unter -
stellt seien .

„Die «schupo des „ Großherzogtums Baden "
, heißt es

dann weiter , „z. B . hat soeben richtige große Manöver unter
der Parole „Räuber sind im Schwarzwald ! " abgehalten .

"

Dazu ist festzustellen , daß die Badische Polizei nur rein
polizeilichen Zwecken und Aufgaben dient . Bei
den nur selten vorgenommenen Hebungen der Polizei außer -
halb der Standorte werden immer Lagen zu Grunde gelegt ,
die polizeilichen Aufgaben entsprechen , wie sie fchon
vorgekommen sind oder vorkommen können . Die Uehung im
Schwarzwald , auf die der „Matin " Bezug nimmt , beschäftigte
sich mit der Einkreisung und Festnahme von Zigeunerbanden ,

Braun antwortet Huoenbeeg
Berlin , 29. S!ov . (Ging. 2)£eld .) Der preußische Ministerpräsident

Dr . Braun hat auf ein ihm vom Reichstagsabg . Dr . Hilgen¬
berg zugegangenes , von der „Telegraphenunion " veröffentlichtes
Telegramm brieflich folgende Antwort erteilt :

An den Reichstagsabgeordneten Herrn Geh. Finanzrat
Dr . Hilgenberg in Rohbraken.

Aus Ihr mir nach der Veröffentlichung zugegangenes Tele -
gramm vom 28 . November erwidere ich Ihnen ergebenst folgendes :

Hch habe mich in der Versammlung in Bielefeld gegen die un -
ehrliche Demagogie gewendet , die mit dem Schlagwort „Aiarxis -
mus " getrieben wird , und in diesem Zusammenhang auch folgende
Ausführungen , die Sie nach dem Bericht des „Lokalanzeiger ",
kürzlich in einer Versammlung in Bielefeld gemacht haben, er¬
wähnt : „Weg mit den Arbeitslosen ? Könnten wir mit diesen
Müßiggängern und vom Reiche Unterhaltenen Armeen von Armen
nicht eine ganze Welt ausbauen . Js? es nicht mehr der Wahnsinn
unseres marxistischen Systems , daß Sie Widerwillen feiern ? "

Darauf habe ich geantwortet : „Ich habe vor der Intelligenz des
Herrn Hilgenberg als Politiker wie als Parteiführer keinen über-
mäßigen Respekt. Wer für so dumm halt« ich ihn doch nicht , daß
er glauben kann , die heutige wirtschaftliche Depression, die einen
Teil der ganzen Weltkrise darstellt, sei auf das marxistische System
zurückzuführen. Er muß wissen, daß unsere ganze deutsche Wirt-
schast im wesentlichen auf dem prioatwirtschastlichen System beruht,
das. wie die furchtbare Krise beweist, nicht nur in Deutschland, son-
dem auch in England und Amerika und in anderen Industrie -
ländern vollends oersagt hat. Bon einem Machen Millionär habe
ich nicht gesprochen. Dies« Art, die PrivawerHältmss« des Politikers
zum Gegenstand politischer Erörterunoen zu machen, überlasse ich

wobei zu bemerken ist . daß ein häufigeres Auftreten von Zi -
geunern in Baden im letzten Jahr durch das Landespolizei -
amt festgestellt worden war . Bei einer zweiten Uebung war
eine Unruhebewegung angenommen , zu deren Bewältigung
die örtlichen Sicherheitskräfte nicht ausreichten , weshalb von
auswärts Verstärkung zu Hilfe gerufen werden mußte . An
keiner Uebung haben jeweils alle Polizeikräfte teilgennom -
inen , sondern nur diejenigen aus der Nachbarschaft des
Uebungsgebietes . Es ist eine vollkommene Entstellung der
Tatsachen , wenn im „Matin " behauptet wird , die Badische
Polizei beschäftige sich mit anderen , insbesondere militärischen
Aufgaben , für die sie weder die Ausbildung noch die Aus -
rüstung besitzt . Ebenso falsch ist es , die Badische Polizei an -
ders zu betrachten als die preußische . Daß die Badische Po -
lizei als ein Organ der Badischen Verwaltung mit der Reichs -
wehr in keinerlei Beziehung steht und von ihr auch volllom -
men unabhängig ist, braucht Vernünftigen nicht erst beson-
ders versichert zu werden .

neidlos den ihrem Einfluß unterstehenden Journalisten , die kürzlich
erst wieder, anläßlich eines Einbruches in das dem Staat gehörende
Jagdschloß Hubertusstock, von meinem Jagdschloß und meinem
Taselsilber , das nur in ihrer lügenhaften Fantasie existiert,
sprachen .

Auf Ihre weiteren , sich im allgemeinen agitatorischen Rede¬
wendungen erschöpfenden Ausführungen einzugehen , versage ich
mir , da ich mir davon weder für Sie noch für mich , noch für die
breite Oeffentlichkeit einen Gewinn verspreche und ich zudem meine
knapp bemessene Zeit zu fruchtbarerer Tätigkeit brauche.

Ich darf wohl erwarten , daß Sie den Wortlaut des vorstehenden
Briefes , wie Sie es mit dem Wortlaut Ihres Telegramms getan
haben , in den Ihnen unterstehenden Zeitungen veröffentlichen
werden. lgez .) Braun .

ch
T>er Amtl . preuß . Pressedienst bemerkt zu diesem von

ibm wiedergegebenen ll >ortlaut des Schreidens: Die Schärfe des
Tones in dem Schreiben des Ministerpräsidenten über di« Bericht-
erstattung der dem Reichstagsabg. Dr. Hilgenberg nahestehenden Presse
erklärt sich aus dem Umstände , daß Ministerpräsident Dr. Braun in
der kage war , persönlich die Wahrnehmung zu machen , das Bericht-
erstatter des Zeitungskonzerns des Herrn £jugenber<5 bei der polizei¬
lichen Untersuchung des Einbruches im staatlichen Jagdschloß
Hubertusstock anwesend waren. Die betr . Berichterstatter waren
mithin bei der Feststellung zugegen, die sich auf das gestohlene Gut
bezog ; sie wußten also, daß Tafelstlber nicht gestohlen war , weil in
dem Jagdschloß gar keins vorhanden war. Trotzdem haben Zeitun -
gen de- betr . Verlages diese unwahre Behauptung aufgestellt und
haben auch die Behauptung von „Jagdschloß des Ministerpräsidenten"
trotz der amtlichen Richtigstellung wiederholt. Di« erfundene Be -
hauptung von dem Tafelsilber des Ministerpräsidenten hat bereits die
zu erwartende politische Ivirkung gehabt: Sie kehrt , wie Minister-
Präsident I »r. Braun jetzt feststellen konnte , als Agitationsstoff in
jeder nationalsozialistischen Versammlung wieder.

England
vor einem Bervarbetterftreit ?
London, 29. Nov . Der gestern gefaßte Beschluß des

arbeiterverbandes , den Antrag einiger Bergwerksbezirke 0J,
Genehmigung einer abgestuften Arbeitszeit anstelle des st0t

'
reu Siebeneinhalbstundentages abzulehnen , hat die Sage jj
ernster Weise verschärft .

Wenn die Friedensbemühungen der Regierung in legtErStunde scheitern sollten , so wurde dies bedeuten , daß ^
Montag etwa 300 000 Bergarbeiter feiern werden , und
es vielleicht zu einer das gesamte Land umfassenden Arbeits¬
einstellung in den Kohlenbergwerken kommt . Die Lage Ife
sich also dahin zusammenfassen , daß zwar die Bergarbeite -
und Zechenbesitzer vor einem verhängnisvollen Konflikt stc,
hen , daß aber die Regierung die Lage genau verfolgt und
entschlossen ist, vermittelnd einzugreifen . Allerdings ist hj?
Montag nicht mehr viel Zeit zu verlieren .

Der Pariser Ainanzjkantal
Bankier Oustric verhaftet.

Paris , 29 . Nov . Der Bankier Oustric ist heute der.
hastet worden , aber nicht im Zusammenhang mit der gegen ,
wärtig schwebenden Angelegenheit , sondern unter der Beschul,
digung , in eine bis zum Jahre 1927 zurückreichende Betrüge,
rei verwickelt zu sein . Damals hatten drei Pariser Bankier
namens Maixendeau , Rochette und Tho rel eine
Börsenzeitung aufgemacht und durch sie siktiv» Notierungen
an der Pariser Börse verbreiten lassen. Oustric soll sich an
diesen Manövern beteiligt haben . Der Untersuchungsrichter
ordnete die Verhaftung Oustrics und sechs weiterer Finanz,
leute an . Bisher sind Oustric und ein Börsenmakler namenz
Bloch verhaftet worden .

Radikale Preissenkung in Italien
Rom , 29. Nov . Unter den Maßnahmen der Preissenkung^-

aktion verdient der heutige Beschluß des Kammerausschusse-
Erwähnung , der eine 12prozentige Herabsetzung der Abgeord -
netendiäten vorsieht . Der Vorsitzende des faschistischen Jndu-
striellenverbandes hat beschlossen , alle Aktiengesellschaften
aufzufordern , die Pensionen der Vorsitzenden und Vermal-
tuugsräte um 25 Prozent zu kürzen . Die Leiter der indu-
striellen Unternehmungen haben ihrerseits eine 12prozentige
Kürzung ihrer Gehälter beschlossen . Ab 1. Dezember wer-
den die Eintrittspreise der Theater und Kinos um 10 Pro ;,
ermäßigt .

Die Vertreter der Arbeitgeber - und der Arbeitnehmerver -
bände der Industrie haben dem Regierungschef eine Ver¬
einbarung zur Genehmigung unterbreitet , Wonach ab 1 . De¬
zember die Löhne der Arbeiter um 8 Prozent und die Gehäl¬
ter der Jndustrieangestellten nm 8 bis 10 Prozent herab¬
gesetzt werden .

Baugvin zurückgetreten
Dr . Endcr mit der Neubildung beauftragt .

Wien , 29. Nov. Die Bundesregierung Baugoin hat heilte ,
dem Tage , an dem das Wahlverfahren endgültig abgeschloycn
wurde und an dem die Verhandlungen zwischen der Regie¬
rung und den Parteien des Nationalrates über die Bildung

Bundeskanzler Vaugoin
einer Parlamentsmehrheit zu einem Ziele geführt haboi,
ihre Demission gegeben. Diese wurde vom Bundespräsideil-
ten angenommen , wobei gleichzeitig Bundeskanzler Vougoi»
und die anderen Mitglieder des Kabinetts mit der Fortführ-

ung der Geschäfte betraut wurden . Bundespräsident Mitlas hat
den Landeshauptmann von Vorarlberg , Dr . Otto End «,
eingeladen . Verhandlungen wegen Bildung der neue» Bun¬
desregierung ohne Verzug einzuleiten . Dr. Ender hat diejt
Aufgabe übernommen . Er trifft morgen Vormittag in Wie»
ein und wird dem Bundespräsidenten nach Abschluß sein"
Besprechungen Bericht erstatten.

200000 Mark Depotgelöer unterschlagen
Berlin , 29. Nov. (Eig . 2>£eid.) Der 45jährige Bankier Ado-'

Eecurius stellte sich heute auf dem Polizeipräsidium mit der
gäbe, daß er rund 200 000 R . Tepotgelder unterschlagen habe. M
diese sensationelle Enthüllung hin wurde er festgenommen un»
einem Verhör unterzogen . Die sofort angestellten Ermittlung^
ergaben , daß das Bankgeschäft sich in Zahlungsschwierigkeiten &
findet. Secerius war vor einigen Tagen von seinen Angehörige -'
als vermißt gemeldet worden . Ehe aber noch behördliche
forschungen nach ihm eingeleitet werden konnten, kehrte er u3®
Berlin zurück und gab an , daß er verreist gewesen sei und
die Absicht gehabt habe, seinem Leben ein Ende zu machen .^
sei dann aber doch zu dem Entschluß gekommen, sich der Beh^
zur Verfügung zu stellen . Die Bücher und Belege der Bank w»
von der Kriminalpolizei beschlagnahmt worden . Sie werden cwc >
Prüfung unterzogen .

Vortrag Göbbels in Kopenhagen verböte«
Kopenhagen , 29 . Nov . (Eigene Mldung .) Das Seniors

des Studentenvereins teilt mit : Nach sehr bestimmter 3W
forderung der Polizeidirektron von Kopenhagen sieht sich ta '
Seniorat genötigt , den Vortrag des deutschen Reichstag-'

abgeordneten Dr . Göbbels , der für Samstag , den 29. SW"
angesagt war , abzusagen .
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Die Zukunft der Wohn-
und Baupvlittk

, Die Reichsregierung bat in ihrem Finanz - und Wirt -
schastsprogramm unter den Sparmaßnahmen auch eine
weitgehende Kürzung der öffentlichen Mittel zur Förderung

Wohnungsbaues vorgesehen . Der Abschnitt IV dieses
Finanz- und Wirtschaftsprogrammes „Neuregelung der
« ohnungswirtfchaft

" bezeichnet einen Wendepunkt in
der Entwicklung der Wohn - und Baupolitik
und hat den Abbau der mit öffentlichen Mitteln gestützten
»Oohnvngsproduktion zur Folge . Das Wohnungsmangel -
. (.fetz endgültig am 1. April 1931 außer Kraft gesetzt
iverden , 2 Jahre später sollen das Reichsmietengesetz und
pas Mieterschutzgesetz fallen . Zu dieser allmählichen Locke-
rung der zwangswirtschaftlichen Bestimmungen bis zum
^ahre 1936 kommt eine plötzliche Kürzung der für den
Wohnungsbau verwandten Hauszinssteuermittel um die

Hälfte.
Man ist bei diesem Plane offensichtlich von der Voraus -

setzung ausgegangen , daß eine gewisse Sättigung des drin -
gendsten Wohnungsbedarfes eingetreten ist und daß ein Zu -
wachsbedarf dem freien Kapitalmarkt überlassen bleiben
soll .

Es ergibt sich jedoch bei der Durchführung des Bau -
programmes für das Jahr 1931 ein wesentlicher Fehlbetrag
an Wohnungen . Während teuere Wohnungen mittlerer
Größe für den Mittelstand z . Zt . vorhanden sind, ist der
Wohnungshedarf der großen Bevölkerung , die etwa nur 30
bis 50 RM . monatlich für Miete aufbringen können , zum
großen Teile noch ungedeckt. Um dieses Bedürfnis zu dek -
ken , sah man sich zur weitgehendsten Einschränkung der
Größe der Wohnungen und der Zahl der Räume gezwungen ,
um wenigstens mit dem verfügbaren Betrag auf ungefähr
165000 Wohnungen zu kommen . Bei der Durchführung des
zusätzlichen Reichswohnungsbauprogrammes durften zwei
Drittel dieser Wohnungen nicht größer als 32 bis 35 qm
sein und nur für ein Drittel zur Unterbringung kinderreicher
Familien wurden bis zu 60 qm Wohnraum zugelassen . Diese
Maßnahme soll nun auch Norm für die künftige
Wohn - und Baupolitik werden . Daß in der -
artigen Klein st Wohnungen in kurzer Zeit
sich unhaltbare Wohnverhältnisse heraus -
bilden können , zeigt ein Bericht aus einem
bayerischen Industrie bezirk , wo im Jahre
1926Versuche mit solchen Einrichtungen ge -
macht wurden . Der Bericht lautet :

„Es wurden in zwei Häusern 21 abgeschlossene Wohnungs-
einheilen mit Wohnflächen von 34 Quadratmeter bis zu 44 Quadrat -
meter erstellt , bestehend aus geräumiger Wohnküche , einem größeren
Zimmer , Vorplatz und Abort und so angeordnet, daß drei in einem
Stockwerk liegend« Wohnungen bei Bedarf ohne weiteres in zwei
größere Wohnungen vereinigt werden können . Eine kürzlich vor-
genommene Nachprüfung der Unterkunftsverhältnisse in diesen Woh -
imngen zeitigt « folgendes Ergebnis : In diesen 21 Wohnungen leben
92 Personen einschl. Kinder. Hiervon sind 9 Wohnungen überbelegt,
t>. h . sie werden von mehr als zwei Personen auf den Raum be-
wohnt. Auf diese 9 Wohnungen mit Mammen 18 Räumen einschl.
Wohnküchen entfallen insgesamt S3 Personen mit 41 Betten oder
durchschnittlich 3 Personen auf einen Raum . Pon der «Gesamtzahl
schlafen 21 in der Wohnküche , 69 im Schlafzimmer und 2 "sm- offenen
Vachboden . In II dieser Wohnungen ist die Wohnküche mit » i» zu
3 Betten belegt . Insgesamt sind 18 Betten für 21 Personen in
Wohnküchen ausgestellt . In den 21 Schlafzimmern befinden sich 55
Betten für 69 Personen oder durchschnittlich schlafen mehr als 3 Per -
fönen im Schlafzimmer. In mehreren Fällen schlafen erwachsene
Kinder beiderlei Geschlechts oder die Eltern und erwachsene Kinder
in einem Raum zusammen .

"

Dieses Beispiel , wie Kleinstwohnungen sich auswirken
können, soll eine Warnung sein . Es muß verlangt werden ,
daß diese Einfachstwohnungen nicht schablonenhaft überall
gebaut werden müssen . Insbesondere ist in Klein -
städten und Landgemeinden , in denen kin -
derreiche Familien noch häufiger anzutref -
fen sind als in Großstädten und in denen
auch die Bau preise und damit die Mieten
geringer sind , diese Bauweise als verfehlt
zu bezeichnen . Es ergibt sich auch die Frage , ob diese
unter dem Druck der wirtschaftlichen Notlage entstandenen
Einfachstwohnungen später bei günstigeren wirtschaftlichen
Verhältnissen und einem gesteigerten Wohnbedürfnis noch
vermietet werden können .

Statt der plötzlichen Drosselung des Wohnungsbaues
wäre vielleicht eine stufenweise Senkung der Hauszinssteuer
und eine auf lange Frist ausgearbeitete Verringerung der
mit öffentlichen Mitteln finanzierten Wohnungsproduktion
zu empfehlen gewesen . Ein Abstoppen , ohne daß sich An -
gebot und Nachfrage aus dem Wohnungsmarkte einiger -
inaßen ausgeglichen haben , wird eine große Gefahr für das
Baugewerbe und den Arbeitsmarkt bedeuten . Von 1936 ab
fällt der Bedarf an Wohnungen , vom Jahre 1941 ab sinkt die
Bedarfskurve stark. Man hätte den Umstellungsprozeß für
das Baugewerbe erleichtern können , wenn man den im
Jahrzehnt 1931/40 entstehenden großen Wohnungsbedarf
teilweise „gestreckt" und ihn z. T . auf das nächste Jahrzehnt
übernommen hätte . Man kann sich die Wirkung leicht vor -
stellen , wenn im Jahre 1931 statt der 278—300 000 Wohnun¬
gen nur 165 000 und in den folgenden Jahren noch erheb -
lich weniger subventioniert werden und dazu noch Kleinst -
Wohnungen , so daß der Bauumfang auch noch' dadurch stärker
zusammenschrumpft . Wenn die Hoffnung ausgesprochen
wird , daß die Gemeinden , die bisher schon jährlich etwa
400—500 Millionen Hauszinssteuerhypotheken bewilligt
haben, in Zukunft diese in verstärktem Maße geben könnten ,
so bedeutet diese Zumutung wegen der geschwächten Finanz -
kraft der Gemeinden eine Unmöglichkeit .

Aus dem Gesagten geht hervor , daß das Regierungs -
Programm über die „Neuregelung der Wohnungswirtschaft "
dringend einer Abänderung dahin bedarf , daß eine plötzliche
Drosselung des Wohnungsbaues eine Inkonsequenz bedeutet
und die schlimmsten Folgen für das Baugewerbe nach sich
Ziehen wird . Es muß verlangt werden , daß ein langfristiger
Wohnungsbauplan aufgestellt wird , in dem jährlich der Woh -
nungsbedarf um etwa bis 30— 40000 Wohnungen gekürzt ,
"n übrigen der Fehlbetrag auf einen längeren Zeitraum
gestreckt wird . Ein bestimmter Hauszinssteuerertrag muß
auch den Ländern nach Abbau der Wohnungszwangswirt -
!Aaft für wohnungswirtschaftliche Zwecke verbleiben , die die
Förderung des Siedlungswesens und die Bekämpfung des
sozialen Wohnungselendes zun , Ziele habe, ?. Im übrigen
Auß von einer gleichmäßigen und zwangsmäßigen Ein -
mhrung der Kleinstwohnung Abstand genommen werden,

diese in kleineren Städten und auf dem Lande nickt nötig
^ scheint . Brgm . Dr . Boo z. Bühlertal .

Schützengräber für den Fremdenverkehr
Nachgeahmte Schützengräben in Belgien zu touristischen Vesuchszwecken

Amsterdam, 29. Nov . (Eig . Ber .) In einem längeren Be -
richt des „Telegraas " aus Brüssel wird festgestellt, daß eng-
lische Touristen , die in Flandern einen Besuch machten , um
die Schlachtfelder zu sehen , erstaunt waren , in Schützengräben
geführt zu werden, die während des Weltkrieges nie Vorhan -
den waren. Es hatten sich dem Touristenbesuch einige Front -
kämpser angeschlossen gehabt, die in der betreffenden Gegend
( am Kemmelberg) wohl bekannt sind und sich gut auskennen .
Tie eigentlichen Gräben sind längst wieder überwuchert und
ihrem landwirtschaftlichen Zwecke zurückgegeben. Um aber
die Einnahme aus den Schlachtseldbesnchern nicht zu ver¬
lieren , wurden künstliche Schützengräben geschaffen , die an
geeigneten Stellen liegen . Ei » „Konservator" muß dafür
sorgen, daß sie nur Unkraut, faulende Hölzer, Reste von
Kriegsmaterial usw. aufweisen . Der Korresp. des hollän -
dischen Blattes bemerkt spöttisch , daß man auch an der Küste
Belgiens bald Nachahmungen ehemaliger deutscher Block -
Häuser zu sehen bekommen werde, weil die ursprünglichen
von Wind und Wetter und der See dem Untergang geweiht
seien.

Mardonalt Bizekömg von Indien?
London, 29 . Nov . (Erg. Ber .) In ' einem Bericht des

„Daily Telegraph " aus Allahabad wird eine Information
der indischen Zeitung „Pionier " erwähnt , die von Premier -
minister Macdoncnds als dem künftigen -Vizekönig von In -
dien spricht . (Bis jetzt sind etwa 12 Namen genannt worden ,
darunter Lord Gorell , einer der wenigen Arbeiter -Lords im
Oberhause . Der jetzige Vizekönig Lord Irving , der sowohl
der Arbeiterpartei als den indischen Nationalisten genehm
wäre , hat entschieden eine Verlängerung seines indischen
Aufenthaltes abgelehnt .)

«Schmutzreven in Paris
Paris , 29. Nov . In Paris war gestern ein seltenes Natur -

Phänomen zu beobachten, nämlich ein „Schmutzregen "
, also

Mit Erde beschwerte Wassertropfen , die nach dem Trocknen
auf den Dächern eine rötliche Kruste hinterließen Einige
MMeteorotsgen geben für dieses Phänomen in der Morgen -
presse die Erklärung , es handle sich dabei um durch besondere
atmosphärische Bedingungen hochgewirbelte Sandmassen aus
Nordafrika , die in Wolken in 5 oder 6000 Meter Höhe fort¬
getrieben werden . Wenn diese aufgewirbelten Staubmassen
in Algier niedergehen , werden sie zum Schirocco , wenn sie
aber Europa erreichen , so vermischen sie sich mit den Nieder -
schlagen und werden zum „Schmutzregen " .

Die täglichen Gewalttätigkeiten
Düsseldorf , 29. Nov . In ein Lokal in der Altstadt , in dem

die Hitlerjugend eine Versammlung abhielt , drangen gestern
abend Kommunisten ein und verwüsteten die Gasträume . Als
das Heberfallkommando alarmiert wurde , ergriffen die Kom¬
munisten die Flucht . Die Nationalsozialisten zogen darauf »
hin in geschlossenem Zilge zur inneren Stadt . Hier kam es
zu schweren Schlägereien mit den Kommunisten . Dabei
wurden drei Nationalsozialisten und vier Kommunisten durch
Messerstiche erheblich verletzt und muhten dem Krankenhaus
zugeführt werden . Wegen Widerstandes gegen Polizetbeamte
und verbotenen Waffenbesitzes wurden mehrere Personen
festgenommen .

Coburg, 29 . Nov . Anläßlich einer öffentlichen Versamm¬
lung der SPD , die gestern abend hier stattfand , kam es auf

der Straße zu großen Ansammlungen von politischen Geg -
n?rn . Gegen 23 Uhr wurde nach dem Polizeibericht ein Ueber-
fall auf die in Richtung Leslau —Neustadt bei Eoburg ab-
fahrenden Lastkraftwagen , die mit Versammlungsteilnehmern
besetzt waren , ausgeführt , indem die Fahrzeuge mit Steinen
und Bierflaschen beworfen wurden . Der Führer des letzten
Lastkraftwagens wurde am Kopf verletzt und verlor dadurch
die Herrschaft über sein Fahrzeug . Dieses durchbrach eine
Planke und fuhr die ungefähr drei Meter hohe Böschung hin -
ab . Dabei überschlug sich das mit etlva 40 Personen besetzte
Auto . Zwei Personen wurden schwer und mehrere leicht ver -
letzt. Auf Grund der sofort eingeleiteten polizeilichen Ver -
nehmung wurden drei Personen festgenommen .

Das letzte Wort tes Angeklagten
im Frenze! Prozeß

Potsdam , 29 . Nov . Im Frenzel -Prozeß wurde heute dein
Angeklagten unter allgemeiner großer Spannung das letzte
Wort erteilt . Frenze ! erklärte u . a . : Ich habe über 25 Jahre
in meinem Beruf und im Dienste des Feuerlöschwesens stets
meine Nächstenliebe bewiesen und habe über zehn Jahre
lang meine Kräfte in den Dienst der Öffentlichkeit gestellt.
Stets war es sür mich eine Freude , meinen Mitmenschen
helfen zu können . Wenn ich mein Leben lang gearbeitet
und gestrebt habe , so war ich immer beseelt von dem Gedan -
ken an meine Familie . Ich wollte meinen Kindern ein sor-
genfreies Dasein schaffen. Und nun , so fuhr der Angeklagte
niit erstickter Stimme fort , werde ich beschuldigt , mich an
meinen Kindern , die ich über alles geliebt habe , vergangen
zu haben . Meine Herven Richter , ich erkläre , daß ich voll-
ständig unschuldig bin ! Mit erhobener Stimme sagte Fren¬
ze! dann : Ich habe noch soviel Stolz und Ehrgefühl , daß ich
um meinen Namen kämpfe , und ich werde , solange ich noch
ein Hemd aus ? em Leibe habe und solange ich noch die Kraft
besitze, um meinen Namen zu kämpfen , da ich vollkommen
unschuldig bin . Wie meine Tochter zu den Beschuldigungen
gekommen ist, ist und bleibt mir ein Rätsel . Ich erkläre
nochmals , daß ich vollständig unschuldig bin .

Die Sitzung wurde nunmehr geschlossen und das Ge-
richt zog sich zur Urteilsberatung zurück, die auch am mor -
gigen Sonntag fortgesetzt wird . Das Urteil soll am Mon -
tag verkündet werden .

Für eine Gebührensenkung bei öer Post
Berlin , 29. Nov . Der Postausschuß des Deutschen Jndu -

strie - und Haudelstages faßte zur Gebührensenkung bei der
Reichspost im Rahmen des allgemeinnen Preisabbaues ein¬
stimmig folgenden Beschluß :

Der Postausschuß des Deutschen Industrie - und Handels -
tages ist der Ansicht, daß es aus gleichen Erwägungen , aus
denen die Reichsregierung von der Privatwirtschaft eine all -
gemeine Preissenkung verlangt , unabweisbare Pflicht der
Reichspostverwaltung ist , mit einer sichtbaren und wirkungs -
vollen Senkung ihrer Tarife nicht mehr zurückzuhalten . Eine
Verabsäumung dieser Pflicht gerade seitens dieses großen
Wirtschaftsunternehmens des Reiches müßte die Gesamt -
aktion der Reichsregierung aufs Schwerste schädigen und die
von der Privatwirtschaft gebrachten und noch zu erwarten -
den Opfer ihrer Wirkung weitgehend berauben .

Die durch die Gehaltskürzungen eintretenden , Erspar¬
nisse sind dabei in vollem Umfange für die Gebührenermäßi -
gung mit zur Verfügung zu stellen .

Ter Hauptausschuß trat diesem Beschluß einstimmig bei .

Baden
Winöthorstbunö in Aniform

In Stuttgart hatten sich vor einigen Tagen 30 Bundes -
sührer der württembergischen Windthorstbünder zur Lan -
destagung versammelt , um über Maßnahmen zu beraten ,
Bundesführer aus der Bijouteriestadt Schwäbisch -Gmünd in
der katholischen Jugend stärkeren Nachdruck zu verleihen
und der politischen Radikalisierung der Jugend Einhalt zu
gebieten . Großes Aufsehen erregte dabei das Erscheinen der
Bundesführer aus der Bijouteriestadt Schwäbisch Gmünd in
einer eigenen Windthorst -Uniform . Damit war der Anstoß
von selbst gegeben , den schon des öfters angeregten Gedanken
der Uniformierung der Zentrumsjugend in aller Form zu
besprechen. . Die Gmünder Vertreter berichteten über die
Organisation ihrer Bewegung , die bewußt neben der poli -
tischen Aufklärung und Erziehung auch noch einen militärisch
geliederten Innen - und Außendienst umfaßt . Statt eines
Vorsitzenden sind drei Bundesführer als gemeinsame Leiter ,
mit einer diktatorischen Befehlsgewalt ausgestattet , bestellt.
Im Außendienst wird der Bund in Unterabteilungen ein¬
geteilt , die von einem Hauptfeldmeister , einem Feldmeister
und einem Scharführer (100, 50 und 10 Main ?) jeweils ge -
führt werden . Es wird die Erwartung ausgesprochen , daß
durch die Einführung der Unifornnerung der Mitgliederstand
ganz wesentlich gesteigert werden könne . Diese Darlegungen
der Gmünder Bundessübrer waren so durchschlagend , daß
der Gedanke dieser neuen Organisationsform im wefent -
lichen bei den übrigen Vertretern starke Sympathie hervor -
rief . Damit wird bei uns zum ersten Male ein psycholo¬
gisches Moment von starker Anziehungskraft in den Dienst
der Zentrumsidee gestellt , in der Erkenntnis , daß mit einer
einseitig rationalen Erfassung der Jugend nicht mehr allein
durchzukommen ist . Auf alle Fälle hat dieser Vorgang in
der Zentrumsjugend Württembergs Fragen aufgeworfen ,
die leidenschaftslos nach allen Seiten eingehend geprüft
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werden müssen, wobei immer wieder bedacht werden muß ,
daß eben die äußere Uniformierung als Bekenntnis einer
inneren Gemeinschaftsgefinnung auf die Gefühlswelt auch
der katholischen Jugend nicht zu unterschätzende Anreize
auszuühen vermag .

Die Futterkrippe
In einer Versammlung der Landwirte zu Eisenberg in

Thüringen übte der Vorsitzende des Staatsministeriums
Baum , der Führer der christlich-nationalen Bauern und
Landvolkpartei scharfe Kritik an der Politik der National -
fozialisten . Das Ansinnen , seine Angriffe zurückzunehmen ,
hat Baum zurückgewiesen und in einer Vertreterversamm -
lung des Kreislandbundes Rudolfstadt gegen die National -
fozialisten in verschärfter Form wiederholt .

„Die Nationalsozialisten verträten , so erklärte der Minister aus
seiner Erfahrung , in ihren Agitationsversammlungen oft genug das
Gegenteil von dem , was sie im engsten Kreise in der Landesregierung
durchzusetzen trachteten. So werde von ihnen in der Oeffentlichkeit
Abbau und Sparsamkeit gepredigt, während sie gleichzeitig immer
mehr Parteimitglieder in öffentlich« Stellen zu bringen suchten, und
zwar zunächst ehrenamtlich, dann aber unter Zubilligung von Gehalt,
also selbst die von ihnen angeblich bekämpfte „Futterkrippenpolitik"
trieben.

"

Der Minister Baum bewies seine Ausführungen durch
eine Reihe solcher Fälle und erklärte schließlich , die natio -
nalsozialistische Personalpolitik könne weder von ihm als
Finanzminister noch vom Landtag verantwortet werden . Die
wirtschaftspolitischen Bestrebungen der Hitlerleute , meinte
der Redner , müßten ebenso wte der Marxismus zu einer Bol -
schewierung Deutschlands führen .

Thüringen wird immer mehr zum Beispiel für national -
sozialistische Regierungskunst . Für die Futterkrippenwirt -
schast der Nationalsozialisten in den Komunen habe bekannt -
lich schon die thüringische Stadt Koburg ein glänzendes
Beispiel geliefert . Es wird interessant sein , zu beobachten,
wie sich die nationalsozialistische Selbstlosigkeit in den ba-
dischen Gemeinden bewähren wird , wo die Hitlerleute einen
größeren Einfluß gewonnen haben .

Für nationalsozialistische Katholiken
Hitler und Rom .

„Das Geiftchristentmn "
, Monatsschrift zur Vollendung

der Reformation durch Wiederherstellung der reinen Hei-
landslehre , veröffentlicht im Doppelheft 33/34 einen Artikel
des Herausgebers Dr . Artur D i n t e r über Hitler und
Rom . Bekanntlich ist Dinter aus der Nationalsozialistischen
Partei ausgeschlossen worden . Er halt ? absr , wie er schreibt,
über die Frage eines systematischen Kampfes gegen die jü -
disch - römische Kirche mit Hitler mehrere Unterredungen ,
deren letzte am 28 . Oktober stattgefunden habe . Tinter stellt
nun sest , daß Hitler in diesen Unterredungen die R i ch -
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tigkeit setner Gedankengänge über den
Kampf gegen den jüdisch - römischen Aber -
glauben der Katholiken und gegen die Papst ,
kirche zugegeben habe . Nur habe Hitler erklärt , daß
er jetzt dafür keine Zeit habe , weil er schnell an die Macht
kommen müsse. Deshalb dürfe er es mit der ka -
tholischen Kirche nicht verderben , müsse viel -
mehr den Pap st in geschickter Weise gegen die
Bayer . Volkspartei und das Zentrum aus »
spielen . Die Politik der Partei müsse so geführt werden ,
daß die deutschen Katholiken die Ueberzeugung gewännen ,die katholischen Interessen seien bei den
Nationalsozialisten besser aufgehoben als
beim Zentrum und der Bayer . Volkspartei .
Das sei der sicherste Weg , diese beiden Parteien zu beseitigen .

Dinter berichtet fast triumphierend , daß Hitler den
Kampf gegen die katholische Kirche inner »
halb der Partei nicht zu unterdrücken der »
m o ch t habe . Seine (Dieters ) Bücher und Schriften wür -
den von Nationalsozialisten ^ isrig gelesen und viele von ihnen
seien eingeschriebene Mitglieder seines Kampfbundes zur
Vollendung der Reformation . Sogar die amtliche Partei -
literatur habe nicht umhin gekonnt , dem völkisch -religiösen
Aufklärungsbedürfnis , das die Parteigenossen ergriffen hebe ,
Rechnung zu tragen . Dinter verweist dabei insbesondere auf
Rosenbergs „Der Mythus des 20 . Jahrhunderts " und sagt
unter Zitierung vieler Beispiele : Unsere Parolen gegen Rom
sind allenthalben in der nationalsozialistischen Bewegung be»
reits wirksam .

"
Wir brauchen zu diesen Geständnissen nichts weiter zu be»

merken . Sie sprechen für sich selber .

Kirchliche Rachrichten
Holländischer Episkopat und künstlerische Anschaffungen .
Nijmwegen. Zu Utrecht tagten soeben die Mitglieder der

St . Bernolphusgilde, die heutê 626 Priester und 317 Laien
zählt. Dekan Rientjek brachte daöei die Klage so mancher Künstler
zum Ausdruck , zu wenig Arbeitsaufträge zu erhalten . Immer
noch beziehe man aus Kurzsichtigkeit und Gedankenlosigkeitmanche
minderwertige Ware aus dem Auslande . Nun hat aber der hollän¬
dische Episkopat es ausdrücklich gewünscht , daß den holländischen
Künstlern der Vorzug gegeben werde, wo nicht besondere Gründe
zu einem anderen Vorgehen veranlassen. Vor allem obliege den
Geistlichen gerade in dieser Beziehung auch ein „nobile officium".
Der Dekan wies dann auch daraufhin , wie beklagenswert es sei,
daß so manche Klöster ihre Räume und Zellen mit Plunder aus »
statten in kläglichem Gegensatz zu der zwar einfachen aber dochimmer künstlerisch empfundenen Ausstattung der Klöster in
früheren Zeiten.

Gau Mittelbaden
Fußball-V«rbanösspiele am heutigen Sonntag

Gauklasse
Bad«n»W« st I — Orsingen L
Karlsrnhe -west I — (Ettlingen L
Achern I — vaxlanden L
Beiertheim I — Mittelstadt L rtt
Beiertheim II — Mittelstadt IL
Mittelstadt Junioren — Grünwinkel Junioren. M2 Uhr.

A-KIass«
Au a . Rh. I — Bietigheim l .
Büchenau II — Bruchsal St peter II .

Bietigheim II — Karlsruh« . Süd IL
Weiher II — Reichenbach II .

vi « Spiel« beztnnen wie in der Terminlist « angegeben.
A-fllaff«,
1 . Bezirk.

SO. November : Au a. Rh. I — Bietigheim L
7 . Dezember : Masch I — Au «. Rh . I.

A«Äfaffe 2. Mannschaften .
80. November : Büchenau — Bruchsal ©t . Peter.

Bietigheim — Karlsruhe Süd.
Weiher — Reichenbach.

T. Dezember : Bruchsal St . Peter — Karltruhe Süd 1 Uhr.
B -Klaffe.

7 . Dezember : Reichenbach Fun. — Malsch Jun . Uhr.
Die Spiele der Gauklass« 2 . Mannschaften beginnen um 1 Uhr

ohne Wartezeit . Alle übrigen Spiele beginnen um HS Uhr mit
10 Minuten Wartezeit . Alle weiteren Termine bleiben bestehen.

Termin -Aenderungen .
Gauklass«

?. { 2. Baden-West I — Ettlingen L
Achern I — Beiertheim L
Daxlanden I — Grünwinkel L
Mittelstadt I — Mühlburg L
Baden- West II — Ettlingen II .
Mittelstadt II — MühIburg II .
Mühlburg Zun. — Grünwinkel Zun. ^ 5 Uhr.

14. 12. Gtftngen I — Mllhlburg L
Ettlingen I — Achern I .

Zt . 12. Beiertheim I — Mühlburg L
Ettlingen I — Grünwinkel I.
Mittelstadt I — Sichern L
Beienheim II — . Mühlburg IL *

Faustball
DL .K . Karlsruhe - Mittelstadt I — D .J .K . Karlsruh« .Kelping I.

Das letzte diesjährige FaustballverbandSspiel findet nunmehr
am kommenden Sonntag, den 30 . November 1930, vormittags
11 Uhr auf dem Platze der D .J .K. Karlsruhe-Mittelstadt zwischen
obengenannten Vereinen statt. Roch sind die Würfel nicht gefal-
len. Wer macht den Gaumeister ? Die Vorhersage ist immerhin
schwer, denn beide Mannschaften stehen schon lange Wochen ohne
Training. — Nun, der wirklich Bessere möge siegen und am 7. D«-
zember 1980 in Rastatt die Ehr« unseres Gaues im Kampfe um
die KreiSmeisterfchaft Baden würdig vertreten . R. S .

Turnertreffen.
Der ursprünglich auf den 26 . Oktober angesagte Gerätewett .

kämpf im Kunstturnen zwischen der Gauriege Mittelbaden und
der Rheinpfalzriege mutzte seinerzeit wegen besonderen Umstän»
den abgesagt werden. Er findet nunmehr am kommenden Sonn -
tag, den 30. November, nachmittag? Z44 Uhr im Saal « des kathol .
Gesellenhauses Karlsruhe , Sofienstraße 58 statt . Die Rheinpfalz¬
riege verfügt über sehr gute Kräfte, darunter den Meister im
Zwölfkampf beim Südwestdeutschen Läübertreffen Mannheim 1929.
Tie erste Begegnung dieser Riegen, die im März ds. IS . in der
Pfalz stattfand, endete mit einem knappen Siege der Pfälzer . Man
ist daher auf den Ausgang des auf badischem Boden stattfindenden
Kampfes sehr gespannt. Die mittelbadische Riege hat inzwischen
Verstärkung erfahren und will die damals erlittene Niederlage
gerne wettmachen . Außer diesen beiden Reigen wirken noch mit zur
Verschönerung dieser Veranstaltung : das Blasorchester Karlsruhe
Ost , die Cchülerabteilungen Karlsruhe Ost und Mühlburg , an
Stelle von Karlsruhe Süd , sowie Otto Vogl (singende Säge ) und
W , Jacobs (Lieder zur Laute ) , beide von Kolping Karlsruhe . Die
turnerischen Teile werden alle auf der Bühne zur Vorführung
kommen , sy daß für das Publikum der ganze Saal zur Verfügung
steht . Der Reiz eines Wettkampfes, sowohl als auch der Charakter
eines Schauturnens ist somit gewahrt. Die geselligen Darbietungen
geben einen würdigen Rahmen . Erwähnt sei noch , daß auch Wirt -

schaft »betrieb ist. Allen Freunden und Gönnern der DJ .K. nri,der edlen Turnerei ist der Besuch dieser Veranstaltung nur zuempfehlen. Di« Bauleitung .

Badisches Lanöestheater
Spielplan vom 2». November bis 8. Dezember 1930

Im Landestheater :
Sonntag , 30 . Nov . Nachmittags : Zu hallen Preisen : Warnt kommstdu wieder ? Lustspiel von Maugham . 16—17.16 Uhr. (8.—

Abends jfc G 9 Th .-Gem. 3. S .- Gr ., 2. Hälfte und 1201 bi-
1300. Falstaff . Oper von Verdi. 19 .30—22 Uhr. (8.—.)

Montag, 1 . Dez Sondermiete .Zeittheater " , 2. Vorstellung der
Abteilung I (weiße Karten ) . Zum ersten Male : DaS fünfte
Gebot (Ananke) von van de Velde. 20 bis 22 Uhr.

Dienstag , 2. Dez. ^ A 9. Th .-Gem. 1101—1200 . Neu einstudiert:
Zar und Zimmermann . Komische Oper von Lortzing. SO—82.80
Uhr. er.- )

Mittwoch, 3. Dez. Sondermiete ,Leittheater " (2. Vorstellung der
Abteilung II , rote Karten ) : Das fünfte Gebot (Ananke). Bon
van de Velde . 20—22 Uhr .

Donnerstag , 4. Dez. Volksbühne: Dezembervorstellung. Dt« Nibe-
langen. Hl . Abteilung . Trauerspiel von Hebbel. 19 .30 bis
gegen 22 .30 Uhr . (6 .— ) . Der 4. Rang ist für den allgemeinen
Verkauf freigehalten.

Freitag , 6. Dez. + F 9. (Freitagmiete ) Th . -Gem. 1301—1400.
Fideli» . Von Beethoven. 20—22.30 Uhr. (7.- r )

Samstag , 6. Dez. Nachmittags : Zum ersten Mal : Der große
Christoph . Weihnachtsmärchen von Ulrich von der Trenck.
15—17 Uhr. (3.— ) . Abends: * B 9. Th .-Gem. 1401—1500 .Die Prinzessin und der Eintänzer . Lustspiel von Engel und
Grünwald . 20—22 .16 Uhr . (6 .—)

Sonntag , 7. Dez. Nachmittags : Der große Christoph. Weihnacht«,
märchen von Ulrich von der Trenck . 16—17 Uhr. (8.—) . —
Abends: 5 E 10. Th .-Gem. III . S .-Gr ., 1 . Hälfte. Zar und
Zimmermann. Komische Oper von Lortzing. 19.80—22 Uhr.
(8.- ).

Montag, 8 . Dez. Hc G 10. Th .-Gem. I . S .-Gr . Di« Nibelungen
I . und II. Abteilung . Trauerspiel von Hebbel . 19.30 bis gegen
22 .30 Uhr. (6.—) .

Im Städtischen Konzerthaus :
Sonntag , 80. Nov . * Meine Schwester und ich. Operette in zwei

Akten und einem Vor- und Nachspiel nach Berr und Verneuil
von Robert Blum . Gesangstexte und Musik von Ralph
Benatzkh . 19 .30—22 .16 Uhr. (3 .60.)

Freitag . 6. Dez . Hc Meine Schwester und ich. Operette in zwei
Akten und einem Vor- und Nachspiel nach Berr und Verneuil
von Robert Blum . Gesangstexte und Musik von Ralph
Benatzky . 20—22 .46 Uhr . (3 .60.)

Sonntag , 7 . Dez. + Meine Schwester und ich. Operette in zwei
Akten und einem Vor- und Nachspiel nach Berr und Verneuil
von Robert Blum . Gesangstexte und Musik von Ralph Be-
natzky. 19.30- 22 .16 Uhr (3.60) .

Auswärtiges Gastspiel :
Mittwoch , 8. Dez. In Landau : Der luftig« Krieg.

Die 4 . Rate (Dezember) kann vom 1 .—6 . Dezember an der
Kasse des Landestheaters einbezahlt werden. Ab 6. erfolgt Haus-
einzug. Ganggebühr 60 Pfennig .

Neuanmeldungen für die Jahresplatzmiet « werden bei der
Theaterkasse entgegengenommen.

Umtausch für Inhaber von Blockheften Samstag nachmittag»
16.30—17 Uhr . Allgemeiner Vorverkauf und weiterer Umtausch ab
Montag vormittags .

Kartenvorverkauf : Vorverkaufskasse des Badischen Landes-
theaters , Tel . 6288 . In der Stadt : Musikalienhandlung Fritz
Müller , Ecke Kaiser« und Waldstraß«, Tel . 388 und Auskunftsstelle
des Verkehrsvereins, Kaiserstraße 169, Tel . 1420 . Zigarrenhand »
lung Fr . Brunnert , Kaiserallee 29, Tel . 4361 und Kaufmann Karl
Holzschuh, Werderplatz 48, Tel . 603 .

Schöne weiße Zähne : ChlorodontZ p:: «
Notizblätter

Advent.
Ein Münchener Verlag hat sogenannte Adventskalender für di«

klein« Welt herausgebracht . Da ist z. B. das Weihnachtshaus. 24 Fen¬
ster zählt es . Sie bedeuten 24 tage . Jene geheimnisvollen , kindlich
frohen , spannenden Tage, di« uns nah, näher, endlich ganz zum hl.
Weihnachtsfest führen. Da öffnet das Rind jeden Tag ein Fenster -
chen und sieht mit leuchtendem Auge hinter durchscheinendem parier ein
Engelein oder einen Stern , «inen Weihnachtsbaum mit Nüssen und
Aepfeln . Ganz licht wird das Weihnachtshäuschen , je näher der er-
sehnte Tag kommt, wenn wir alle so Advent erl « ben
wollten . Immer mehr di« Fenster der herzen öffnen würden , bis
zum Tag , da das heil vom Himmel niedersteigt .

würden wir nicht so stillos leben, sondern in und mit der Kirche ;
wir würden reichere, innerlich stärkere und klarere Menschen ! Dieser
Tag « hat der pfarrgeistlich« in einer süddeutschen Stadt di« Eltern ein-
geladen , den feierlichen Gottesdienst zu besuchen, da ihr « Kinder di«
Vorbereitung zur Erstkommunion beginnen . Da » ist auch Ad -
ventsgeist . Wie schließt es Eltern und Minder , Eheleute und
Pfarrkinder zusammen , wenn gemeinsam der Geist der Vorbereitung
auf die große Seelenweihnacht gepflegt wird. Wenn Erstkommunion
nicht mehr nur Kindertag und weltliches Familienfest ist , sondern ein
Tag tiefster Verbindung von Familie , Gemeinde und Gott . Da wird
das weihnachtshäuschen täglich hell und Heller , bis zum Tag d«» gro-
jjen kichtes und der himmlischen Freude.

Feiern wir darum Advent im Geist der Kirche !

„Edel sei der Mensch . . ."
Schenken ist di« schönst « Weihnachtsfreud «. Williger ist das Men-

sch«nherz in den Tagen , da das hellste Licht di« dunkelste Nacht durch-
strahlt .

Das wissen alle jene , die arm und bedürftig sind und Mittel suchen
für dringende Zwecke . Wieviele Drucksachen mit „anliegenden Zahl-
karten " in diesen Tagen versandt werden , weiß am besten dein Brief-
träger, der vor Weihnachten Schwerarbeit zu leisten hat . (vergiß ihn
darum nicht in deinem Gabenplan!)

Man weiß : es gibt Not . Große Masporanot namentlich . Man
wird nicht unwillig, wenn die Pfarrer aus Brandenburg und Pom-
mern kommen und für ihre kümmerlichen Pfarreien Gaben erbitten.

Doch eine Bitte machte mich neuerlich stutzig. Aus Oesterreich kam
sie , dem katholischen Oesterreich , aus jenem urkatholischen kand, das
uns das fromme kied beschert : „Stille Nacht , heilige Nacht . "

. .Edel
sei der Mensch, hilfreich und gut ! " schreibt ein Pfarrer , um Mittel ,
um Hilfe für seinen Kirchenbau . Schön . Und doch nicht in Ordnung.
Sieht es in Oesterreich so aus , daß es seine Kirchen nicht mehr allein
erbauen kann ? Im katholischen Gesterreich ? wir haben nicht vor ,
dem einzelnen zu- oder abzuraten, seinem Herzenszug zu solgen und
Gaben zu spenden. Aber in Ordnung scheint uns die Sache nicht !
Etwas

'
willkürlich und ungeordnet .

Katholischer wäre eine bessere Ordnung. Das an anderer Stelle
vorgeschlagene patronatssystem planmäßig alle Gemeinden der Erde
umfassend wäre ganz groß katbolisK , persönlicher un >

Kranke Bäum«.
Der furchtbare Herbststurm der letzten Woche hat Tausende von

Bäumen vernichtet . Gesund « und krank«. Oft di« gesunden zahlreicher
als di« kranken. Denn draußen in den Forsten des Landes stehen
prächtige , frisch« und g«sund« Bäume. In den Städten aber, mehr vor
Sturm geschützt , kranke, hast du noch nicht bemerkt , wi « Bäume er-
kranken ? wenn das Wachstum stillsteht, wenn gegen innere Fäulnis ,
Morschheit die zuströmenden Säfte nicht mehr aufkommen . Dann ster -
den die Spitzen und Zweige ab , so daß jeder Windstoß Brennholz nie-
derreißt.

Ich sah mir solch« kranken Bäume in Karlsruhe an. Nicht lange ,
und mir war die Ursache dieses langsamen Sterbens klar. Die Schön-
heit der Straßen geht den Stadtverwaltungen über alles . Die Bäume
werden eingezirkelt . Die Sttaßen asphaltiert. Zur Bodenatmung
bleiben dem Schmuck der Stadt — da» stnd die Bäume — nur ein ,
zwei Quadratmeter. Kümmerlicher , breitgetretener Boden , der kaum
mehr Feuchtigkeit durchläßt . Damit beginnt das Sterben. Nicht weit
davon stehen inmitten der Gärten und wiesen kräftige , saftige Bäume.
— Geht 's nicht auch unter Menschen so ? Man zirkelt ein , man richtet
aus , man erstickt unter dem Asphalt einer formalen Bildung di« Auf -
nahmefähigkeit für Körper und S««l«. Erst allmählich sieht man, daß
di« Säst« stocken, daß gesund« Organismen welken. Und wenn die
kebensstürme brausen , fällt Ast um Ast, und endlich bricht der Stamm.
Man holt dann die Feuerwehr und — läßt das Verkehrshindernis
wegschaffen. Pflegen wir unsere Bäum« nicht zu Tod« !

leere wagen.
hast du schon einmal einen ganzen Bahnzug gesehen — mit einem

Passagier? Ich sah da» schon oft. wir haben in Karlsruhe und
Baden genug „kokalbahnen , die an zu geringem Reichtum an Fahr-
gästen kranken . E i n Passagier , ein Heizer , ein £okführ«r, «in Schaff¬
ner . Ist das schön ? Nein, das ist nicht schön. Und was bemerkt
man in solchen Fällen? Mißmut auf allen Gesichtern ! Es ist , als
fühlten alle, daß das Geschäft schlecht geht . Der Passagier, der Heizer,
Schaffner und kaksührer . Alle machen griesgrämige Gesichter, fühlen
das Defizit und befinden sich nicht recht wohl . Und geht's nicht ähn -
lich so vielen andern ? Dem Arzt im Wartezimmer? Dem steuerge-
plagten Einzelhändler, dem Handwerker ? wo griesgrämige Gesichter,
da geht kein Geschäft . Da brummt der Inhaber , da seufzt die verkäu-
ferin und wie ein Alpdruck liegt'» auf allen .

Es ist nicht gut im Vaterland, wenn die Betriebe stocken und sterben,
wenn Steuer, und Arbeitsämter florieren und ins Kraut schießen.
Was ist zu tun ? Sollen wir dem Schaffner Gesellschaft leisten , der
einsam mit sechs wagen nach Durmersheim fährt ? Bloß deshalb
Bähnle fahren , damit er nicht mehr traurig ist ? Das geht wohl nicht.
Aber trotzdem gilt heute das wort : Näher zusammenrücken !
Die Einsamkeit und Traurigkeit bannen. Des Abend » , im verein , in
der Familie ! Auch in den

'
Himmel kommt man besser in Kompagnie .

Wenigstens die meisten. Vereinsamung des Gläubigen ist Gefahr,
heilige Einsamkeit ist etwas anderes , die sür sich erstarkt , aber nie den
Anschluß verliert ans Volk, wir wollen es erleben , daß unser geisti¬
ges Geschäft gut geht, daß wir viele sind, vereint im gleichen Ziel.
Daß unsere Kirche nicht mir,Defizit arbeitet und nicht mit „Schwierig -

Gerecht sein!
wir wollen gerecht sein ; auch leere Magen drücken auf» Gemüt .

Kannst du dir vorstellen, wie e» dem Reisenden zu Mute ist, der im
Frühstückszimmer des Hotels sitzt und darüber nachdenkt , ob der Er-
folg des heut« ebenso gering sein werde wi« der des Gestern ?

Ein Blick durch Glas und Gardinen von der Straß « aus enthüllt
dir oft blitzartig ' ganze Tragödien. Man schaudert , wenn man von
Selbstmorden liest und bedauert die Hoffnungslosigkeit des Menschen,
der das keden flieht, weil er nicht mehr ans leben glaubt. Aber heute
begreift man manches und bedauert die geistige Verwirrung, die die
Not im Volke da und dort hervorgerufen .

Seltsam aber berührt es einigermaßen, wenn der „Ofservatore
Romano" unter dem Titel : „Suicidi' (Selbstmörder ) einen Artikel
veröffentlicht , der den zahlreichen Selbstmördern aus den Kreisen der
amerikanischen Bankwelt „mildernde Umstände ' zubilligt unter hin-
weis auf die Börsenkatastrophen . U . a. schreibt er : „Es fehlt uns an
Mut , zu glauben , daß jene unglücklichen Selbstmörder , die in der Bör -
senkatastroxhe ihre immensen vermögen verloren haben , kaltblütig das
Leben von sich Wersen . Es ist eher anzunehmen , daß eine plötzliche ,
geistige Umnachtung sie zu diesem Schritt getrieben hat . ' warum
diese Erklärungen und Nachsichten bei den oberen Zehntausenden? Bei
keuten , di« doch von vornherein wissen, was sie tun, wenn sie sp«>
kulieren ?

Iene , die Tag um Tag nach Arbeit suchen, und sie nicht finden , sind
eher unserer Rücksicht wert ! Die Armen, die eine unchristliche Gesell-
schastsordnung der Menschenrechte beraubt, sie sind es , die unsere hilft
und Milde verdie/ien .

Ghezzi.
viel Mitleid — mit einem Mann und Volk empfand ich , als ich

dieser Tage einem Hilferuf für den Sozialrevolutionär G h e } 3 i in
einer Broschüre las. Man verlangt Freiheit für Ghezzi. wer ist
Ghezzi ? Ein italienischer Kommunist , der sich voll Hoffnung nach
Rußland schlug und glaubte, seinem unbestreitbaren Idealismus da-
selb ein Tätigkeitsfeld zu finden , heute schmachtet er tuberkulös in
unwirtlichen Gefängnissen Sowjetrußlands . Freiheit ? Wenn
die Wahrheit frei macht, dann kann die Sowjetanschauung ni« frei
machen. Denn sie ist das diametrale Gegenteil von Wahrheit! Sie ist
die keugnung Gottes, keugnung der Seele . Wie kannst du aber Frei -
heit verlangen ohne Seele ? Körper ordnet man nach Maßgabe der
Kräfte und Fähigkeiten . Ueber sie herrscht da» beste Gehirn — und
das hat immer kenin und der Nachfolger , dem die Partei das ve»
trauen schenkt . Der bestimmt die Richtung, die Generallinie .
Ghezzi revoltierte gegen die (Organisation der Menschenmaschinen und
Gesellschaftsrädchen , er wollte Freiheiten, die nur der SeejengläubiP
verlangen kann . Deshalb kam er „unter die Räder" . Im Zeichen de?
Sowjetsternes ist der einzelne ein Nichts, denn er ist ja nur ein Stück-
chen Materie. Im Zeichen des Sterns von Bethlehem , des Kreuzes,
ist der Aermste ein unendlicher Wert und freiheitsberechtigt , faktisch
und logisch. Da hat er Rechte, über die nicht „die Gesellschaft ' «nt-
scheidet. Der arme Ghezzi wird sich zuftieden geben müssen; er sucht«
den Sowjetstern und fluchte dem Stern von Bethlehem . Er ging nach
Sowjetrußland, als dem lande der Menschenrechte und fand , daß
dort keine Menschenrechte gibt , hätte er gebet :

„Adveniat regnum tuum!" O . R .
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Der Schuldige
Von Fritz K n ö 11 e r.

Kegcn Mitternacht brannte es betat Daunbauern . Von allen
Zeiten rannten die Bauern herbei, Fahrräder blinkten und hie und
fa sah man ein Auto ganz abgeblendet in der Helle rollen .

Der Hof, wohl 300 Jahre alt , brannte wie dürres Holz , und da

Scheune und Stall dicht an der Wohnung klebten, nährte das Heu
Brand ungemein . Es galt nur noch das ZuHaus zu retten ,

einen kleinen Hof, 40 Schritte daneben, über den sich das Feuer wie
eine Pappel wölbte .

Natürlich frug man sogleich nach dem Täter . Die Magd wußte
nur so viel : Sie war in ihrer Kammer gelegen , und als sie wach
wurde , knisterte es nebenan . Dafür konnte der alte Knecht Tobias
berichten : Gegen elf, als er vom Wirtshaus kam — es war die
Nacht auf den Sonntag — begegnete ihm einer , ein Holzfäller ,
Hundsbichler genannt . Zwar bog der Weg zur Hundsbichlerhütte
beim Paunbauern ab , und niemand konnte dem Holzfäller den Weg
verargen, aber man wußte , daß es den Tag zuvor zwischen dem
Bauern und dem Holzhauer zu etwas gekommen war . Und jetzt ,
wo von dem großen Gehöft nur noch die feuerbefudelten Grund -

mauern standen , raunte man allgemein : „Der Hundsbichler , ja , der
Hundsbichler.

" Und man vergaß , daß sich der Knecht Tobias an
Samstagen betrank und mit brennender Pfeife über die Tenne lief.
Ja , man bedauerte Tobias . Denn alles , Geld , Sonntagsstaat , Pfeife
und Tabak hatte das Feuer gefressen.

Der junge Holzfäller leistete gar keinen Widerstand , als die Gen -
barmen kamen . Er streckt« einfach die Hände hin und sagte „ da ".
Der Untersuchungsrichter ließ ihm die Handschellen gleich abnehmen
und Bier und Zigarren auffahren . Dann setzte er sich mit dem Holz-

Hauer zusammen und begann ein sehr fröhliches Gespräch : „Also,
der Paunbauer hat dich am Freitag hart angelassen ? "

„ Freilich "
, erwidert der Hundsbichler und mustert die mild -

leuchtende Busennadel des Herrn .
„ Zu Unrecht hat er dich angelassen . Die Herren da — der

Untersuchungsrichter schwenkt seine gepflegte Hand nach den Gen -
darmcn — haben es mir bezeugt .

" — „Freilich , entgegnet der
Hundsbichler strahlend .

„Und du hast ihm ohne einen Pfennig Lohn aufgesagt . Stimmt
das ? " — „Natürlich "

, lacht der Holzfäller . „Und wenn einer noch
so hoch auf seinem Geldsack sitzt, angewiesen bin ich darauf nicht."

„Schön "
, meint der feine Herr und knipst sich ein Ständchen vom

Rock. „ Man kann 's einem solchen Beutelschneider auch anders
geben , nicht? "

„Ja , warum nicht? " grinst der Holzfäller .
„Und jetzt ist auch sein Hof abgebrannt "

, meint der Herr weiter .
. Jetzt ist er ja nicht mehr viel reicher als du ."

„Das will ich meinen "
, lacht der Hundsbichler . „Reich ist man

eben nur solang , als man reich ist.
" — „Stimmt "

, erwidert der feine
Herr und lächelt Hundsbichler an . „Das war *in Meisterstreich ,
wie rasch du dem Paunbauern die Antwort gegeven hast .

"

„ Freilich "
, gibt der Holzhauer unsicher zurück, und ohne es recht

zu wollen , prahlt er plötzlich drauf los : „Ja , lang bin ich dem Paun -
dauern die Antwort nicht schuldig geblieben , lang nicht, bei Gott .

"

„ Ja , sauber hast ihm das Dach überm Kopf angezündet , sauber .
Kaum, daß er mit dem nackten Leben davongekommen ist , nicht? !"

Die Augen des Herrn funkeln wie die Busennadel auf seinem roh -
stidenen hcmd .

„Ja — Herr — Professor "
, Hundsbichler findet keinen andern

Titel, „vielleicht lassen wir jetzt das Versteckspiel."

„ Aber ja !" gilfst der Herr .
und — und reden wir ganz frei weg .

" Hundsbichler wird es
sonderbar zumut , „Aber ja , Herr Hundsbichlerl " Der Unter -
suchungsrichter spricht, als ob er ein Messer ins Holz stoße. „Sie
haben ja bereits vor Zeugen ein umfassendes Geständnis abgelegt .

"

<<zu den Gendarmen ) : „Den Mann abführen ! "

„Herr Professor — Herr Professor —"
, stammelt der Holzbauer ,

„wir haben doch miteinander einen Spaß gehabt .
"

„ Freilich , Mordsspaß "
, äfft der feine Herr dem Holzhauer nach.

Da brüllt der Hundsbichler entfetzt: „Das wissen Sie doch ebensogut
wie ich , wer der Schuldige ist ! "

Hundsbichler muß von zwei Gendarmen und noch zwei gefesselt
»werden, so groß und stark sind seine Fäuste .

In der Stadt öffnet sich ein Pförtchen des Zuchthauses , und «in
Mann nimmt den Weg auf die Heimat zu . Der Spaß mit dem
seinen Herrn war Hundsbichler teuer zu stehen gekommen . Wohl
hatte er geahnt : Nach allem , was vorgefallen , müsse ein Verdacht
a» ihm kleben, aber das Gefühl der Unschuld hatte ihn zu diesem
Spaß mit dem seinen Herrn verlockt.

O man war zufrieden , den Täter in der Falle zu haben und
wollte von einem Widerruf nichts wissen. Und der alte Knecht
Tobias hatte seine Hand erhoben und geschworen . An diesen Knecht,
der die Hand zun, Himmel erhob , obwohl er mit brennender Pfeife
über die Tenne lief, an den hatte der Holzfäller die Jahre über
gedacht .

Tobias war gerade dabei , auf feiner neuen , hübschen Kammer
Brotzeit zu machen , als er ein Klopfen vernahm . Doch bevor er
den greisen Mund auftun konnte , stand wer in seiner Stube und
frug ihn : „ Kennst mich, Tobias ? "

Und ob er ihn kannte . Aber er knisf nach Art der Halbblinden
die Augen zusammen und log : „Wer soll's denn fein ? "

„Wer 's sein soll ? !" entgegnete der andere und streckte seine Faust
vur . Tobias duckte sich auf den Boden , und es fehlte nicht viel , daß
« auf dem Rücken lag . Der Hundsbichler hob seine Faust — , da
plötzlich schaute er sich uin , als ob er was verloren hätte , und fragte :
»Wo ist deine Ps -ife, Tobias ? " — „Die Pfeife ? " seufzte Tobias .
--Die ist doch verbrannt .

"

»Die neue Pfeife , mein« ich ! "

. Ich Hab« keine neue Pfeif «"
, murmelte der Knecht. — „Warum

"'cht . Tobias , warum nicht!? " höhnte der Holzfäller . — „Warum ?
3ch weiß nicht" , winselt « der Alte . Und dann : „Mein Blut kommt
üd - dich, mein — seine Hände scharrten hilflos zu Boden .

Der Hundsbichler lachte auf einmal . Und wie er lachte. An
w°n wollte er da seine Kraft verschwenden ? An wen ?

Und er ging zur Tür hinaus , über den Hof und die Wieden zum
Tald hin, auf nach der anderen Seite des Bergs , wo er auch Arbeit
!aad. die Stämme die starken , an die konnte er seine Kraft ver -
schwenden !

Die ./Madonna des heiligen Lukas
Von Mariarose Fuchs

(Einige Male war die alte Frau , deren blasses Runzelgesicht
aus der Umhüllung des leuchtendgrünen Kopftuches heraussah
wie ein verkümmertes Blumenköhlchen , vorsichtig um mich
herumgegangen , um dann endlich mit hastigem Schritt auf mich
zuzukommen und flüsternd zu fragen , ob ich, die Fremde , auch
schon die Madonna des heiligen kukas gesehen hätte . Ich ant -
wartete nicht gleich , wurde doch diese Frage in den zwei Tagen
meines Aufenthalts in der Brünner Stadt bereits zum dritten
Male an mich gestellt . Die Frau aber bedeutete mir eifrig , daß
ich unbedingt zu ihr hingehen müsse . Die Schwedenmadonna
sei eben doch das Wunderbarste .

Schwedenmadonna ?
Nun ja , das sei die gleiche , die der heilige kukas gemalt hat

und sie hieße auch noch schwarze Madonna , aber das nur darum,
weil das Bild schon undenkbar alt sei und die vielen hundert
Jahre es ganz schwarz gemacht hätten . Und fast jede Kirche
Brünns besäße es , aber natürlich nicht das Echte, sondern nur
ein Abgemaltes . Das Echte hinge jetzt in der Altstadt in der
Augustinerkirche, die eigentlich Königin -Kirche hieße, weil Eli -
sabeth von Böhmen sie erbauen ließ . Aber auch das sei schon
sehr lange her . Das war im Jahre I32 <*.

Die Wundermadonna — doch das erfuhr ich später , als ich
wirklich in der Augustinerkirche stand und mir von dem Küster
alles zeigen und erklären ließ . Er war ebenso alt wie die Frau ,
nur aufrechter , frischer und noch viel begeisterter von der Wun -
dermadonna . Dieses Bild also war erst \ iso in diese Kirche
eingezogen, die vorher den Zisterzienser Mönchen gehörte . Erst
als diese durch Maria Theresias Sohn vertrieben wurden , waren
die Augustiner hier eingezogen und hatten aus der Thomas -
kirche , die ihnen bislang gehört hatte , das Wunderbild mitge-
nommen.

Beweisen kann natürlich niemand , daß das Bild wirklich
schon der heilige Tukas gemalt hat , aber die Menschen hier
glauben daran , und in einer alten Chronik kann man nach -
lesen — der Rüster zeigte mir ein vergilbtes Büchlein , in dem
alles mit genauen Jahreszahlen angegeben war — , daß Rai -
serin Helena das Bild einst in Konstantinopel gefunden habe,
es damals gleich große Verehrung genoß und später nach Ober -
italien kam . Dort sei es viele Jahrhunderte verblieben und erst
nach mannigfaltigen Schicksalen , die auch mit Namen und Daten
genau verzeichnet waren , im Jahre xzss nach Brünn gekommen.

Das Wunder aber, das dem Bild auch den Namen Schweden-
Madonna gab , geschah in jener Zeit , in der die Schweden die
Stadt belagerten . Ihr Anführer , müde des langen , Verlust -
reichen und erfolglosen Wartens , schwor seinen Truppen , daß
er die Belagerung ausgeben und den Weiterzug befehlen würde ,
falls die Stadt bis zur Mittagsstunde des kommenden Tages
nicht genommen sei . Drinnen aber , hinter den Mauern der
Stadt , waren die Bürger , die sich so lange tapfer gehalten , in
letzter Erschöpfung . Und sie und die Frauen knieten zu hun -
derten in tiefster , zuckendster Angst in der Thomaskirche vor
dem Madonnenbild des heiligen Lukas . Und am Abend hielt

der Jesuitenpater Stredonius eine slammende Rede, sagte, daß
wenn ihr Kamps gerecht sei, Gott in der letzten Stunde schon
Hilfe senden würde , wenn sie nur glaubten . Und die Erschöpf-
ten kämpften am nächsten Tag auf der Schanze in großer Tax -
ferkeit. Die Schweden jedoch , die bis zur zwölften Stunde die
Stadt noch bezwingen wollten , kämpften heftiger , als je zuvor.
Die Angst der Stadtbewohner stieg, stieg — bis auf einmal , es
war das der Tag , an dem die Himmelfahrt der Gottesmutter
im ganzen kand festlich begangen wurde — bis da auf einmal
zur elften Stunde in den Wolken hoch über der Stadt , die
Madonna erschien . In der Gestalt , in der sie den Brünnern
von ihrem Bilde her sehr vertraut war . Und sogleich wurden
die ermüdeten Verteidiger mit neuem Mut und neuer Kraft
erfüllt und, nicht genug des Wunderbaren , Huben zur gleichen
elften Stunde die Glocken , ohne daß eine Hand sie berührte ,
das Mittagsgeläut an , dem Schweden vor den Toren deutlich
vernehmbar . Und dieser , erschreckt durch den ungebrochenen Mut
der Belagerten und eingedenk seines Versprechens, zur Mit -
tagsstunde die Stadt zu räumen , suchte mit seinen Truppen
das Weite.

Die Stadt war gerettet .

Jetzt ruht das Bild inmitten des schwerversilberten hallet »
altars und ist von der Kommunionbank aus fast nur als ein
rechteckiger , sehr dunkler Fleck zu sehen. Und oberhalb des gro-
ßen Kircheneingangs , am Ende des gZusrschiffs der Kirche, der
das leise Erheben frühgotischen Stils die Gewölbe formt , ist
die alte Brünner Stadt aufgemalt , mit dem Spielberg dahinter ,der damals noch außerhalb der Stadt lag- Aber noch hoch über
ihm, in den Wolken fast verschwindend , schwebt die Madonna .
Man sieht sie nicht gut , weil das durch die neuen , hohen Glas -
fenster schars einbrechende Licht blendet . In den Glasfenstern ,
die der Ungeschmack der neunziger Jahre einfügte , ist primitiv ,
die Geschichte dieser Kirche dargestellt , von der Böhmer Königin
an , die sie erbaute , bis zu dem berühmten Naturforscher August
Mendel , der hier im Klostergarten seine wichtigen botanischen
versuche machte und der der vorletzte Prälat dieses Klosters
war . In weißem Stein steht jetzt sein Denkmal draußen . Er
steht ruhig und aufrecht da in seinem Grdensgewand und blickt
auf die Kirche, der fein keben gehörte und die immer neu sich
entfaltet und wächst .

Die Glocken des Domes aber , der , auf einem Hügel erbaut ,die Stadt weit überragt , läuten noch jetzt die Mittagsstunde
schon um elf Uhr über die Stadt , in der heute das Deutschtum
mit den erwachenden Tschechen in hartem und oft erbittertem
Ringen liegt . Sie läuten zum Gedenken an jene wundersame
Errettung .

Und mahnen sie zudem nicht täglich , daß alle Menschen,
welcher Völkerfamilie sie auch angehören , nur eine Mutter
haben : Die Kirche; und alle so leicht untereinander Entzweiten
nur einen gemeinsamen Vater im Himmel ?

Goriffajagd mit der Kamera
Ausdauer und Licht führen zum Erfolg .

Von Ernst W . Haltern .

Tiere sind heute dem Film ein xbenso wertvolles Objekt
wie Menschen und Landschaft . Am interessantesten werden
uns von ihnen die großen exotischen Raubtiere erscheinen.
Aber einfach und leicht spielt sich bei diesen natürlich die Auf -
nähme nicht ab . Erst muß man sie überhaupt haben , und
dänn kommt die große Gefahr hinzu . Ueber Filmaufnahmen ,
die er von Gorillas gemacht hat , und die damit verbundenen
großen Fährlichkeiten berichtet nun der als Afrikajäger sehr
bekannte Mr . Ben Burbridge in der Zeitschrift „Every Week
Magazine " höchst anschaulich und spannend .

Der Gorilla ist ja insofern besonders interessant , als er
das menschenähnlichste Tier ist , aber er ist kein angenehmer
Bruder . Man bedenke nur , daß er aufgerichtet 2 Meier mißt ,
und daß dieser 2 Meter hohe Körper über eine herkulisch ent -
wickelte Muskulatur und über ein furchtbares Gebiß verfügt .
Ein noch lange nicht ausgewachsener Gorilla ist imstande ,
einen vollkräftigen Leoparden mit Leichtigkeit zu erledigen .
Eine Begegnung mit ihm ist also, wenn man ihm nicht einen
wohlgezielten Gewehrschuß geben kann , ein recht zweifelhaftes
Vergnügen . Der Filmoperateur will ihn aber doch nicht
töten , sondern gerade in aller Lebendigkeit in seine Kamera
bringen . Der Gorilla macht zum Glück von seinen unge -
Heuren Kräften nur Gebrauch , wenn er sich und die Seinen
bedroht fühlt , sonst zieht er sich , sobald er nur einen Menschen
entdeckt, schnell in das tiefste Dickicht zurück. Und das machen
die Alten wie die Jungen . Damit entsteht nun aber wieder
eine große Schwierigkeit für den Filmenden . Und er muß
erst zu mancher List greifen , um ihn auf den Streifen zu
bringen . Mr . Burbridge ist zu diesem Zweck in einem ge-
rade an Gorillas noch sehr reichen Distrikt in Afrika gewesen,
dem Kiwudistrikt . Dieser Distrikt liegt in Mittelafrika , nörd -
lich vom Tanganjika -See und westlich vom Südzipfel des
Viktoria -Njansa -Sees in einer noch sehr wilden Gegend .

Advent
Mit dem ersten Gang auf die Schlittschuhbahn
hebt das heimliche Freuen schon an .
— Winter ! — Und die Tanne am Haus
sieht auf einmal so anders aus !

Sinnende summen die Aeltesten , leise
eine uralte Weihnachtsweise .
Und die Kleinste die noch kein Liedchen kann ,
plappert vom Christkind — und Weihnachtsmann !

H . Kaminski .

Die Gorilla sind , wie allbekannt , sehr kluge Tiere — wie
also sie täuschen und aus ihren Verstecken hervorlocken? Ä :r
Jäger weiß nun , daß sie ausgesprochene Feinde der Leo-
parden sind, weil diese ihnen oft ihre Jungen rauben . Die
jungen Tiere entfernen sich leicht in ihren Spielen und ihrem
Wandertrieb weit von der Mutter und sind dann längere Zeit
ganz aus deren Gesichtskreis verschwunden . So werden sie
leicht eine Beute der räubernden Leoparden , die ihr Fleisch
ganz besonders zu lieben scheinen. Die alten hassen also diese
Leoparden , und da machen nun der Filmoperateur und seine
Begleiter in ihrem Versteck das Brummen und Knurren der
Leoparden möglichst laut nach, und bald sammeln sich in dieser
Richtung die Gorillas in dem Glauben , daß ihre Jungen be-
droht sind. Diese Minuten , wo sie in ihrer Mutterangst jede
Vorsicht außer Acht lassen, müssen dann zur Aufnahme benutzt
werden . Auf denselben Trick fallen die Gorillas hinein , wenn
man ihre eigenen Laute , ihr Brummen und Knurren nach-
ahmt . Dann meinen sie, eine fremde Gorillafamilie kommt
in ihr Gebiet , und sie machen sich sofort zur Begrüßung ,
freundlichen oder feindlichen , auf den Weg . Sie sind auch
trotz ihrer Klugheit noch nicht recht in der menschlichen Arith -
metik bewandert : sie können schlecht zählen . Mr . Burbridge
ist mit 6 oder 7 Gefährten in eine Gegend gegangen , wo er

l große Mengen von Gorillas wußte . Diese 7 Leute haben sich
dann auf einer Stelle irgendwie längere Zeit zu schaffen ge-
macht, wohlwissend , daß sie von den Gorillas , die nämlich
äußerst neugierig sind , genau beobachtet wurden . Dann sind

! plötzlich 5 von ihnen schnell fortgelaufen , und er ist allein mit
l einem bedienenden Boy mit der Kamera im Gebüsch ver-

borgen zurückgeblieben . Nach längerer Beobachtungszeit sind
dann die neugierigen Gorillas , meinend , daß all .- Angekom-
menen fortgelaufen sind, langsam herbeigeschlichen, um nach-
zusehen , was die Menschen dort eigentlich gemacht hatten , und
die Filmaufnahme gelang prächtig .

Mr . Burbridge berichtet , daß man von seinen Expeditionen
gern auch mal einen kleinen Gorilla mit nach Hause bringt .
Das ist aber äußerst gefährlich , wenn man nicht schnell genug
aus der Reichweite . der Eltern kommt . Er erzählt von einem
solchen Abenteuer , wo sich der alte Gorilla auf ihn stürzte , und
nun ein verzweifeltes Ringen zwischen ihm und dem gewal -
tigen Tier begann . Und er allein wäre sicher unterlegen ,
wäre von dem gewaltigen Gebiß des Tieres zerfleischt und
durch seine Umarmungen zermalmt worden , wenn nicht bald
die vordem abwesenden Gesährten zu Hilfe gekommen , im
letzten Augenblick , als er schon seine Kräfte erlahmen fühlte .
Die Gefährten stülpten nun zunächst über den Kopf des
Tieres dicke Säcke, so daß es nicht mehr sshen konnte , und
dann banden sie ihm nach und nach unter vielem Wider -
streben seinerseits natürlich Vorder - und Hinterbeine , und so
war er gefangen . Aber Mr . Burbridges Hände waren total
zerfleischt, der Daumen aus dem Gelenk und zwei Finger
gebrochen.



Sensationen von vorgestern . . .
Tages -Serüluntkeiten — im Alltag erloschen

Besu che bei Menschen, die einst in Aller Munde waren . . .

Nie war eine Zeit schnellebiger als die unsere Meteor »
artig steige» Menschen aus der Masse des Durchschnitts em¬
por , halten sich kurze Zeit im Zenith des öffentlichen Jnter -
esses . um dann in das Vergessen des Alltags zurückzufallen .Wer denkt heute noch an die vielen , deren Schicksale einst
ganze « palten der Zeitungen füllten , bekannt geworden
durch überragende Einzelleistungen oder durch die — trau¬
rige Berühmtheit eines Sensationsprozesses .

Es war reizvoll , eine Reihe von Persönlichkeiten aufzu -
spüren , die vor nicht allzu langer Zeit Mittelpunkt gewesen
sind , und die sich heute in gänzlich veränderten Lebens -
umständen befinden .

Der Partner der Pawlowa .
" Bon wahrhaft antiker Tragik ist ein Schicksal, das ich

kürzlich aus nächster Nähe miterlebte . Wohl die meisten von
nns kennen , — und wenn auch nur dem Namen nach — den
russischen Tänzer Nijnski , den Partner der Pawlowa .
Während s i e noch heute eine gefeierte Größe ist, mußte e r ,
auf der Höhe seines Ruhms , vom Schauplatz abtreten Denn
er wurde wahnsinnig und bildete sich ein , nicht mehr der ge-
feierte Tänzer , sondern — ein Pferd zu sein.

Vor kurzen , unternahm nun in einem kleinen Pariser
Theater Frau Pawlowa den Versuch, Nijnski zu heilen . Das
Orchester spielte die Weisen , zu deren Klängen er und seine
Partnerin einst Tausende begeistert hatten . Strahlend stand
die Pawlowa auf der Bühne , mit unerhörter Meisterschaft die
Solis tanzend . In einer Loge , zwischen guten Freunden ,
saß eine menschliche Ruine — Nijnski ! Teilnahmslos , mit
abgezirkelten Bewegungen , ließ er Musik und Tanz über sich
ergeben . Erschüttert sank die Pawlywa am Schluß des Tan -
zes in sich zusammen , denn kein Licht war in das seelische
Dunkel gefallen , das ihren einstigen Partner jetzt i -m=
nachtet . . . .

*
Skr kennt heute noch den Namen — Bredere ck? ?

Und doch war Rechtsanwalt Paul Bredereck die Sen -
sation des Jahres 1912 ! Man stelle sich die Anschauungen
der damaligen Zeit vor , um zu ermessen , was es bedeutete ,
daß ein bekannter Berliner Anwalt und Abgeordneter unter
Hinterlassung einer Schuldenlast von über 200000 Mark
flüchtig wurde .

Bredereck hatte sich nach Brasilien gewandt und hier auf
die abenteuerlichste Art versucht, sein Leben zu fristen . Wie
häufig , war Revolution im Lande , und Bredereck schloß sich
den Aufständischen an . Dann brach der Weltkrieg aus , und
den ehemaligen Anwalt zog es mit Macht in seine Heimat ,
um mitzukämpfen . Er geriet — nnt 40 anderen Leidens¬
genossen — in englische Kriegsgefangenschaft , aus der es ihm
zu entkommen gelang .

Unter dem Namen Gärtner trat er dann in das deutsche
Heer ein und brachte es bereits nach einem halben Jahr zum
Offizier . Später — als er seine richtigen Personalien an ?' gegeben hatte , beließ ihm der Kaiser das Offizierspatent .
Nach Schluß des Krieges hatte Bredereck nach Einigung mit
seinen Gläubigern versucht, wieder zur Anwaltskammer zu-
gelassen zu werden . Aber seine Betätigung beim Kapp -Putsch
vereitelte die Erfüllung dieses Wunsches .

*
Und was tut Paul Bredereck heute ?

Er hat in einer Reihe von gut möblierten Räumen ein
Rechtsbüro eröffnet , das glänzend geht , denn er beschäftigt
ein mehrköpfiges Personal . Ruhig und sachlich empfängt er
mich in seinem Sprechzimmer . Es besteht kein Unterschied
zwischen einer Konferenz bei ihm und einem vielbeschäftigten
Berliner Anwalt .

Ein Schicksal, das einst Sensation war , ist wieder in
ruhige Bahnen gelenkt . . .

*
Ein anderes Bild ! — Der erste große Spielsilm von 1000

Meter Länge „Der Eid des Stefan Huller " erlebt seine Ur -
aufführung . Die Stars , die weltbrühmten Stars , sind :
Biggo Larsen und Wanda Treumann , beide einst die
Pioniere , des stummen Filmes . Wanda Treumann jagte bis
zum Jahre 1923 mit ihrem Spielpartner von Triumph zu
Triumph .

Eine reizvolle Aufgabe , festzustellen , ob sie noch in Berlin
ist. Wahrscheinlich hat Hollywood auch sie längst geholt .

„Hollywood ? Oh nein , das Filmparadies habe ich ande -
ren jüngeren Kräften überlassen müssen ! " In einem elegan -
ten « alon sitzt mir die einst gefeierte Künstlerin gegenüber
und erzählt ihr Schicksal.

„Was wollen Sie , ein einziges Jahr habe ich das Film -
atelier mit der Bühne vertauscht , habe mit meinem Partner
Biggo Larsen „gesketcht" . Damit war der Anschluß verpatzt ,
und heute bin ich zufrieden , — eine große , erstklassige Pen -
sion zu besitzen , deren Leitung mir Viel Freud » bereitet .

Eines aber steht fest : wenn mich auch der Film schnöde
im Stich ließ und sich die Direktoren heute kaum mehr mei-
ner erinnern wollen , beim ersten Ruf , der wieder an mich er -
geht : ich bin da ! Denn wer auch nur ein einziges Mal vor
dem Kurbelkasten stand und dabei nicht nur einmal vergötter -
ter Liebling einer großen Menge war , der ist dem herrlichen
und — nichtsnutzigen „Film " für immer restlos verfallen .

"

*
Was wurde aus der Sensation von Potsdam ?

Potsdam . Auch noch in unserer heutigen Zeit lebt diese
kleine Residenz ihr eigenes Leben . Die Damen der Aristo -
kratie , äußerlich und innerlich zugeknöpft bis zun ? Hals , die
Herren etwas moderner eingestellt , pber tm Grunde doch noch
ganz im Stile ältester Tradition . In

'
dieser Atmosphäre

kommt es häufiger zu Revolten der jüngeren Angehörigen
der Adelsklasse . . .

Bor wenigen Jahren war es der Fall der Gräfin Both -
m e r . der weit über Potsdams enge Grenzen hinaus die all -
gemeine Aufmerksamkeit erregte . Eine seit Jahren anschei-
nend glücklich verheiratete Frau , Mutter zweier Knaben und
Gattin eines hohen Regierungsbeamten war nicht nur we-
gen Ehebruchs , sondern auch wegen ' chwerer Eigentums -
delikte angeklagt und stand vor dem Potsdamer Strafgericht .
In in - und ausländischen Zeitungen gab „Der Fall Both -
mer " Stoff für spaltenlange Artikel , kurz — er war die
große Sensation !

Nachdruck, auch ausdrucksweise verboten .
1930. Außer den direkt Beteiligten denkt heute wohl nie -

mand mehr an die Affäre dieser unglücklichen Frau , die sichin die Anschauungen ihrer Kaste absolut nicht einzufügen
vermochte . Daß sie für die Verletzung der Gesetze bestraftwerden mußte , ist klar . Aber darüber hinaus gilt sie auch
heute noch für ihre früheren Kreise als verfemt .

Die Gräfin , die ihren Mädchennamen wieder angenom¬men hat , brachte sich
^ zunächst durch Bürotätigkeit durch . Sie

arbeitete in einem Statistischen Amt , dann wurde sie längere
Zeit von in Berlin wirkenden Amerikanern beschäftigt . Heute
besitzt sie ein allerliebstes , gepflegtes Zweizimmerheini und
ernährt sich durch Uebersetzungen und Schreibmaschinen -
Arbeiten . Ihre Kinder sind ihr größtes Glück. Die Söhne
von 19 und 14 Jahren hängen mit innigster Zärtlichkeit an
der Mutter und freuen sich von jedem gemeinsam verlebten
Wochenende auf das nächste, das sie wieder zusammenführt .

*
Der schönste Mann von gestern .

Bruno Kastner empfängt mich in bester Laune iu sei-
nem sog . „Tierzimmer "

, im Westender „Haus im Sonnen -
schein "

, wo er mit seiner entzückenden Frau , der Operetten -
sängerin Luise Thiersch . sein Domizil aufgeschlagen hat .Wenn er früher auf die Bühne trat oder ein neuer Film mit
ihm als Hauptdarsteller seine Uraufführung erlebte , so be-
deutete das für unzählige Frauen die Sensation , das Er -
eignis .

„Sehen Sie "
, beginnt Kastner , „nicht der Film ist mir

untreu geworden , sondern ich habe nicht mehr die richtigen
Aufgaben für mich dabei gefunden . Ich war in einer großen
Anzahl von Filmen zu Rollen verurteilt , dre meinem Charak -
ter nicht im mindesten entsprachen . Diese Ansicht teilten auch
viele meiner zahlreichen Freunde . Ja , es flatterten mir so -
gar Briefe ins Haus , in denen geradezu bedauert wurde , daß
ich in einer Anzahl von Stücken so „gemein " geworden sei .
Als mir nun immer wieder die Verkörperung von Persön -
lichkeiten übertragen wurde , die meiner Einstellung nicht im
geringsten entsprachen , machte ich eines schönen Tages kur-
zerhand Schluß .

Ich weiß recht gut , wie schnellebig die Menschen von heute
sind, und wie bald ein Künstler , selbst wenn er einst ein sen -
sationeller Kassenfüller war , vergessen wird . Aber was wol-
len Sie : dem Mimen flicht die Nachwelt keine Kränze . . .— Ich werde mich zwar in der nächsten Zeit wieder etwas
filmisch betätigen . Ob ich allerdings die gleiche „Sensation "
wie früher erreichen werde , lasse ich dahingestellt . Alles in
allem aber bin ich mit meinem jetzigen Schicksal durchaus zu-
frieden !"

Nicht mehr Doppelmörder
kranker . . .

sondern ein armer Geistes -

Eine der tragischsten Erscheinungen unter den furchtbaren
Mordsensationen der letzten Jahre ist zweifellos der Schupo -
Wachtmeister B r n n o Gee r t h , der im Sexual , und AI-
koholrausch im Jahre 1926 zwei Frauen in Neukölln tötete .
Trotzdem ließ sich während der Untersuchungshaft seine
Braut mit ihm trauen , freilich wurde die Ehe später wieder
geschieden. Den Mörder — denn er wurde seiner Tat zwei-
felsfrei überführt und gestand sie auch ein — erwartete eine
Strafe , die vielleicht schlimmer ist, als unter dem Beil des
Henkers zu verbluten oder im Zuchthause als . .Lebensläng -
licher" zu enden . Das sogen , „feste Haus " einer Irren -
anstalt , das geisteskranke Verbrecher und andere gemein¬
gefährliche seelische Kranke hinter unsstrengbaren Schlössern
und Riegeln hält , nahm auch ihn auf . . . .

Da saß ich ihm eines Tages während der Besuchsstunde
in seiner Zelle gegenüber , die wie ein richtiges Zimmer an -
mutete , wäre sie nicht so dürftig möbliert , hätte sie nicht dicke
Eifentraillen vor den Fenstern und starke Schlösser an den

"Weg und Ziel!
Von Otto Gillen - Godesberg .

I.
So tote auf vielverwehrte » Wegen
Der Bach sich durch die Wiese drängt ,
So dräng ' ich , Gott , mich Dir entgegen ,
Ganz erdbeengt .

Mein Leben ist ein schweres Gehen
Nach Dir , ist Qual und Streit ,
Ist nur die Blindheit von dem Sehen
Der Herrlichkeit .

. II-
Tic Welt hat tausend Enden
Und Wege viel ,
Lauf nur , du kommst doch nirgend
An Rand und Ziel .

Wirst einmal in dich lauschen
Und schweigen dann ,
Da fängt dir das Bescheiden
Des Kindes an .

Und kostet dann an Straßen
Liebselge Rast -
Ist immer Heim und Heimat
Kehrst du bei Gott zu Gast .

IU .
Das Kind liegt unterm Kastanicnbaum
Und staunt in den lichtdurchslutetcn Raum .
Die Händchen heben sich auf mit Not
Und strecken sich, wie sich die Zweige strecken
So tief auch im Boden die Wurzel stecken,
Es hebt sich alles , was lebt , zu Gott .

Türen . Zwei baumstarke Wärter „betreuen " fürsorglich Ullt
sere Unterhaltung . Der Mörder , der heute erst 33 & L

*

zählt , lehnt am Fenster , das auf den berbstlichen Garten An ¬
blick gewährt . Schlank und groß , mit ruhig blickende,,blauen Augen , mahnt eigentlich nur seine eigentümliche „h.
gehackte Sprache daran , daß man einem Menschen gegen ,
übersitzt , der seelisch krank ist.

„Ich beschäftige mich mit dem Stricken von Wollsocke,r
erzählt Bruno Geerth und führt mich zu einem , seiner
angegliederten Vorraum , in dem eine mechanische Strunwj .
Wirkmaschine steht . „ Ungefähr 15 Minuten gebrauche ich jiirein Paar . Wenn ich regelmäßig zu rauchen und etwas ^lesen hätte , könnte ich soweit über nichts klagen . An den
Zwang , der mir den Weg nach draußen versperrt , habe ich
mich ja im Laufe der Zeit gewöhnt . Meine Schwester besucht
mich regelmäßig , von meiner Frau bin ich ja geschieden!"

Ich will mich erheben , gehen . Geerth hält mich zurück
„Hätten Sie nicht noch Zeit ? Besuch bringt doch immer Ab-
lenkung ! " Und er beginnt , aus einem Stapel von Briese,,
und Photographien das Bild seiner ehemaligen Frau heraus ,
zusuchen, einer netten , kleine» Blondine , das er , trotzdem das
Original längst anderweitig gebunden ist, mir voller Stolz
zeigt : „Das ist die Käthe ! "

Und dann erzählt er mir , daß zu der Zeit , als er noch
„draußen " als Schupowachtmeister seinen Dienst versah , die
Kollegen grün , statt wie jetzt blau uniformiert gewesen sind .— Und dann mahnt ein diskretes Räuspern des einen Pfle-
gers , Abschied zu nehmen von der traurigen Sensation von
vorgestern , die heute , trotz der gräßlichen Tat , nichts anderes
ist , als ein armes , bedauernswertes Häufchen Mensch , beraubt
des kostbaren Gutes , das wir besitzen , der gesunden Sinne .

Vorbei an promenierenden harmlosen Geisteskranken ,aber auch an einer schweren Morphinistin , die mit einer
Schwester spazieren geht und mich ansieht wie ein Geschöpf ,dem man alles genommen , als man ihm die geliebte In -
jektionsspritze .entzog , . sührt mich mein Weg — den ich nie-
mals wieder vergessen kann — nach „draußen "

, in die Frei -
heit ! H. D .

Im Licht eines Wartesaals
bei Nacht

Von Robert Huber .

Die Luft ist dick und blau . Man könnte sie in Würfel
schneiden, forttragen und irgendwo aufschichten wie Briketts .
Der Gedanke ist dumm . Aber in einem Wartesaal , in dem
man eine ganze Nacht verbringen muß , können einem wirk-
lich nicht in all den Stunden nur gescheite Gedanken kommen.

Die Luft ist dick und blau , trotzdem der Ventilator im-
ausgesetzt brummt . Unter der verräucherten Decke mit den
blinden Goldarabesken zwischen den Mefsinglustern , die zu
müde sind, um richtig wie Messing zu glänzen , hängt die
Langeweile . An jedem Tisch hockt sie und aus den dunklen
Nischen gähnt sie mich an .

Im Wartesaal ruht sich die Zeit aus . Hier verschleicht sie,
unendlich langsam . Ganz ohne jedes Temperament , das
man ihr außerhalb dieses Raumes nicht gut ableugnen kann.
Hier darf man gähnen und ein gelangweiltes Gesicht machen ,
ohne daß es jemand nicht in Ordnung findet .

Dem Kellner , der wie ein Schatten zwischen den Tischen
einherschleicht, fällt es gar nicht ein , die Tabletts mit Kaffee-
tafsen und Wasserslaschen zu kleinen Jongleurkunststückchen
zu benützen wie es seine Kollegen tun . Er hat ein müdes
Gesicht, müde Hände , müde Beine und ich glaube , er schläft
sogar auf einem Auge . Er ist nicht sonderlich freundlich , hat
es gar nicht eilig und hin und wieder legt er kleine Pausen
ein , in denen er sich auf einen Stuhl im Halbdunkel des
Speisesaals setzt . Wenn ihn das Klingelzeichen vom Büfett
ruft , geht er hin . Aber nicht gleich und nicht schnell. Ich
sinde es übrigens ganz in Ordnung , daß er das Tempo ein-
schlägt, das die Zeit angibt .

Am Büfett steht eine verschlossene Frau . Die Registrier »
kafse klingt dünn und langsam , wie eine verdorbene Spiel -
uhr , wenn der Taster gedrückt und die Kurbel gedreht wird .
Und der Bong mit dem Aufdruck fällt nie ordnungsgemäß
heraus . Er bleibt immer in der Trommel stecken und muß
herausgeangelt werden . Ueberall fehlt Schwung und Tempo .

Manchmal klingt wie fernes Echo ein Klirren und Drob -
neu aus der Bahnhofshalle . Es erscheint ein Lichtstreif auf
der großen Milchglastafel an der Wand . Ankunft und Ab-
fahrt eines Iuges werden durch den Schlag einer verborge -
nen Pauke »gezeigt . Dann springt der und jener auf . reibt
sich den Sc . las aus den Augen , greift etwas torkelnd nach
seinem Kosscr und verschwindet . Man hört von fernher Ru¬
fen , Türen schlagen und viele eilige Schritte treppauf und
treppab . Es kommen ein paar Neue , setzen sich hin und nach
kurzem Kampf hat sie die Langweile .

Der Kellner schlurft zwischen den Tischen umher . Für
Leute , die nur warten wollen , hat er einen eisigen , für solche ,
die den Kopf auf die gekreuzten Arme legen oder sich gar
auf die Bänke binstrecken, einen strafenden Blick. Es gehört
bei aller Müdigkeit und Langweile Mut dazu , sich dem stra-
senden Blick zu trotz auszustrecken und zu schlafen.

Im übrigen ändert die Tatsache , daß ich mir schon drei-
mal Kassee bestellt habe , nichts an der gleichgiltigen , förm-
lichen Art . mit der er mich bedient .

Ich suche vergebens nach etwas Neuem ringsum . Alles
kenne ich schon auswendig , kann es mir mit geschlossenen
Augen haargenau vorstellen . Auch jeden Menschen , der da
sitzt , werde ich nach Jahren wiedererkennen . Der gräulichen
Aschenbecher mit dem pompösen Aufbau werde ich mich bei
jeder Zigarette erinnern , das Muster auf den Kaffeetassen,
die geschmackvollen Goldarabesken an den Wänden werden
mich im Traum verfolgen . Und die dicke blaue Luft werde
ich noch vierzehn Tage in ineinen Kleidern herumtragen .

Auch Spiegel hängen an den Wänden . Aber ich habe
in all den vielen Stunden niemand gesehen, der auch nur
einen kurzen Blick in einen dieser Spiegel geworfen hätte-
Nicht eine der vielen Frauen und Mädchen . Und das ist
doch gewiß sonderbar .
. Tas Zifferblatt der großen elektrischen Uhr grinst böli -
nisch . Jeder der schwarzen Striche scheint sich dem Zei^ r
böswillig entgegenzustemmen . Aber schließlich leuchtet doa '
der schmale Lichtstreif auf . der die Abfahrt meines Zuges
ankündigt . Und im Augenblick scheint mir die Pauke
schönste aller Instrumente .

Ter Zug setzt sich in Bewegung . Bevor ich einschlase. gebt
mir ein Gedanke durch den Kops : Eine Sinfonie
faal " wäre toteMcher eine langlveilige Angelegenheit . Zu¬
hörer , Musiker , Dirigent , alles würde einschlafen . Und übel
den ersten Satz käme auch der Komponist nichl Isinm -s i'W
Gähnen und Müdigkeit .



Anzeiger

DaS tVeibnachiSbuch für « nfeve Su « se « S und MSdelS

N ?alter Elisabeth : Abenteuerliche Reise des kleinen Schmiedledick mit den Zigeunern .
Geb . MK. Z.80 . — vis Lektüre des Buches löst bei den Schülern und Schülerinnen
große ? reude und lebhaftes Interesse für unsere badische Heimat aus und mit

Recht bezeichnet der Prüfungsausschuß des öadischen Lehrervereins das Such als
das heimatbuch für unsere Schulen .

Kerdev
' sche Buchhandlung Karlsruhe i . V . , DevrenftvaSe SS

m Gvbpvwzeuftvatze )

iLMAJOLIKA
HEIMATFABRIKAT , DAS ERFREULICHSTE
GESCHENK FÜR JEDEN KARLSRUHER

DER WEiHNACHTSVERKAUF
HAT BEGONNEN

VILLINGER , KIRNER & Co
Kaisarstraße 120

Bedeutend erweiterte

AUSSTELLUNG
in

guten Spielwaren aller Art
Neue Sonderabteilung : Technik im Spiel
Illustrierter Weihnachtskatalog auf Ver>
langen kostenlos .

F. Wilhelm Doering
Aeltestes Spielwarenhaus
Karlsruhe. Mtterstr. Ecke ZShringerstr.

4 »

Porzellan
Kristall

Keramik
Billig und gut I

Weihnachts -Geschenke
Sehr vorteilhaft - bitte Preise vergleichen
GrOBte Auswahl • bitte besichtigen im
größten Spezialgeschäft am Platze .

C . F . 0 MÜLLER , Kaiserstr . 138
Besichtigung ohne jeden Kaufzwang erbeten .

Preiswerte und gute

Schirme
für den Weihnachtstisch
nur von

A. u . H.Kretschmar
Schirmfabrik — Nur Kaiserstraße 82 a

Größte Auswahl in jeder Preislage .

6teiti
Von Paul A. Schmitz .

Advent — das ist die Zeit , da die Straßen enger werden
unter dem Dach früher Dunkelheit . Das sind die Tage , in
denen sich die Häuser am Ztbend dichter zusammenkuscheln . —
Eine geheimnisvolle Wärme weht durch die Stadt und liebkost
die Menschen ; sie ist köstlicher, je stärker die Kälte knistert und
je frostklarer die Sterne am Firmament wandeln .

Advent ! — Frühe Abendstunden türmen mächtige Dome
um uns aus den Pfeilern der Finsternis , und geheimnisvolle
Hände bauen wieder den Glauben in uns auf , den ein feind -
liches Leben während des Jahres zu Boden geschlagen . Der
erzene Panzer grauer Alltäglichkeit schmilzt vor dem Hauch
dieser Tage . Unser Herz wird die Wiege eines hoffnungs -
trunkenen Lichtes . Vorfreude richtet einen Altar der Glück-
seligkeit und ein Lächeln spendet darauf den Weihrauch .

Advent ! — Alle warten wir auf einen Erlöser . Mit heim -
wehvollen Händen stehen unsere Seelen an den Ecken der
Straße Zeit und betteln um die schlichte Kupfermünze eines
reinen Glückes . — Stolz Walen wir das lange Jahr hindurch ,
griffen nach Gold , aber es war Flitter . Wir wollten Leben ,
aber es war nur Schein . Wir glaubten uns Herrscher , und
waren doch nur Knechte einer Leidenschaft . Nun drückt uns
Bettler die Dornenkrone herber Ettäuschungen , und wir war .
ten auf die Gnade , die diese Krone der Schmerzen verwan -
delt in den Rosenkranz erfüllter Wünsche .

Advent ! — Die Glocken der Kirchen läuten dem Himmel
entgegen , tragen die Bitten hinaus zum Blau -der Ewigkeit .
Tausend Stimmen flehen : Oeffne dich Quelle des Segens ,
springe auf , Tor des Lichtes und schenke uns Blinden glau -
bensfrohes Schauen !

Advent ! — Orgeln jauckizen auf , Melodien schwirren durch
die dunkle Zeit der Erwartung , und auf den Fittichen jubeln -
der Gesänge ruht die Bitte : „Tauet Himmel den Gerechten ! "

Advent ! — Wir Menschen sinÄ müde geworden vom Rech-
nen , erschöpft vom selbstsicheren Denken . Wir warten auf ein
Wunder , das uns befreit aus der Sklaverei unseres Ichs .
Wir sind krank, erwartungskrank .

Schließt einen Augenblick da? Buch mit den Sorgen eurer
Alltäglichkeit . Hinaus aus dem Wust der Tage , der die Seele ,
die Kinderseele verschüttet hat . Sprengt die Zwangsjacke
orückcnder Not , für eine Stunde , eine Minute nur .

Streckt die gefalteten Hände den fliehenden Liedern , dem
Gesang der Glocken und dem Jauchzen der Orgeln nach . Viel -
leicht wird euch ein Wunder , und die Sternenleiter wird vom
Himmel zu euch niedergebaut , wie einst dem schlafenden
Jakob . Die Herzen empor , vielleicht stürzt ein filbernet Stern
am Tage der Weihnacht und bringt euch Erfüllung .

Advent ! — Das ist die Brücke zur heiligen Nacht . Und
wer jetzt nickt mehr hoffen kann , nicht mehr die Hände empor -
strecken kann zu den ftostklaren Sternen , der verlasse den
Kreis seiner Brüder , denn seine Stirn wird nicht mehr ge-
krönt vom Glanz des Licktes und der Liebe .

Advent ! — In dieser Zeit vor der Weihnacht wild eurem
hoffnungstrunkenen Schritt die dunkelste Gasse zum Gnaden -
pfad des Lichtes , und das kümmerlichste Heim zum Palast
freudiger Erwartung .

Mit Mistelzweigen geschmückt
Bon Karl Meitr . er . Heckert .

a . Nachdruck verboten .

In den letzten Jahren mehrt sich in der Vorweihnachtszeit ,
in der Weihnachts - und Neujahrszeit der Brauch , die „glück -
bringende Mistel " für Geschenkzwecke zu verwenden , sei es ,
daß man das dunkelgrüne vergabelte Gezweig mit den weiß -
lichen, perlenähnlichen Beeren als dekorative Pflanze ins
Haus nimmt oder sie als Zweiglein aus Geschenkpäckchen bin .
det . In England und Amerika ist die Verwendung der Mistel
um die Weihnachtszeit so groß , daß sie einen schwunghaften
Handelsartikel bildet , und , da die beiden Länder den gewal -
tigen Bedarf selbst nicht zu decken vermögen , eingeführt wer -
den muß , lmuptsächlich aus der Bretagne und Normandie .

Die Mistel , eine Schmarotzerpflanze aus der Familie der
Loranthaceen «viScum ) , die sich als unscheinbares Pflänzchcn ,
von der Misteldrossel verpflanzt , mit Senkern und Rinden -
wurzeln in den gastgebenden Baum immer tiefer hineinfühlt
und sich dessen Lebensmark aneignet , war schon dem Natur -

Lederwaren

Kaiser straße 105
zwischen Adler- u . Kronenstr .

Damenturnen 11 Schulranzen
Aktenmappen Brieftaschen
Musikmappen | | Zigarrenetuis

zu äußerst billigen Preisen
in großer Auswahl

Gottfr. Disthinger
vorm . B. Klotter

Reiseartikel und Lederwaren
Telefon 2618 .

Grund & (Jehmichen, Karlsruhe LB.
Waldstraße 26 — Telefon 520

in der Spezialwerkstätte
für moderne und neueste

Polstermöbel
in Stoff und Leder

Couch Und Sessel in allen Holzarten
kaufen Sie sehr vorteilhaft bei nur bester Qualitätsarbeit

Desgleichen sehr preiswert :
Matratzen, Chaiselongues usw.

■ ■ f P Tapeziermeister
■ MI w E K « Blumenstr,3 Tel . 5970

Die beliebten Weihnachtsgaben
für wenig Geld

Krawatten , Cachenez , Schals , Hemden ,
Schlafanzüge , Taschentücher , Socken ,
Strümpfe , Handschuhe für Damen und
Herren , Pullover , Gamaschen , Hosen¬
träger usw .
Reichste Auswahl ! Niedrigste Preise !

HERREN - MODEHAUS

BERTA BAER
KAISERSTRASSE Nr . 126

7%

^
Praktische (Ileihnacliis -Gescueiiiie

Elektrische Koch - und Heizapparate
Bügeleisen , Zigarrenanzünder
Tisch - und Nachttischlampen

Beleuchtungskörper , Ständerlampen
Moderne Küchenleuchten

C3

A

DIE VORZUGE UND VORTEILE EINES GASHERDES VON

sind unübertroffen , denn der JUNKER& RUH -Doppelsparbrenner (D . R . P.) mit der JUNKER& RUH- Düse

(D.R . P .) und der drehbare , tropfenförmige Schwenkbrenner (D . R . P.) bieten dem Käufer die Gewähr , dafj
alle Speisen nicht nur tadellos , sondern auch mit sparsamstem Gasverbrauche hergestellt werden können .

WO HÖCHSTLEISTUNGEN IM KOCHEN ' BRATEN ' BACKEN VERLANGT WERDEN - IST ER DER RICHTIGE HERD
UNKER di RUH A - G KARLSRUHE iX BADEN

Kaufen Sie den für Weihnachten bestimmten JUNKER & RUH-GASHERD so frühzeitig, das senon das Weihnachtsgebäck darin hergestellt weiden kann .
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Das
verarmte Deutschland
sollte teure Lebensmittel nicht kaufen ,
Ein
billiges Nahrungs - und Heilmittel ist

Dr. Axelrods Yoghurt
Aus bester Vollmilch täglich frisch be-
reitet durch

Städtische Milchzentrale Karlsruhe
telefon 5294, 5295 |

Wirklich schöne
und praktische WennacHs -BesdiHiin

dM & f

finden Sie in groBer
Auswa^jMillligJel

iSU

Wäsche - u . Bettenhaus , KalserstraBe 101 -103 lwiach'n Ad"r-
u. Kronenstraße

Beachten Sie bitte meine 5 Fenster .

Gebrüder Wissler 's
Spezial - Geschäft für Küche und Haus

empfiehlt

FrameGesMe «weintiactitsiiscii
in

©LAS x KRISTALL ^ PORZELLAN
HAUS - UND KUCHENGERATE
Nur Qualitätsware Kaiserslrafle 237

%

Weihnachts -Ausstellung
in Spielwaren

für Knaben und Müdchen in grosser Auswahl

Eisenbahnen (Uhrwerk , elektrisch u . Dampf )
Netalibaukasten , Puppen , Puppenwagen

Kauflfiden etc. elf .

C. Garbrecht ,
Kaiserstraße 193195

Spiele :
Gesellschaft- u. seihsihescnahioangsspieie
Scholz Künstler - Spiele

in reicher Auswahl

Ludwig Erhardt
Erbprinzenstr . 27 , Ecke BOrgerstr .

menschen Rätsel und Wunder . Da er sich die Eigenschaftenund die Lebensfähigfeit der Mistel , die mitten im strengstenWinter in Grün prangt , nicht zu erflären wußte , schrieb er
der Mistel geheimnisvolle Eigenschaften zu . Später wurde
die Mistel ein Hauptstück des Götterkultes . Bei den Druiden
(Gallier ) war die Mistel heilig und allheilbringend , sie wurde ,wenn sie unter Opfern mit einem Messer von Priesterhand
abgeschnitten und in einem weißen Tuch verwahrt wurde ,als Medikament gegen Vergiftung angesehen . Die Mistel ,die der Bauer gern . Hexenkraut " nennt , heißt in der Mytho -
logie „ Goldkraut "

. Äe griechische Göttin Persephone trugals Symbol eine goldene Mistel , die . in Schlaf versenken , aber
auch vom Tode befreien kann "

. Hermet , der Götterbote , der .
tauschte seinen geflügelten Stab , wenn «r Tote in den HadeS
(Unterwelt ) begleitete , mit einer . goldenen Mistelrute " . Inder Hand des nordischen Göttervaters finden wir . wie aus
dem Nibelungenlied hervorgeht , ebenfalls die Zweige der
..goldenen Mistel " . Eine ganz anders Rolle fällt der Mistelim Baldur -Mhthus zu : mit einem Mistelzweig tötet der Gott
die Finsternis (Hödu ) den Sonnengott Baidur . Tie Götter ,
mutter Frigga hatte allen irdischen Dingen den Eid abge -
nommen , Baidur nie ein Leid zuzufügen , nur die unschem »
bare Mistel hatte sie dabei vergessen .

Mit der Sage vom todbringenden Mistelzweig im Baldur -
Mythus ist der Hinweis auf den Naturmythus gegeben : der
Sommer mutz dem Winter weichen , das Licht dex Finsternis .
Der Mistelkultus , der jetzt an Weihnachten und Neujahr ge-
bunden ist , fiel früher auf Baldurs , des Sonnengottes Todes -
tag (22 . September ) , der unserer Herbst -Tag - und Nachtgleiche
entspricht .

Vielerorts schreibt man der Mistel die Fähigkeiten der
Wünschelrute zu und der Volksglaube hält sie ebenso kräftig
wie die Alraunwurzel , wenn es gilt . Schätze zu heben oder die
Felsentore für Schatzhöhlen zu sprengen . Mistelzweige in den
Stall gebracht , sollen das Vieh vor Krankheit und Verhexung
bewahren und die Fruchtbarkeit steigern . Um den Obstertrag
zu erhöhen und Nutzbäume vor Raupenfraß zu schützen, wer -
den in der Weihnachtsnacht Mistelzweige an Obstbäume an -
gebunden . Bekannt und beliebt ist der englische Brauch des
„ Mistletoe ", der . Mistelheiligkeit "

, die Küsse unter dem Mistel -
zweig der unverheirateten Jugend gestattet .

llomaM der weihuachlselokSuse.
Es gibt Männer , die mißlaunig den Kops schütteln , wenn

von „ Weihnachtseinkäufen " die Rede ist. denn sie behaupten ,
datz man notwendige Einkäufe zu anderen Zeiten viel besser
besorgen könne , daß Weihnachten vor allem das Fest der
Kinder sei und daß ein Lichterbauw , ein Schaukelpferd oder
eine -Puppe vollkommen genügen . Erwachsene dagegen hätten
vernünftig zu sein und auf den Unfug des gegenseitigen
Schenkens zu verzichten . Und es soll auch solche geben , die
den ganzen Rummel für überflüssig erklären , sich über die
wochenlangen . Zeit und Geld raubenden Vorbereitungen

Pra kt ische

Weihnachtsgeschenke
m groBer Auswahl

feine Briefpapiere , Kassetten , Füllhalter ,
Magnifikate , Schreib - und Zeichenwaren ,
Farbkästen , Malleinen , Keilrahmen etc .

empfiehlt

Lorenz Arzberger
Papier - und Schreibwaren
Adlerstrasse Nr . 31

Linoleum
Läufer - Inlaid - Druck - Stragula - Reste
zu Fabrikpreisen

ritz MerkelF
Kreuzstr . 25 Tel . 2586

Mein ■Verkauf
in Korbwaren Kinderwagen

Korbmöbel Puppenwagen
Kindermöbel Liegestühle

Schaukelpferde Bubirfider

bietet die größten Vorteile bei
bedeutend herabgesetzten Preisen

Ja HESS Kaiserstraße 123

llnferer3ngenö
ein MW

Eber » Franz , von einem kleinen Strolch
Iugenderlnnerungen . Mit lS Abbildungen .
IIS Seiten stark. Gebunden RM . Z.—.

. . . Ls sind wirklich toll« Streiche , die der wilde Sohn der
Rauhen Alb mit seinen Kameraden da vollbringt ; mit köst-
lichem fjumor sind sie geschildert , so daß einem die Tränen
der Freude beim Lesen kaum trocknen wollen.

Fischer Karl , Höhensonne
Erzählungen . Kartoniert RM . l .—.

— 3n traulicher Abendstunde
Erzählungen . Kartoniert RM . { .20.

— wenn der Himmel redet
Erzählungen . Kartoniert RM . 1.20.

— Sonnenleuchten und Rächiedunkel
Erzählungen . Kartoniert RM 1.20.

Diese 4 Bändchen sind auch zusammen gebunden in Ge-
schenkleinenband zu RM . 6.— zu haben .

Fischers Erzählungen sind echte Sonntagsbücher für die
reifere Jugend !

in N )ort und Bild
von

M . Augusta i . b . m. v .
Eine Dichtung mit 12 Scherenschnitten in Kupfertiefdruck ,

preis RM . 1.80.
Siebe zum kleinen Gotteskind von Bethlehem , hat diese

Scherenschnitte gestaltet . Bald ist's das Kind und seine hold,
selige Mutter , bald der gSttliche Knabe im freundlichen ver -
kehr mit Blumen und Getier des Feldes . Immer umspielt
ihn heilige Hoheit . Davon reden auch dl « beigegebenen Vers -
lein d«r frommen Künstlerin . Tiefgläubigem Gemüt stand
hier eine sichere Hand zu Diensten , die Schere zu führen , um
diese anmutigen Christkindidyllen zu schaffen. Prof . K . E .

Schofer vr . Josef , vom jungen Waldarbeiter auf btt Badner -
HSH zum Abiturienten in Sasbach
Erinnerungen eines Altfasbachers . Mit 13 Bildern .
5. vermehrt « Auflag «. Gebunden RM . 2.so.

Der leider allzu früh verstorbene h . H. Prälat vr . Schofer
erzählt in diesen Erinnerungen seine Studienzeit in der £en-
derschen Anstalt . — Ihr werdet Freude haben an seinen
schlichten Erzählungen von den Stunden schwerer Waldarbeit ,die ihm als kSstllches Geschenk die Schönheit seiner Schwarz -
waldheimat offenbart , von den Schuljahren , die er unter her-
ben Entbehrungen ernstem Studium widmet , das ihm aber
dennoch Zeit zu frischfrohen Streichen läßt .

Zoozmann Richard , Pflanzenlegenden
Schlichtfromme Erzählungen , von Blumen , Büschen und
Bäumen . 68 Seiten stark. Gebunden RM . S .—.

Die wunderzarten kegenden , mit denen di« deutsch« Volk«-
seele ihr « Blumenlieblinge umsungen , bietet Zoozmann mit
diesem prächtigen Büchlein in edelaeformtem , sprachlichem Ge»
wand .

Vadenia in Karlsruhe / a .*© . für Verlag und -Sentkers!.
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FRÖHLICH EWEIH NACHTEN

Liköre ». Punsche
Sinner A .-G . BIER

Back - u . Puddingpulver
Karlsruhe -Grünwlnkel

ärgern oder gar lustig machen und erklären , dieses Fest habenur den Zweck, unpassende Geschenke nachher wieder umzu -
lauschen I

T -ese prinzipiellen Verneiner der großen Weihnachtsfreude
sind ebenso zu bedauern wie die nüchternen Rechner , da siekeine Ahnung von dem eigentlichen , tiefen Kinn dieser Wochen
vor Weihnachten haben , deren erwartungsvoller Zauber nur
oem oberflächlichen Beobachter als überflüssige Geschäftigkeit
rscheinen kann .

Denn dieses Fest ist inmitten des rastlosen Tempos un >
>erer Zeit , die rücksichtslos mit allen nachdenklichen und nicht
iweckdienlichen Gebräuchen aufräumt , noch daS einzige Sym¬
bol der Liebe geblieben , es ist in den letzten Jahrzehnten , weit
über seine frühere Geltung hinaus , zu jenem Festtag des
Lahres geworden , der nicht nur in kirchlicher, sondern auch in
rein menschlicher Beziehung das letzte Symbol darstellt , das
vir in unsere Zeit der Amerikanisierung und Rationalisierung
hinüber gerettet haben !

Und hier liegt auch die Erklärung , warum W e i h n a ch-
Uli , das große F e st der Kinder , allmählich
iuch zum großen Fest der Frau wurde .

In jeder Frau ist ein mehr oder weniger starkes Bedürfnis
nach Romantik , sie leidet , bewußt oder unbewußt , angesichts
ser fortschreitenden Ernüchterung unseres Lebens unter dem
Mangel an phantastischen Eindrücken und ist in dieser Be -
jiehung dem Manne gegenüber im Nachteil , da er viel mehr
Möglichkeiten zur Flucht aus dem eintönigen Trott des All-
tags hat , Taß diese tiefe Sehnsucht nach Romantik , vor
allem nach erschwinglicher Romantik , auch beim Mann « be¬

reits zu einer Zeiterscheinung geworden ist , beweist die zu-
nehmende Zahl der Uebernachtungen im eigenen Zelt , be -
weisen die überfüllten Skihütten im Winter und die Begeiste -
rung für alle jene Sportzweige , die Romantik schenken.

Ein Großteil der Frauen kann aber hier nicht mithalten
und es ist daher um so verständlicher , daß ihnen diese Wochen
vor Weihnachten ungleich mehr bedeuten als dem für die
zarte Poesie des Weihnachtszaubers weniger empfänglichen
starten Gescylecht.

Nichts ist daher unsinniger , als diese Wcihnichtsfreude der
Frauen gering zu schätzen . Wir müßten ihnen vielmehr
dankbar sein , daß sie in ihrer zeitlosen , kindlichen Freude an
der Romantik der Wochen vor Weihnachten uns dieses Fest
roit eine wunderbare Insel inmitten des modernen Chaos
der Zweckmäßigkeit erhalten haben und sollten nicht vergessen,
^ast oie sorgsam verschwiegenen Vorbereitungen , die Wände -
rungen von Geschäft zu Geschäft , die Einkäufe für die Weih -
nachtstafel , daß alle diese Freuden des Schenkens , die eine
Frau vor Weihnachten erfüllen , sie ein wenig für die großen
Opfer entschädigen , die sie in diesen schweren Zeiten Deutsch-
lands freudig bringen !

Jetzt werden die unentwegten Anhänger einer praktischen
Lebensauffassung auf ihre Geldtasche klopfen und feststellen ,
daß Romantik zwar eine schöne Sache . Geld aber noch eine
wichtigere sei !

Zugegeben , daß die Freude am Schenken von dem Umfang
der Geldbörse abhängig ist . Solange sie sich aber innerhalb der
Grenzen des Möglichen hält , soll sie nicht durch nüchterne
Einwände zerstört werden , denn es ist uns so wenig echte und

wahre Freude geblieben , daß es häßlich wäre , den Frauen
das zu nehmen , was leider so vielen Männern Unverstand -

a , bleibt : Die Romantik der Weihnachtsein ,
käufei

I . Adventssonntag
Es war einmal «in Nichts , das nannte sich Mensch. Vor

vielen tausend Jahren fand sich auf einmal dieses Nicht« in der
Welt . Und weil es, zuerst kriechend, dann gehend , dann lau -
send, schließlich fliegend die ganze Welt in allen ihren Teilen
erforschte, teilte und wog , glaubte dieses Nichts der Herr der
Welt zu sein . Glaubte es , obschon immer neue Katastrophen ,
immer neue Kriege und neue Nöte es zudeckten. Glaubte es
immer wieder , sowie es auch nur ein Teilchen dieser Welt in
seinen Händen halten und schreien konnte : „Mein , mein/ '
Diesem Nichts schlug der Menschensohn einmal den Vorhang
der Zukunft zurück und ließ es schauen : Ende der Welt ,
Vernichtung des Thrönchens , auf dem es saß. Und das Nichts ,das sich Mensch nannte , ging erschüttert hinweg und — vergaß
dann . Hinter der nächsten Hauseck« schrie es schon wieder :
„Mein , mein .

"

O du annseliges , bedauernswertes Nichts ! Kannst du etwa
mit einer vierspännigen Kutsche oder mit einem dicken Mer -
cedes-Benz in den Stall von Bethlehem fahren ? Ist die Oeff-
nung groß genug dazu ? Und wenn sie das nicht ist ?

I o d o k u s.

DROGERIE CS» ROTH
Telefon 6180 und 6181

Backartikel
in bekannter Güte und Preiswiirdigkeit

Gute Bezugsquelle
für erstkassige Lebensmittel , Punsche ,
Ukir . SUdar 3 ne . Spirituosen , Likör»
essenzeil , Tlschwelne , Schaumweine .

Mal- und Zeichenutensilien
Aquarell- und Oelmalkasten , Stoffarben,
Plastische Farben, Vorlagen . Malbücher

HerrenstraBe 26/28

Für Weihnachten
Große Auswahl in Geschenkartikeln,
Seifen, Parfümerien, Weihnachtslichter ,
praktische Lichthalter, Halter u . Lichter

für Adventskränze, unzerbrechliche
Baumkugeln.

Roth's Schnee- Imitation. ChristhaumtchmiKk

Foto Apparate - und Zubehdr
Lieferung mit meinem Auto frei Haus.

Weihnächte -Geschenke
die Freude bereiten

müssen sorgfältig ausgewählt werden . Die ge¬
naue Durchsicht des Weihnachtsanzeigers gibt
Ihnen wertvolle Anregungen . Bei frühzeitigem
Einkauf haben Sie weiter noch die Vorteile einer
reichen Auswahl und besonders aufmerksamer
Bedienung .

Deshalb

Weihnachtsgeschenke
möglichst schon jetzt kaufen !

Hausfrauen1
HnMImtoli OanftocMufe

■M/W *!»■' -■ ////,/„rmrr *41.
\W - ,

Montag , den 1. Des . , nachm . »u und
abends 8 Uhr , im Gaitensaal des Stadt¬
gartens (westl . Eingang )

Dienstag , den 2. Dez .. nachm. V«4 und
abends 8 Uhr, in der „Walnalla «, Augarten¬
straße 37

Koch Vorführung mitKo,t
Veranstalte :

I proben

nr
i ender & Co .

c:

Badische Landwirtschafts-Bank
( Bauernbank ) e . G. m . b . H.
Zentrale : LauterbergstraSe 3
Depositenkasse : Erbprinzenstr . 71

Amalienura « « 25 («.cue »» aiastraße
Telephon 44 und 31J

Ein größerer Posten
Kleider -

Schränke
ca 90 cm br., nur beste
Arbeit, Stück für Stück
solange Vorrat für nur

Mk. 26.-
in roh abzugeben , ev.
auch fertig lackiert
Paul Feederle

Möbelfabrik
Durlacber AI im 5» a.

II
Wir vergüten für

Haftsumme 40 Millionen

Reterven und Geschalt »-
anteile 4,1 Millionen .

Spareinlagen
5 Va % bei täglicher Kündigung
SV /o bei ' / . jährl. Kündigimg
• V/o bei ' /, jährl. Kündigung
7 'I, bei jährlicher Kündigung

Weihnachtsbitte
der Llindenvereiulguag vou
Karlsruh? und Umgebung.

Angesichts der drückenden Gegenwart - -
und Aukunftssorgen ist es in diesem
Jahre besonders wünschenswert , unseren
blinden Mitgliedern eine weibnachts -
freude zu bereiten , wir bitten deshalb
alle Blindenfreunde herzlich, uns durch
freundliche Gaben bei unserem vorhaben
zu unterstützen . Gaben werden mit herz-
lichem Dank entgegengenommen bei den
Vorstandsmitgliedern : Herrn W. Boos ,
viktoriastr . e ; Frau Buck , Akademiestr
Nr . »? ; Frl . Klose , Rrieazstr . II ; Herrn
Dr . R . Knittel , Südendstr . 24; Herrn
M . printz , Schillerst? . -U ; Herrn K.
Riekert , Amalienstr . IS; Frau Hofrat
Kraß , Nowacksanlage IZ ; Herrn R .
Schaad , Lrbxrinzenstr . 22 ; Frau von
Schröter , Uarlstr . 91 ; Herrn Geh. Rat
Stocker, Ariegsstr . 103 ; Frl . Widmann ,
Brahmsstr . 6.

Möbel
die neuesten Modelle in all. Holzarten

staunend billig im

immim
19 Philippstreße 19
Kein Laden - Ratenkaufabkommen .j

Günstige Zahlungsbed .

An Bord des „Do X" während
der Uberqnerung * Ozeans

wird man mit den altbei Ahmten „ Berndorfer "
Bestecken speisen . Wie für ' „ Graf Zeppelin "
wählte man auch für da » Flugschiff Qualität in allen Einzel¬
heiten . Jeder sollte gerade in heutiger Zeit diesem Beispiel
folgen und nicht einfach „ Bestecke " kaufen , sondern auf
eine Qualitätsmarke sehen . Wenn Sie „ Berndorfer " schen¬
ken sind Sie sicher , mit Ihrem Geschenk Ehre einzulegen .

K,/Waldite.41
gegenüber d .Hofapotheke

Fachgescnätt für Brstecke und Qualitäts -Solingcr -Stahlwaren .
Jetzt gekaufte Bestecke werden gerne bis Weihnachten zurückgestellt .

Kratz

Freie Lieferung
allerorts

Günstiges Angebot

Brockhaus-Lexikon
vollst. Werk. 17 Binde csederrück . ) , letzt ,
( 14.) Aufl . , lo gut tote in , für RM . 180.—
zu » erkaufe » ! evtl. ZahlungSerleichterunz.
Puch Tausch gegen Radioapparat .

Offerten unter Nr. 1327 an die Geschäfts¬
stelle ( Filiale K- iserstr. 12«) .

An unsere
sehr geehrten Mitglieder !

In der Zeit

vom 1 . bis .ehelich 24 . Dezember 1930
findet in unserem

Sdiuhwarenladen , Herrenstr .14
ein

Weihnaditsverkaiif
statt.
Wir gewähren während dieser Zeit

doppelte Gegenmarken auf sdmhwaren
aller Art Es liegt daher in Ihrem eigenen Interesse,
von dieser günstigen Gelegenheit recht regen Gebrauch
zu machen.

Lebensbedürfnisverein
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Der gelbe Diw <am
i ) Von V. Williams

In der Halle traf Jim Cranmore auf feinen Bruder , der .den Hut auf dem Kopf , neben dem Kamin saß . Beide waren
dunkelhaarig und glattrasiert , aber Georg war wohl um einen
guten Kopf größer als der unterfetzte Jim , der seinerzeit
beim Fußball seinen Mann gestellt hatte .

GeorA hob den Kopf vom Abendblatt auf und sagte :
„Na , alter Junge , wie geht 's Carmen ?"
„Graßartig . Du mußt jetzt wirklich einmal kommen . Wir

haben dich ja seit einer Ewigkeit nicht mehr bei uns gesehen ."
Der andere nickte etwas zweifelnd .
„Hm — ich weiß nicht recht, ob man mich brauchen

kann . . ."
„Kamel ! " begann Jim , aber Georg unterbrach ihn .
„Du und Carmen , das weiß ich natürlich . Aber ich spreche

>on Dolores . . ."
Dolores war Carmens Schwester und lebte mit den Cran -

mores zusammen .
„Wieder einmal gestritten ." Jim schüttelte den Kopf .

„Ihr jungen Leute habt auch keine Ahnung , wie man mit
jungen Mädeln umgehen muß . Schau doch mich und Carmen
an . Hat 's zwischen uns jemals auch nur ein ungutes Wort
gegeben ? !"

„Als ob du da was dafür könntest ! Carmen ist eine
Heilige . Die könnt ' nicht einmal mit dem Steuerboten grob
werden ! . . .

"

„Soll ich dir auseinandersetzen , wie man verheiratet und
doch glücklich sein kann . .

„Besser wär 's für dich , du kämst mit mir schwimmen . Und
danach setzt du mich mit deinem Auto an meiner Wohnung
ab . Es steht doch draußen , nicht ?"

„Ja , ich Hab ' dem Chauffeur gesagt herzukommen . Aber
schwimmen kann ich nicht. Muß um halb sieben zu Hause
sein , umziehen . Wir wollen heut auswärts essen und uns
dann die neue Revue anschauen . .

„Hochzeitstag ?"

„Nein , häusliche Tragödie . Kein Dienstmädchen —
Carmen warf die letzte heraus , weil sie ihre seidenen Strümpfe
trug — die Mutter von der Köchin todkrank , und das dritte
Mädchen gerade Ausgang . So machten Carmen und ich aus ,
daß wir uns heut amüsieren wollten ."

„Das ist ein Gedanke . Ich kenne die neue Revue auch
noch nicht. Wie wär 's , wenn ich mit Dolores mitkäme ?"

„Schon besetzt , Georg , nichts mehr zu machen , sie ißt im
Ranelaghpark "

. sagt Jim bedauernd und fuhr nach einer
kleinen Pause fort : „Weißt du , Georg , waS Carmen und ich
finden ? Du und Dolores , ihr solltet euch heiraten und —"

„Dolores würde mich ebensowenig nehmen — wie ich sie",
antwortete Georg schnell .

„Aber es würde ihr so gut tun , zu heiraten . Du weißt
ja , wie die jungen MÄels heutzutage sind . „Unabhängigkeit
und sein eigenes Leben " und all den Quatsch . Aber dabei ist
sie doch ein famoses Geschöpf, und ich wär ' so froh , wenn sie
jemand hätte , der sie glücklich macht."

. T. Georg sah seinen Bruder an und zwinkerte mit den Augen ,
i : „Wollen wir wetten , daß sie den schon hat ? Und patz auf ,
sie wird ihn heiraten trotz allem , was du dagegen sagen
magst .

"
Jims Augen nahmen einen eigensinnigen Ausdruck an .
„Meinst du diesen Quayre ?"
Georg nickte .
„Ich weiß eigentlich nicht , was du gegen ihn hast . Nun

ja , er ist ein Künstler , aber was er macht, ist gut , besonders
seine Porträts . Wenn er auch noch nicht bekannt ist , wird er 's
schon noch werden . Und dann ist er wirklich em anständiger
Kerl und ein alter Freund von Carmen . Sie kannte ihn
schon in Amerika . . ."

„Mein lieber Georg , ich Hab ' kein Vorurteil gegen Quayre ,
nicht das mindeste , und so altmodisch bin rch auch nicht, sollt '
ich meinen . Aber das geht doch wirklich nicht, daß ein neun -
zehnjähriges Mädel alle Augenblicke von irgend einer Künst¬
lerunterhaltung in Chelsea oder da draußen um drei oder
vier Uhr morgens nach Haus kommt . Und dabei blieb 's nicht
einmal . Als sie dann diesen Julian Quayre zu irgend einer
unmöglichen Nachtstunde ins Haus brachte um ihm noch ein
Glas Wein vorzusetzen, da wurd 's mir denn doch ein wenig
zu stark. So was tut nicht gut , alter Junge . Dolores lebt
bei uns , seit sie von der Schule ist. und so laß ich mir einfach
nicht kommen . Carmen ist absolut meiner Meinung . Und
ich muß dir sagen , ich bin gar nicht sicher , daß sie sich aus
diesem Quayre so viel macht , wenn sie ihn auch in Newyork
schon gekannt hat . Sie war ganz damit einverstanden , daß
ich Dolores meine Meinung über ihre künstlerischen Freunde
klarmachte . Nach der letzten Geschichte liefe ich mir den Herrn
Quayre kommen und schob ihn nach allen Regeln der Kunst
ab . Ich sagte ihm , daß es zwischen ihm und Dolores aus sein
müsse, und dasselbe erklärte ich Dolores . Ich geb ' dir ja zu,
daß Quayre ein ganz netter Kerl ist. aber er hat nicht einen
roten Heller , und Dolores mit all ihrer Frische und Schönheit
und was noch drum und dran hängt , kann doch andere Alt «
spräche machen. Ohne Mitgift wird sie auch nicht sein , wenn
sie heiratet , das habe ich Carmen versprochen Aber g ' ^ich-
zeitig werde ich auch darauf sehen, daß sie einen ordentlichen
Mann bekommt . .

Er warf einen Blick auf die Uhr und sprang auf .
„Großer Gott !" rief er , „schon halb sieben . Ich darf mich

ifcn , wenn ich um sieben fertig sein will . Ich lass ' Carmen
! jemals warten . Also auf Wiedersehen , alter Junge .

"
Er winkte Georg zu und war im Augenblick draußen . .
In Piccadilly tobte ein wilder Verkehr , als Jini Cranmore

seineil großen Wagen mit sicherer Hand zwischen Omnibi sseu
und Autos hindurchsteuerte . Eine seiner Hailptfreuden ttar ,
nach vollbrachtem Tagewerk zu seiner Carmen zurückzukehren .
Während er rechts nnd links auswich , dachte er an die Jahre
seiner Ebe , die ein Traun , von wolkenlosem Glück gewesen
waren . Niemals ein Mißverständnis , eine Meinungsver -
ickiedenheit oder auch nur ein unfreundliches Wort zwischen
ihnen . Keine Kinder freilich , aber das mochte ja mit der
Zeit auch noch anders werden und vielleicht war gerade des -
halb seine Ehe so vollkommen harnionisch .

Ein Strom warmen Gefühls stieg in ihm auf . als er
daran dachte , wie er Carmen am Morgen verlassen hatte . Er
sah sie vor sich in ihrem Seidenkimono , der iür so gut stand ,
vor den, Toilettentisch sitzend , und erinnerte sich an den zärt -
licken Blick , den sie ihm nachgesandt und der chn tagsüber
begleitet hatte , ob er tfrt Getöse der Börse seine Geschäfte ab -
wickelte oder im Klub zwischen lauter Männer » sas,

'

Nun war sie allein zu Hause . Seine Finger klammerten
sich ungeduldig um das Steuerrad , während er immer wieder
in dem tollen Gedränge die Fahrt des Wagens zu verlang ,
samen gezwungen war .

III
DaS leere Haus .

Zwanzig Minuten vor sieben Uhr steckte Jim Cranmore
den Hausschlüssel ins Schloß der Eingangstür von Sloane
Crescent . Auf der großen Florentinerkommode der eichen»
getäfelten Halle fand er Claque und Ueberrock liegen , wie sie
das Mädchen zurechtgelegt hatte , ehe sie ausging .

Das Haus war ganz still. Als Cranmore Hut , Handschuhe
und seinen Malaccarohrstock abgelegt hatte , hörte er das feier -
liche Ticken der stattlichen Standuhr hinter den grünen
Seidenvorhängen , die die Halle vom Treppenhaus abschlössen.
Da er wußte , daß die Dienstboten alle fort waren , ließ er den
eigenartigen spanischen Ruf auf zwei Tönen erschallen , den
Carmen ihn gelehrt hatte und den sie nur gebrauchten , wenn
sie allein waren .

„Q . . . h C . arme . n "
. rief er und wartete auf die

vertraute Antwort in der weichen, zärtlichen Stimme , die sein
Herz immer wieder schneller schlagen ließ : „Q . . h I . .
im ! "

Seine Stimme tönte dumpf durchs Haus . Aber keine
Antwort kam. Alles blieb still , so still , daß das Ticken der
Standuhr wie ein Dröhnen klang . Cranmore schob die Vor -
hänge beiseite und sprang die Treppe hinauf . Seine Füße
brachten auf den weichen Teppichen keinen Laut hervor . Im
ersten Stock hielt er an und rief von neuem . Aber wieder
kam keine Antwort .

Im zweiten Stock befand sich das Schlafzimmer und sein
Ankleideraum . Erstaunt blieb er stehen . Die Tür des

Schlafzimmers stand offen , und auf den ersten Blick konnte
er sehen, daß es leer war .

Das Bett war für die Nacht hergerichtet . Auf ihm lagCarmen ? feines , weißes CrSpe -de-Chine -Nachtgewand . und
am Fuße standen ihre kleinen , blauen , gefütterten und mit
weißem Pelz gesäumten Morgenschuhe . Auf der Ottomane
war ihr Abendkleid ausgelegt aus silberdurchwirkter Seide ,daneben Silberschuhe , grauseidene Strümpfe und ein Hand ^
täschchen aus Brokat .

Cranmore blickte kopfschüttelnd um sich . Es sah Carmen
gar nicht ähnlich , sich so zu verspäten . Sie war kein Muster
von Pünktlichkeit , und eine Viertelstunde auf oder ab machte
ihr nichts aus . Aber sie wußte doch, daß die neue Revue uni
acht Uhr fünfzehn anfangen sollte . Der Anblick des leeren
Stuhls vor ihrem mit Kleinigkeiten aus Kristall und Silber
übersäten Toilettentisch verursachte ihm plötzlich ein quälendes
Gefühl der Einsamkeit .

Wie leer das Haus schien !
Dann sagte er sich , daß Carmen doch im Salon oder Wohn -

zimmer sein müsse. Vielleicht schlief sie, wie es manchmal
vorkam , auf irgend einem Sofa .

Er stieg zum ersten Stock hinab und öffnete die Tür zum
Salon , aber der große , kühle Raum war leer . Ebenso die
kleine Bibliothek dahinter , seine eigene Höhle , wo er die we -
nigen Kriegserinnerungen und seine Zigarren aufbewahrte .
Immer verwunderter begab er sich ins Wohnzimmer .

Das lag hinter dem Speisezimmer nach rückwärts und
war so recht Carmens eigene Domäne . Der Blick durch die
breiten Fenster auf grünende Gärten hatte ihr 's angetan , und
so hatte sie ein nüchternes Hinterzimmer in einem nüchternen
Westendhaus in etwas Schönes und Exotisches verwandelt ,das ihr selbst glich. Die Wände waren in Schwarz gehalten ,die Decke war vergoldet , und das zusammen mit dem leuchten-
den Gelb des Diwans , auf dem große Kissen in Schwarz und
Gold verstreut lagen , den schwarzen Vorhängen , den Lack -
möbeln und den seltsamen chinesischen Lampen , schien mit der
ganzen bizarren Kunst des fernen Ostens eine Orgie von
Farben in das Londoner Düster hereinzubringen .

(Fortsetzung folgt .)

Fifchzus bei stürmischer See
Von Abends bis Morgens haben die Räder des Schnellzugs auf

stählernen Schienen ihr Lied gesungen . Endlich verstummen sie.
Und die erwachende Sonne findet mich am Fischerkai von Eux -
Häven.

Leicht tanzt der Fischdampfer auf den Wellen , behaglich wärmen
sich seine Aufbauten und Mäste im Sonnenschein , und seine Bull -
äugen locken : „Komm mit ! "

Zehn Schritte über schwankende Planken , zehn Schritte zwischen
Himmel und Meer , dann bin ich an Bord . Die Rechte ruht ge-
borgen in der Faust des Kapitäns .

Das kleine Schiff öffnet mir willig Tür und Tor . Die Kajüten
sind winzig , und die Enge des Raums nimmt den Atem . In die

Fünf Stunden kreuzt der Dampf und schleppt das Netz schwer
hinter sich her . Fünf Stunden füllt sich das Netz mit lebendiger
Beute . Fünf Stunden brennt die Erwartung in jedem Gesicht.
Fünf Stunden werden zur Ewigkeit .

Endlich kommt der befreiende Befehl , das Netz zu heben . Alles
fiebert . Langsam rollen sich die Stahltrosse unter dem Druck der
Dampfwinde auf . Langsam , ganz longsam . Werden die Trosse
reißen unter der Schwere des Fangs und im Wirbel der Wogen ?
Langsam , vorsichtig ! — Die Trommeln füllen sich wieder . End -
lich erscheinen die Scheerbretter an der Oberfläche . Jetzt schweben
sie über dem Wasser . Die Winde stoppt . Die schwerste Arbeit be .
ginnt . Zentimeter um Zentimeter kämpft - man um den Besitz des
Netzes . Zoll um Zoll hebt es sich aus dem Wasser . Die Finger
verkrampsen sich in den Maschen . Die Gesichter glühen und aufder Stirne steht perlender Schweiß . Hoch , hoch ! Nock einmal alle
Kraft zusammen . Der Steert , das Ende des Netzes schwebt über
dem Wasser . Die Beute ist schwer , aber schon ist die Schlinge des
Flaschenzuges um die zappelnde Masse gelegt , und die Maschinewird zum Arbeitsgefährten deS Menschen .

Spielend hebt der Flaschenzug die Beute über die Spülschoten .
Dann löst sich der Netzring , und zappelnd sällt die schimmernde
Masse auf Deck .

Ein kurzer , freudiger Blick, dann wird das Netz wieder bereitet
und sinkt auf den Meeresgrund . Wieder breitet es sich aus und
lockt Beute in seine listigen Maschen .

An Bord aber fiebert die Arbeit . Emsige Hände machen sich
über die Beute her . Teils zappelnd , teils in müder Resignation ,mit stierenden Augen , schnappenden Mäulern und zitternden
Kiemen liegen die Fische bunt durcheinander . — Sie werden sor¬
tiert . Dort fliegen die Schellfische hin , dort die Katfische . Hier
sammeln sich Steinbutte , dort Rotzungen und Kabeljaus . Ten
unbrauchbaren Rest fegt die Wasserspritze über Bord .

Ein Schnitt , ein Griff , ein Wurf , und der Fisch ist ausgeweidet .
Eingeweide fliegen über Bord , Lebern in Eimer , und die auf -

Wände eingebaut , nach außen verschließbar , liegen die Kojen .
Darin ruht man nächtens bei stürmischer See : lebendig im Sarg .

Im Abend läuft der Dampfer aus . Kein Winken , kein Gruß ,
wird wach. Die See ist spiegelglatt , und die Abendsonne bricht sich
tausendfach in der zitternden Meeresfläche . Im Dunkel der Nacht
fühlt man sich den Wellen bruderhaft verbunden .

Nordwärts geht der Kurs : Dem Skagerak zu . Die erste Nacht
wird zur Ewigkeit . Die grauenhafte Enge der Kvje raubt mir den
Schlaf und treibt mich an Bord , lange ehe der Morgen dämmert .

Am Nachmittag kommt Wind auf . Der Dampfer läuft mit
voller Kraft gegen die Wogen an . Huiii jagt der Wind über das
Schiff , wenn es auf einem Wellenkamm thront . Dann - schießt
es hinunter in gähnende Tiefe , der Atem stockt, bis es sich wieder
ächzend auf den nächsten Wellenberg schiebt.

In der Nacht erreicht der Wind seinen Höhepunkt . Hastiger
wird das Auf und Ab über Berge und Täler entfesselter Wogen .
Dann kann der Dampfer dem Ansturm der Wellen nicht folgen ,
und donnernd braust eine Sturzsee über das niedrige Deck . Mein
Qelmantel trieft , und die Augen brennen vom Salz des Wassers .
Aber vor der Zügellosigkeit und berauschenden Kraft dieses Lebens
sinkt jede Furcht und Ahnung einer Gefahr .

Vorwärts Nordwärts — I
Am Morgen hat der Wind ausgetobt . Trotz Sturm und Wetter

sind die Jagdgründe erreicht . Aber noch ziehen die Wogen weite
Bogen und die See geht hoch .

Die Netze werden zum Auswerfen vereitet . Der Kampf um die
Beute hebt an . An zwei Stahltrosse » wird das Netz befestigt . Fest ,
denn die Wellen wollen es entreißen . Alles klar . — Die scheer¬
bretter . die die L -efsnung des Netzes einfassen , werden von stahl -
harten Fäusten gepackt und fliegen über Bord . Gierig lecken die
Wellen danach und drängen die Bretter unter der Wucht ihres
Druckes auseinander . Das Netz wird nachgerissen und entfaltet
sich ! „Volldampf voraus ! " — die Stahltrosse rollen ab von den
Trommeln , und das Netz sinkt tiefer und tiefer , bi? e ? über den
unergründlicken Boden des Meeres schleift . Der Hisckzng hat

gerissenen Leiber der Fische werden im Sirahl der Spritze g«
säubert , in Körbe geschichtet, zum Kühlraum des Schiffes ge-
bracht . Hier türmt sich Eis über Fisch und Fisch über Eis . Stetig
wachsen die Berge der Beute und füllen den Leib des Schiffes .

Drei Stunden lang fiebert die Arbeit . Bisweilen springt ein
Fluch voii Mund zu Mund , wenn sich ein Fisch im Todeskampf
wehrt . Die Beute des ersten FangS ist verarbeitet . DaS Teck gc-
säubert . Dann gönnt man sich Ruhe . So geht es zwei Tage lang
Merzehnmal wird es wieder heraufgeholt . Dann ist der Fan ?
beendet . Der EiSraum des Schisses hat sich mit Beute gefüllt .

.Heimwärts ! — Sckwerfällig sucht der Dampfer seinen Weq
Festesstimmung herrscht an Bord , denn der Fang war reich .
Weder versckwistert sich die Nacht mit dem Wasser , wie an jenem
Abend , da wir ausfuhren . Sterne kommen . Irgendwo singen
Matrosen vom Wiedersehen .

HeimwärtsI — Tag , Nacht und wieder Tag , dann sind wir zu
hause . Andere Menschen kommen , die Beute zu löschen. Die Fiscker
aber ruhen , um dann wieder hinauszufahren zum Kampf um die
Beute , jaksrau ? . jahrein in ewiaem Wer4-f»'
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Badische Chronik
Ein polnischer Genteman mit

Dlebespajswnen
Mannheim , 29 . Nov . Ls fehlen dem Polen Stanislaus Iyla

aus Strzeniezymack nur noch die Handschuhe , dann könnte er
mit seinem Salonanzug und dem glattrasiertem Geficht einen
Diplomaten abgeben . Niemand merkt es ihm an , daß er zur
Klaffe der ganz schweren Verbrecher gehört . Neun Jahre
Zuchthaus hat er als Zyla und als „Tomczak " hinter sich, bald
führt er diesen , bald jenen Namen . Bei einem Gastspiel in der
hiesigen Gegend verübte er vier Einbrüche Er macht nur „erst-
Ilafftac

" Sachen , von der aufgebrochenen Garage eines hie -
figen

'
Direktors aus gelangte er am 9 . November 1929 in dessen

- Wohnung und erbeutete Diebesgut im Werte von 6000 bis
7000 ITC? . 37 Gegenstände fand man noch bei Durchsuchung
seiner Wohnung . Im Hause Jiethenstraße 68 in Feudenheim
machte er am 7 . Dezember eine Beute an Silber , Schmuck und
Kleidern in höhe von 1.564 17tf. In der Nacht zum 12. De¬
zember machte er einem Weinheimer Fabrikanten einen Besuch .
Port holte er Aleider und Wäsche im Werte von 1500 lNk . In
Viernheim mar er als Reisender tätig . Da hatte er bei einem
Runden eine gute Beutequelle gefunden Durch Einbruch holte
er hier Waren im Werte von 29 l ITC?., hinterließ aber seine
Visitenkarte in Gestalt von Fingerabdrucken Der Lrkennungs -
dienst Darmstadt hatte bald heraus , daß Stanislaus alias Tom -
czak hier gearbeitet hatte . Seine rechte Hand für den Absatz
der gestohlenen Waren war der Taglöhner Julius Aneer aus
Frankfurt . Der Staatsanwalt beantragte gegen Jyla eine
Zuchthausstrafe von 5 Jahren , gegen seinen Gehilfen 6 Monate
Gefängnis . Mit Einschluß einer in Heilbronn erkannten Strafe
von 3 Jahren 1 Monat Juchthaus sprach das Erweiterte Schöf -
fengericht eine Gesamtzuchthausstrafe von 6 Iahren und Verlust
der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 5 Iahren aus .
Kneer wurde zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt .

( :) Untergrombach , 29 . Nov . (Betriebs - Stille -
g u n g e n .) Auf Grund der neuen Tabakzollverordnungen haben
hier schon die meisten Zigarren -Fabrikanten ihren Arbeitern
auf Sl . Dezember 19ZO gekündigt . Diesem Beispiel werden
auch die übrigen folgen müssen , denn es ist auch gar nicht
anders denkbar, wenn wirklich die geplante Zollerhöhung
kommt. Zurzeit herrscht noch Hochbetrieb , so daß noch Leute
eingestellt werden und nachher soll dieser Umschwung kommen .
Ls kämen hier ungefähr 400 Personen in Frage , welche entlassen
werden müßten . Es sind in der Hauptsache weibliche Personen .
Mit den in den auswärtigen Filialen Beschäftigten würden sie
sich auf 800 steigern .

X Rohrbach (bei Expingen ) , 29 . Nov . (B r a n d .) Sams -
tag nacht 2 Uhr ging das Anwesen des Aarl Zorn , Küfer ,
in Flammen auf . Trotz des sofortigen tatkräftigen Eingreifens
der Feuerwehr konnte nur wenig gerettet werden . Der Besitzer
war zur Zeit des Brandes in Niederbayern . Die Entstehungs -
Ursache bedarf noch der Aufklärung .

Heidelberg , 29 . Nov . (Flugkurse als Unterrichts -
f a ch . ) Auf Anregung der Heidelberger flugsporttreibenden
Organisationeft hat sich die Direktion der Gewerbeschule bereit
erklärt, vom Beginn des nächsten Jahres ab Kurse über Flug -
künde in das Unterrichtsprogramm aufzunehmen . Die Haupt-
sächlichsten Fächer werden sein : Aerodynamik , Wetterkunde ,
Flugzeugbau und Aompaßkunde .

Walldürn , 29 . Nov . (Für 4 0 0 0 Mark Wertzegen -
stände gestohlen .) Der Einbruchsdiebstahl im Uhren -
geschäft Thiry konnte bisher noch nicht aufgeklärt werden . Zwei
verdächtige Personen wurden zur Untersuchung der Sachlage
polizeilich vorgeführt . Der Wert der gestohlenen Gegenstände
beträgt 4000 Mark .

Line Leiche wird kurz vor der Beerdigung beschlagnahmt .

Rotenfels , 29 . Nov . Donnerstag nachmittag sollte der seit
kurzein in Rotenfels wohnende so Jahre alte ehemalige Schiffs -
mann K a t h beerdigt werden . Dieser soll einem Herzschlag
erlegen sein . Z>wei Brüder von Käthe vermuteten plötzlich , daß
Käthe nicht eines natürlichen Todes gestorben sei , da Käthe
vermögend war und sich erst vor kurzer Zeit eine Villa erwor -
ben hatte . Die Leiche wurde daraufhin beschlagnahmt und am
Freitag vom Gerichtsarzt untersucht .

Die Kehler Hebammen protestieren
Sehl . SS. Nov . Nach einem Beschluß des Gemeinderats sind die

hiesigen Gemeindehebammen von der Betätigung in der Entbin -
dungsstation des Krankenhauses ausgeschlossen worden . Gegen die-
sen Beschluß haben sowohl die davon Betroffenen als auch der
Landesverband badischer Hebammen beim Gemeinderat Einspruch
erhoben. Der Gemeinderat hat keinen Anlaß gesehen, von der bis-
herigen Regelung abzuweichen.

Der Weiterbau der Renchta'bahn gesichert
Lad pelerstal , 29 . Nov . Wie die „Renchtalzeitung" meldet, ist

der Bahnbau Bad Peterstal -Griesbach sichergestellt . Mit dem
Weiterbau soll schon in nächster Zeit begonnen werden , nachdem mit
der Reichsbahn und der badischen Regierung ein« Einigung erzielt
worden ist.

Erfolge einheimischer Industrie
Villingen , 29. Nov . Ein Backofen von ungeheuerer Größe steht

gegenwärtig in der hiesigen Backofenfabrik Gebr . Oberle bereit, zum
Versand nach Wien in eine der größten Brotfabriken Europas .
Während ein üblicher moderner Backofen 6 Quadratmeter Backfläche
aufweist , hat dieser automatische Großbackofen gegen 50 Quadrat¬
meter Backfläche . Mit dieser Ofenart können sämtliche Brotsorten ,
einschließlich Feingebäck aller Art und Größe , hergestellt werden.

Vittingen , 29 . Nov . (Stadtratswahlen .) An der
gestrigen Stadtratswahl nahmen sämtliche 72 Bürgerausschuß .
Mitglieder teil . Gewählt wurden mit 39 Stimmen der Ein -
heitsliste 4 Ztr . ( 5) , 2 Wirtschpt . ( 2 ) , I. Lv . vd . (0) . Mit 13
Stimmen ihrer Partei wurden 2 ( 2) Sozialdemokraten , mit
8 Stimmen der verein . Liberalen ( vpt . u . Staatspt .) 1 ( 2 )
Staatsparteiler , mit 7 kommunistischen Stimmen I ( >) Komm ,
und mit 6 Stimme « der NSDAP . { Natsoz . (0 ) .

Reichenbach, Amt Lahr , 29. Nov . (Motorradsturz .) Ein
verheirateter Maler aus Heiligenzell , der vor wenigen Monaten erst
hier stürzt« , wobei er und seine Frau erheblich verletzt wurden , kam
gestern zwischen Kuhbach und Reichenbach beim Ueberholen eines
Langholzwagens in die Gleise der Lokalbahn und stürzte. Er mußt«
bewußtlos ins Krankenhaus gebracht werden , Lebensgefahr soll nicht
bestehen.

Emmendingen , 29 . Nov . ( Starker Prozentsatz un »
gültiger Stimmen .) Bei den Feststellungen des Wahl -
ergebniffes für Kreisversainmlung und Bezirksrat bemerkte
man , daß in der Gemeinde Iechtingen 80 Prozent und in der
Gemeinde Wyhl 50 Prozent aller abgegebenen Stimmen un -
gültig waren .

Jun » Raubmord in Lenzkirch
Areiburg i . Br ., 29 . Nov . In der Lenzkircher Mordfache teilt«

die Freiburger Staatsanwaltschast noch folgendes mit :
Da zu vermuten ist , daß der eine der Täter , welcher den Apo-

theker in der Gewerbeschule wegholte , zu diesem Zwecke sich des Vor-
wands bedient hat , der Apotheker solle ihm ein Rezept anfertigen ,
so wäre von Wichtigkeit, festzustellen, ob etwa in der Zeit vor dem
20 . November irgend jemand bei einem Arzt in der näheren oder
weiteren Umgebung von Lenzkirch sich

'
hat ein Rezept unter Um-

ständen ausstellen lassen, welche nachträglich verdächtig erscheinen
können. Die Aerzteschast wird dringend ersucht , der Strasversol -
guugsbehörde bei der Fahndung nach dieser Richtung tatkräftig be¬
hilflich zu sein und ihr alle irgendwie verdächtigen Wahrnehmungen
aus dem schnellsten Wege zur Kenntnis zu bringen . Auch an dieser
Sielle sei bemerkt, daß auf die Ermittlung der Täler eine Belohnung
bis zu 3000 RM . ausgesetzt ist .

Freiburg i . B . , 28 . November . ( Generalmajor a. D .
R 0 h d e gestorben . ) Kurz nach Vollendung seines 80 . G l -
burtstages ist Generalmajor a . D . Rohde -kiebenau gestorben ,
von 1900 bis 1903 war er Kommandeur des 9 . badischen In -
fanterieregiments 170 und wurde 190Z Führer der 33 . Infan -
teriebrigade (Württemberg ) . Als junger Leutnant hat er den
Feldzug l8 70/71 mitgemacht . Seit über 23 Iahren hatte
General Rohde , ein geborener Gstpreuße , feinen Wohnsitz in
Freiburg .

Bischoffingen , 29 . Nov . ( von einer Kuh schwer
verletzt .) Beim Melken einer Kuh wurde der Landwirt Mar
Appel jg . von dieser so schwer durch einen Tritt vor das
rechte Knie verletzt , daß das Bein zerschmettert wurde .

Zwei Anwesen eingeäschert
Liggersdors bei Pfullendorf , 28 . N « >. Am Freitag abend gegen

S Uhr entstand hier wahrscheinlich infolge Kurzschluß in dem land-
wirtschaftlichen Anwesen des Gemeinderechners Johann Schaffard
ein Brand , der sich durch Funkenflug auch auf das Anwesen des
Wagnermeisters Leonhard Bengler ausdehnt « . Die beiden Anwesen
nebst Oekonomiegebäuden und Fahrnissen wurden ein Raub der
Flammen . Das Bich konnte gerettet w«rden . Der Schaden wird
auf etwa 70000 Mark geschätzt .

Ueberlingen , 28 . Nov . (Aus der Kommune .) Der Bürger -
ausschuß trat heute zu feiner ersten Sitzung nach den Wahlen zu-
sammen. Er beschloß mit großer Mehrheit die Annahme der
Bürgersteuer , lehnte dagegen die Bier - und Getränkesteuer ab.

Binzen ( 2lmt Lörrach) , 29 . Nov . ( Straßenräuber
gefaßt .) Außerhalb des Grtes wurde ein Landwirt von
Vittlingen von einem Unbekannten überfallen . Auf feine Hilfe -
rufe eilte ein hiesiger Gastwirt mit seinem Hund herbei , der
den Angreifer stellte , so daß er festgenommen werden konnte .

Schallstadt (bei Freiburg ) , 29 . Nov . ( Schadenfeuer .)
Am Samstag morgen Uhr brach in dem Holzschuppen des
Postagenten Schwab Feuer aus , wobei der ganze holzschup -
pen eingeäschert wurde . Bei den Löscharbeiten erlitt auch das
Selbstanschlußamt durch Wasser erheblichen Schaden . Die
Brandursache ist unbekannt .

Brief aus »em Änterlan»
—k . Was man auch sonst über den Verlauf und das Ergebnis

der letzten Gemeinde - , Bezirks - und Kreiswahlen liest , das trifft
auch hier durchweg zu : viele ungültige Stimmen infolge
Unkenntnis und schlechte Aufklärung . Die Hauptschuld tragen
aber auch die vielerlei Stimmzettel , aus denen gewöhnliche
(und vielleicht auch andere ) Leute sich nicht mehr auskennen . Denn
sonst wäre es doch nicht möglich gewesen , daß sich bei den Stimm -
zetteln für den Kreis - und den Bezirksrat in einer Gemeinde von
530 Abstimmenden 81 bzw . 84 ungültige befanden . In anderen
Gemeinden ist es ähnlich ergangen . Begünstigt wurden solche un -
angenehme Resultate durch die Art und Weise , wie in vielen Land -
orten die Aufstellung der Wahlvorschlagsliste zustande kommen .
Es ist der reinste Kuhhandel , an dem sich örtliche Parteileitungen
im Interesse des Friedens nicht beteiligen dürfen . Wie dieser
„ Friede " in Wahrheit aussieht , davon geben dann die Resultate
von sozialdemokratischen Vorschlagslisten einen Beweis . Diesen
roten Agitatoren ist es unbenommen , in der Gemeinde nach besten
Kräften für ihre Sache zu werben , während den Führern der
Zentrumspartei die Hände gebunden sind — mit wenig AuSnah -
men , wo die Einsicht herrscht , daß es ohne zielbewußte Parteiarbeit
nicht geht , daß der Wolf eines guten Tages derart in die Herde ein -
bricht , daß alles zerstört wird und dann alle Arbeit umsonst ist.
Möge man sich dies überall merken .

Am vorzüglichsten hat , was Ausnützung der Möglichkeiten an -
belangt und mit Bezug auf eine vielgestaltete Gegnerschaft , die
Stadt Mosbach abgeschnitten . In den Bürgerausschutz ziehen
nach wie vor so viele Gemeindeverordnete , daß das Zentrum wie
bisher 5 Stadträte erhält . Daß dieses Resultat erreicht werden
konnte , ist der schneidigen Führung zu verdanken , aber auch dem
aufgeklärten Sinn und der Ausgeschlossenheit her Zentrumswähler ,
die sich trotz des gewaltigen Trommelfeuers der vereinigten ®eg»
ner (Sozialdemokraten , Nazisozi , Rechtsblock, Demokraten und
Kommunisten ) weder aus der Ruhe bringen noch irre machen
ließen , den Zentrumsturm zu sichern . Wenn für den Bezirksrat
dagegen ein Sitz verloren ging , so durch das Versagen von Ge -
meinden , die sonst unbedingte Zentrumsdomänen sind , ober , wie
oben geschildert , nach dieser Richtung versagt hoben — ansonst
es gut für « inen weiteren Sitz gereicht haben würde . Das Bei¬
spiel der Stadt Mosbach (einer früheren Maspora -Gemeinde ) muß
zündend auch auf solche Gemeinden wirken , die ihre Vergangen -
heit und ihre Verantwortung vergessen haben . Und wer sich sonst
noch getroffen fühlt (wer es weiß , wird es wissen) , möge eben-
salls sein mea culpa sprechen .

Erfreulich ist, daß infolge außerordentlich guter Resultate in
den Bezirken Adelsheim , Buchen , Tauberbischofs -
heim Wertheim (soweit es hier möglich war ) und so auch
Mosbach (mit 6646 Stimmen ) dem Zentrum die Sitze in der
Kreisversammlung verblieben sind : von den 85 Sitzen
erhält das Zentrum hier 21 Abgeordnetensitze
und kann nun unter alter bewährter Leitung auch weiterhin zum
Segen des ganzen Kreises (was allgemein anerkannt wird )
wirken . Einer gewissen Tragik entbehrt es nicht, daß weder im
Mosbacher Bezirksrat noch in der Kreisversammlung ein Dem 0 -
krat Sitz und Stimme hat . Nemesis ! Sie wurden von ihren
eigenen Kindern (Nazisozi ) aufgefressen . Die Sozia ldemo -
k r a t e n haben nur einen Sitz im Mosbacher Bezirksrat . Bei
den vorletzten Wahlen hatten sie noch einen Vertreter in der
Kreisversammlung , nunmehr gingen sie leer aus . Aehnliche
Resultate sind in den anderen Bezirken , die zum Kreis gehören ,
zu vermerken .

&im Stovembeekabvt in die ewige Stadt
Von I . M . Wiesel . Rom.

München , die Stadt an der grünen Isar , lag verhüllt im Nebel-
meer eines grauen Novembertages , mehr einer verzauberten Märchen -
stadt ähnlich , als einer geschäftigen Stadt der Wirklichkeit . Wenig
sab man von seinem pulsierenden Leben und Treiben , nicht viel , von
seiner so gepriesenen Schönheit und fast nichts von der stolzen Pracht
seiner herrlichen Bauten . Die Lichterflut seiner Hauptstraßen erin -
nette eher an die gespenstigen Laternen eines Bergwerkes , und der
verlangsamt « verkehr wirkte wie ein langsam gedrehter Film . Ueber
den Stachus fegte rauh der erste Winterfturm und rüttelte gewaltig
an den erleuchteten Fenstern der Geschäfte . Unbarmherzig peitschte
der eiskalte Wind in das Gesicht der Passanten , unter denen auch ich
mich befand . Ein trostloser Anblick, eine geschäftige , hastende, leben-
dize Stadt , gelähmt unter dem Alpdruck des undurchdringlichen Nebels ,
der jeden Ausblick auf wenige Meter zur Unmöglichkeit machte und
das Ueberschreiten einer Straße zum gefährlichen Problem stempelte,
obwohl sich die Autos , (Omnibusse und Fuhrwerke nur langsam vor-
tasten. Dieses düstere Bild des schönen Isar -Athens , das ich nur im
Sonnenglanz kannte , riß mich jäh aus meinen Träumen . Ich er-
innerte mich , daß im nahen Hauptbabnhof im Südexpreß auch für mich
ein Platz reserviert war , der mich aus dem grauen Norden in den
sonnigen Süden , in die ewige Stadt am Tiber , bringen soll, und da
verdoppelte ich meine Schritte , um den Zug nicht zu versäumen , denn
ich war sicher , daß man auch ohne mich abfahren würde .

Schnaubend , keuchend, stampfend stand die ungeheuere Ma¬
schine wie ein mächtiger schwarzer Koloß mit einer langen Wagen -
reihe in der Salle fertig zur Ausfahrt , bereit zur Fernfahrt nach
dem Sonnenland . Bald hatte ich mich in einem Abteil häuslich
eingerichtet , denn der Zug war fast leer , weil nur wenige Aus -
erwählte in dieser Zeit schwerster wirtschaftlicher Not im Süden
überwintern können , ausgenommen natürlich jene , .welche beruflich
mit den Zugvögeln nach dem Süden ziehen , und zu denen ge-
bore auch ich . Schon stand das Ausfahrtsignal offen , ein Knirschen ,
ein Zittern , ein kräftiger Ruck, und gleich darauf rollte die schwere
Rasse des Südexpreß leicht davon . Der Zug zog noch einen
weiten Bogen um das schöne, durch dunkle Nebelwände verborgene
München, ehe er im 80 -Kilometertempo in die weite Ebene hin -
ausrollte gegen die Heimatgrenze . Bereits bei den ersten Lichtern
«on Kusstein fühlte ich in meinem Herzen den Trennungsschmerz
» on der Heimat . das erste Seimweh . Es ginfl aus dem grauen
Norden in den Frübling de? Süden , ober e? aalt die Heimat mit

der Fremde zu vertauschen , aus deutschen Landen ins serne Welsch-
land zu ziehen , das nie uns die Heimat ganz ersetzen kann . Jetzt
ging die Fahrt im Vollmondschein , der nur zuweilen durch düstere
Wolkenschleier verhängt war , durch das schöne Land Tirol . Inns -
brück hatten wir seit einer Weile hinter uns gelassen , bergan ging
die anfangs rasende Fahrt , verlangsamt , gegen den Brennerpaß ,
dorthin , wo die Berge sich die Hände reichen und nur einen
schmalen Durchgang nach Italien lassen. Schneebedeckte Bergriesen
traten wie geheimnisvolle Geister aus dem fahlen Mondlicht bervor
und begleiten uns bis zur Grenze .

Brennero riefen die Zugbeamten als der Zug hielt , hier
beginnt das heutige Italien . Kaum hatte der Zug mit einem Ruck
gehalten , als italienische Zoll - und Paßbeamte sowie schwarze
Miliz zur Kontrolle erschien , die sich eigentlich nur auf ein Frage -
und Antwortspiel beschränkte und auf einen Stempel in den Paß .
Draußen knirschte der Schnee zwischen den Schienen und ein
dichtes Schneegestöber versperrte jede Aussicht in die Weite . Wahr -
lich ein sonderbarer Gruß der Natur am Eingang in das Land
des ewigen Frühlings .

Schon rollte unser Südexpreß mit höchstem Tempo dem Süden
.zu, durch friedliche , einst deutsche « tädtchen und Dörfer , die alle
in tiefem Schlummer lagen . Der Himmel war jetzt wolkenlos und
die geheimnisvollen Schatten der Mondnacht spannten weite Bögen
über die rebenumkränzten Hügel . Als die Schatten aus unserem
Gesichtskreis wichen , hatten wir längst Setott « , die P 0 ebene ,
und Bologna hinter uns und kletterten bereits an den steilen
Hängen der Apenninen empor . Die rastlose Eile unseres D i -
rettissimo hatte Täler und Höhen , Städte und Dörfer ver -
schlugen . Beim ersten Dämmerschein erblickten wir schon die kahlen
Gipfel des Apennins , wo auch der Herbst schon eingezogen war .
Nur ist es ein anderer Herbst als der nordische . Ueber das gelbe
Meer der Buschwälder liegt heiter die Himmelsbläue und die
aufgehende Sonne erwärmt mit Frühlingsstrahlen dieses srohe
Bild des Herbstes . Und trotzdem sind wir noch fern vom Süden .
Nordische Kiefern , deutsche Eichen und Buchen flankieren den
Bahndamm und der Laubwald erinnert un ? an die Heimat , viel -
leicht an eine Fahrt durch Thüringen .

Schon ist die Sonne höher gestiegen , wir haben den letzten
Anstieg glücklich überwunden , talabwärts geht jetzt die Fahrt in

die Ebene ToScanas . In der Ferne sehen wir bereits die Umrisse
P i st 0 i a s und etwas weiter die grünen , wonnigen Hügel des
stolzen Florenz , das Bild um uns verändert sich schnell. Die
Luft atmet nach Frühling , die ersten dichtbelaubten Feigenbäume
überschatten die vorbeisausenden Bahnwärterhäuschen und daS

erste Grün des nahen Frühlings drängt sich zutraulich bis an den
Bahndamm . Wir fahren in ein Tunnel , und als wir an der an -
deren Seite des Berges herauskommen find wir mitten im Süden .
Unzählige Gruppen stolzer Zypressen , Fäume des Todes und zu -
gleich Symbole südlichen Lebens tauchen aus einem weiten Meer
silberglänzender Olivenbänme auf und wirken wie viele Böcklinsche
Toteninseln , umgeben nur von einem anderen Meer . Jetzt sind wir
in der Ebene , zu den charakteristischen Zypressen Toscanas , kom-
men schattige Platanen , immergrüne Eichen , einige wenige Pal -
men und ganze Wälder von Reben , die noch grün sich um be-
laubte Obstbäume winden , ihrer kostbaren Beeren aber schon
beraubt .

F i r e n z e , La s u p e r b a ist überdacht vom tiefen Blau des
italienischen Himmels und seine Sonne erstrahlt in herrlichem
Glänze . Seine heitere Bevölkerung bummelt gestikulierend über
asphaltierte Straßen , auf denen wie überall in der Welt Hunderte
eleganter Automobile geräuschvoll huschen . Rastlos bringt der Zug
uns weiter nach dem Süden , mit jeder Stunde unserem Ziele , der
ewigen Stadt , näher . <schmt wechselt von neuem die Natur ihr
Kleid . An Stelle der Hügel tritt jetzt die Campagna Ro -
mana , in her Herden von Pserden und Büffel mit solchen von
Schweinen und Schasen abwechseln , die von Hirten in bunt -
farbigen , malerischen Trachten betreut werden . Tie ersten schirm-
ähnlichen Pinien , die Bänme Roms , tauchen bereits in die Ferne
auf . Schlanke Eukalyptusbäume stehen wie hohe Kerzen «m Wege ,
und weit im Süden steigt aus dem Dunst des Mittags die mächtige
Kuppel des Peterdoms vor unseren Augen auf , obwohl uns noch
reichlich 100 Kilometer van unserem Ziele trennen . Ter gelbe
Tiber , Roms heiliger Strom , begleitet uns wie ein treuer Gefährte
bis in die Tore der heiligen « ladt , die uns freundlich aufnimmt ,
uns Fremde aus dem Norden . Welcher große Unterschied, welche
gewaltigen Gegensätze lieget ? im Vergleich dieser Stadt mit dem
nordisch« München . Tort Nebel , grauer Himmel , Herbststurm und
ernste Menschen inmitten einer ernsten Natur , hier dagegen
Himmelsbläue , milde Luft ein grüner Teppich in allen Anlagen ,
sprießende Blumen unter mächtigen Palmen , blühende Mimosen
und goldene Orangen im dunklen Laub , und dazu heitere Men -
schenkinder, so froh wie die fröhliche Natur . Mein Heimweh ist
vergessen , jetzt, wo ich dich wieder habe , mein ewiges Rom , wo ich
wieder leben darf anter

'
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Karlsruher Machrichten
Sonntag , de« 3C . « ovembee 193C

Advent
Dl « Gedanken der Liturgie des 1 . Abventfonntages kreisenmte zwei entgegengesetzte Pole und zeigen eine Spannung von

unendlicher Weite . Wir aber stehen mitten drin , über einem Ab-
gründe schwebend , wenn wir uns nicht zu entscheiden vermögen .

Zwei erschütternde Wirklichkeiten sind es , vor die wir gestelltwerden . Welt und Weltuntergang auf der einen Seite , ReichGorteS auf Erden und ein Himmel , in Zeit und Ewigkeit auf der
anderen Seite .

Der hl . Apostel Paulus hat vor seinem geistigen Auge die Welt
seiner Zeit , die in vielem der gegenwärtigen gleicht . Ein Schlafder Besinnungslosigkeit oder des sich nicht Besinnenwollens hält
sie umpfangen . Die Nacht hoffnungsloser Sinnlosigkeit des Ganzen
hat sich darüber gebreitet . Wo etwas sich regt , ist es Taumel der

Zwischen Ken Wochen
Sturm über Karisruhe - Mo ist noch keine Litfaßfauie? - Abbau von Eintrittspreisen

gefällig !

Leidenschaft , Hetzjagd der Triebe und Lüste , die immer mehr
wollen , als sie kriegen . Oder ist es Hader und Streit eisersüchtiger
Selbstbehauptung entsprungen und lächerlicher Verkrampfung in
das Ich und seine Geltung . Hinter allem aber lauert die Todesnot
der Vergänglichkeit , der Untergang , das Nichts . Wenn man die
Dinge für sich betrachtet , ist es , als ob sie ewig wären . Und alle
tuen so „als ob "

. Denn wohlverborgen ist das Ende wie der Dieb
in der Nacht . Und niemand kennt den Tag und die Stunde , da sich
erfüllt , was im Evangelium verkündet ist vom Ende und seiner
großen Bedrängnis . Darum aber ist es nicht weniger wirklich und
gewiß . Wir -tber mitten in dieser Welt , was sollen wir tun ? Gibt
es ein Entrinnen ? Wohl nicht . Aber vielleicht eine Ueberwindung
>rnd Verwandlung dieses Vergänglichen in Unvergängliches . „Habet
Acht und erhebet eure Häupter ; den eure Erlösung naht " ver -
nehmen wir trostvoll aus dem Evangelium . Und in der Epistel
hebt sich von dem düsteren Hintergrunde eine lichte Adventsbot -
schaft ah . „Näher gekommen ist das Heil . . . die Nacht ist vor -
gerückt und der Tag hat sich genaht . . ."

Und wie wird das Heil , die neue Lebensform beschaffen sein ?
Zu erwachen aus dem Taumel des Schlafes und frohes Aufstehen
zum Wandel in Tageshelle und Kl « che?t , ist die Stunde gekom-
inen . Mit den blanken Waffen des Lichtes , tiefer Erkenntnis des
letzten gottgegebenen Sinnes aller Welt , gilt es die Strecke der
Finsternis zu überwinden , schuldvolle Knechtschaft des Trieblebens
abzuschütteln und die große , edle Haltung wahrhaft und einzig
menschenwürdigen Gebens anzunehmen in der Form Christi .

Dieses alles wird uns durch die Ankunft des Gottessohnes in
dieser Zeitlichkeit und immer wieder neu und tiefer und stärker
durch seine Gnade möglich. Zwei Dinge will darum der Advent
jedes Jahres , daß wir wieder klar und tief verstehen , ja in unserer
eigenen Seele erleben die Unendlichkeit der Erbarmung Gottes , die
sich in dem Worte ausspricht : So sehr hat Gott die Welt geliebt ,
daß er seinen eingeborenen Sohn dahin gab , damit alle die an
ihn glauben , nicht verloren gehen , sondern das ewige Leben haben .
Und das andere ist : daß wir bereit sind und unsere Seele über
alle Dinge und ihre Unzulänglichkeit hinweg z » ihm erheben , wie
die Kirche heute uns so oft beten läßt . b.

Das hätte man sich nicht träumen lassen, daß letzte Woche genau
zwischen de» Wochen, in der Nacht vom Samstag auf den Sonntag ,ein Orkan Karlsruhe heimsuchen würde und noch dazu unter solch
elementaren Begleiterscheinungen wie Blitz und Donner . Es gabwieder die bekannten ältesten keute , die so etwas noch nicht erlebt
hatten ; es gab aber auch keute , die das ganze Jahr Nacht für Nacht
hindurch tief schlafen, in dieser Nacht aber durch den Höllenlärm auf
geweckt wurden . Die „Tagblatter "

, die es in jeder Straße gibt —
wie man weiß , werden die Ratsclst>asen in Karlsruhe „Tagblatt '
genannt — hatten für eine ganze Woche Gesprächsstoff .

Für die vielen armen keute aber war der Sturm ein Freuden¬
bringer . Er hatte ihnen das tägliche £jolz herunteraebrochen und
Wagen auf Wagen voll von dieser köstlichen Beute wurde in die Stadt
gefahren . Der Sturm hat auch für Iimmerschmuck gesorgt. Gr hat
Bäume geknickt , die hoch in ihrer Krone Misteln bargen , die nun
durch den Sturz auf die Erde dem Zugriff und dem Gepflücktwerden
sich nicht entziehen konnten . Den vergangenen Montag und Dienstag
herrschte ein einziges lüstiges , srohes und geschäftiges Treiben im
Hardtwald . Rinder tollten , Aexte kreischten und Frauen und Männer
mit sorgenvollen Gesichtern freuten sich , wenn sie gerade keinen
Waldschütz in der Nähe sahen. Was dem einen seine Nachtigall , ist
dem anderen eine Eule ! So auch hier ! Als während des Sturm -
wetters viele in ihrem Bette , jäh aus dem Schlafe geschreckt , zitterten ,
freute sich nebenan oder gegenüber der Glaser , Blechner und Dach -
decker, dem die Natur im Schlafe Arbeit und Verdienst gab. Den
anderen Tag aber gingen die, welche im Bette gezittert hatten , freude-
strahlend ins holz zum Leidwesen der Förster , denen die Zerstörungen
weh taten .

4 -
Manches hat dieser Vrjan umgeweht ; es hätte auch nichts ge -

schadet, wenn er das an einigen Litfaßsäulen getan hätte , die in diesen
Tagen in so freigebiger Weise aufgestellt werden . Wir denken im
Augenblick an die, welche den Gutenbergplatz an der Ecke der Nelken-
und Goethestraße ziert . Größer und wuchtiger hätte man sie nicht
errichten , ungeschickter wohl auch nicht plazieren können . In das
Auge fällt sie, aber sie stört die Harmonie des Platzes , vielleicht
aber auch nur solange , bis man sich daran gewöhnt hat . Man muß
sich aber an vielen Orten daran gewöhnen . Der Gedanke , in den
vom Mittelpunkt der Stadt abgelegeneren Stadtteilen kitfaßsäusen auf -
zustellen, ist richtig , war an der Zeit , verwirklicht zu werden und ist
darum des Beifalls der Bürger sicher . Nur , ob man sich mit dem
Aussehen und der Plazierung dieser Klötze so schnell befreunden wird
wie mit dem Gedanken ihrer Aufstellung , das ist eine andere Frage .

Man kann aber auch noch andere Dinge feststellen, alz nur neu-
aufgestellte Litfaßsäulen , Dinge , die an diesen selbst vor sich gehen.
So bemerkten wir in der Nacht vom Freitag zum Samstag gegen
halb 2 Uhr morgens ein Fahrradkommando von drei Mann , das im
Schutze der Dunkelheit und scheu vor jeder Annäherung , national -
sozialistische Plakate anklebt?, vielleicht wollte man die Rechnung für

den Donecker nicht zu groß werden lassen ? vielleicht wollt« man
aber auch die Plakate vorheriger Einsicht entziehen ? Solchem licht- ,scheuen Gesindel aber muß energisch auf die Finger geklopft werden,

'
wenn es erwischt wird . Die Polizei mag ein Auge darauf haben.

Diese Litfaßsäulen sind eine bequeme Einrichtung . Man kann
also auch, wenn man ganz an der Peripherie der Stadt wohsit, sich
über Konzerte vergewissern lassen, darüber , ob sie stattfinden oder
ausfallen und auch darüber , ob nicht die Zeitung den Bericht , den
kritischen, scharfsinnigen und feinsinnigen Bericht darüber nicht schon
um eine Woche zu früh gebracht hat , wie das in einer hiesigen Tages -
zeitung dieser Tage geschehen ist . Ein unangenehmes aber bleibt immer
zu schlucken , auch wenn Litfaßsäulen vor jeder haustüre stünden , die
hohen Eintrittspreise . Besonders das kandestheater kann damit viel
„ Staat " machen. Unter l .so RM . kommen Sie , verehrter Kunst -
genießer , in kein Sinfoniekonzert . Wenn das dann noch im kandes -
theater stattfinde , können Sie dabei stehen. J .50 RM . für einen Steh -
platz , das ist ein wenig viel, wir wünschten , die verantwortlichen
Stellen des kandestheaters könnten alle die lieblosen Dinge hören , die
aus diesem Anlaß in Karlsruhe über das Theater geredet werden.
Populär macht es sich auf diese Weise nicht. Die hohen Preise des
japanischen Theaters mögen entschuldigt werden , mag auch noch so
sehr die Freikarte dominiert haben , aber sonst sollte man mit einem
energischen Preisabbau beginnen . Wie viele keute aus söge -
nannten Mittelstandskreisen klagen darüber , daß sie einfach nicht in
das Theater können , da es zu teuer ist . Das kandestheater sollte aber
auch schon um deswillen abbauen , um ein gutes Beispiel zu geben.
Da hat z. B . das neue philharmonische (Orchester eine Mark für den
billigsten Platz verlangt — das ist entschieden zu viel und rächt sich ,
wie auch beim kandestheater , durch leere Häuser . Bei dem Zigeuner -
konzert konnte man zwar über die Eintrittspreise nichts sagen, aber
daß das Programm sage und schreibe dreißig psennig kostete , das
scheint doch des Guten zu viel zu sein und schreit nach einer unhöf¬
licheren Bezeichnung . Daß man ferner überall für die Garderobenauf -
bewahrung 20 Pfennige entrichten muß , das überschreitet doch um
wenigstens hundert Prozent den Wert der Gegenleistung . Daß man
aber zweimal 20 psennig zahlen muß , wenn Kleidungsstücke von zwei
Personen aus eine Nummer gehängt werden , das ist ein Verfahren , zu
dem man sich wieder nicht höflich äußern kann . Durch solche Dinge
wird das edle Wild vergrämt und das ist in diesem Falle und immer —
der Käufer . Der Käufer , der streikt , der sich lieber sein Radio an-
dreht, aus auf dem vierten Rang zu stehen, der Käufer , der den
Mantel mit in den Konzertsaal nimmt , der das Programm seines
Nachbarn benützt, um nicht in die Verlegenheit zu kommen, für Gar -
derobe und Programm die Hälfte dessen zahlen zu müssen, was der
Eintritt gekostet hat . Das meinen wir zu diesem Thema — und wir
sind versichert, aus dem herzen vieler gesprochen zu haben, wenigstens
haben wir aus dem unsrigen keine Mördergrube gemacht .

vazarlage in Sl. Peler und Paul
Die Eröffnungsfeier am gestrigen Samstag

Der Z-Ahr Laörnschluß am
HeUtgen Abend

Die Landeszentrale des Badischen Linzel -
Handels schreibt uns :

Durch die Tagespresse geht eine Meldung aus Berlin , wo -
nach die Reichsregierung auf eine Anfrage mehrerer deutsch¬
nationaler Reichstagsabgeordneten , ob angesichts der schweren
Wirtschaftslage in diesem Jahre der 7-Uhr - kadenschluß am

viel keid und viel Not gilt es zu lindern in Mühlburg , der
Pfarrei von St . Peter und Paul . Die Mittel dasür zu sammeln ist
der Sinn des Bazars , der seit neun Iahren allemal um diese Zeit

j stattfindet. So auch dieses Mal! Man hat es sich zwar, wie h . h.
j Stadtpfarrer Fischer dies in seiner Begrüßungsrede anläßlich der

Eröffnung ausführte , dieses Mal genau überlegt , ob man angesichts
, der großen Not der Zeit an die diesjährige Abhaltung eines Bazars

gehen dürfe . Die Tatsache aber , daß jedesmal so an die zweitausend
Mark Reinertrag erübrigt wurden , die den Armen zugute kommen,
besiegte die Bedenken und ließ zum neunten Male Einladungskarten
ergehen zur Teilnahme an der offiziellen Eröffnungsfeier
am gestrigen Samstag . Fein und dezent stand auf jeder
Ehrenkarte zu lesen : „Ihre Teilnahme würde uns besonders ehren;
bitte schenken Sie uns diese Stunde . " Wie hätte man dieser so
höflich vorgetragenen Bitte widerstehen können ! Wie hätte man sich
aber auch seiner Berichterstattungspflicht entschlagen können ! Um
einviertel drei Uhr fanden sich in den oberen Räumen der Westendhalle
die geladenen Gäste ein.

Der Saal und das Nebenzimmer sind stimmungsvoll geschmückt .
Gleich am Eingang sind einige verkaussstände , in denen nützliche und
weniger nützliche Sachen erstanden werden können . Die keitung des
Bazars liegt dieses Mal in den Händen von Herrn König . Der alle
die vergangenen Jahre den Baza ? leitete und organisierte , Herr
Frey , ist durch den Tod abberusen worden , welch großes Ansehen
er genossen hatte und wie sehr die Dankbarkeit sich an diesem Bazar
äußerte , bewies die Anteilnahme , die seiner Witwe , Frau Mina
Frey , entgegengebracht wurde . Diese zeigte sich nach langer Krank -
heit zum ersten Male wieder im Kreise ihrer Bekannten und wurde

von h . h . Stadtpfarrer Fischer besonders und feierlich begrüßt .
Dessen Begrüßung galt ferner Frau Minister Dr . Schmitt , mit
besonderem Dank bedachte er Herrn König und die Geschwister
Fräulein huter .

Bei Kasfee , Kuchen und Wein ließ es sich behaglich den inusi-
kalischen Darbietungen lauschen. Die Hauskapelle spielt« flotte weisen ,
Schallplatten löste sie ab und dazwischen hinein entwickelte sich ein
munteres keben und Treiben .

Am Samstag abend sang der in Mühlburg rühmlichst bekannte
Gesangverein Frohsinn , ihn lösen an den beiden folgenden Tagen
die Mühlburger Gesangvereine Kasino - kiederkranz und
B a d e n i a ab, ferner wird der Kirchenchor singen. Buntes
Allerlei werden an diesen Abenden die Unterhaltung beleben und für
Gemütlichkeit sorgen , verraten sei noch, daß Freund D inten -
müller am Montag abend sein Publikum zum kachen bringen will .

Wir wünschen den Mühlburgern von herzen den besten Erfolg .
Wir wollen aber auch durch diese Zeilen die Nicht - Mühlburger an -
regen , bei ihrem Sonntagsspaziergang die Schritte nach dem Rhein zu
lenken und aus dem hinweg oder aus dem Heimweg in der Westend-
Halle einzukehren . Sie tuns für einen guten Zweck und sie fahren
selbst am besten dabei. Je mehr Gewinn die Mühlburger aus ihrem
Bazar machen, um so mehr werden es die Armen , die vielen Armen ,
die es in Mühlburg hat , verspüren . Die Mühlburger selbst sind be -
reits mit dem besten Beispiel vorangegangen . Alles , was auf dem
Bazar feilgeboten wird , ist geschenkt worden . Aber auch durch den
Besuch am ersten Tag haben die Mühlburger gezeigt, daß sie gewillt
sind , dem Bazar , ihrem Bazar zu einem Erfolg zu verhelfen .

auch er möchte gerne die Bescherung möglichst bald im Kreise
, .. . . . - . , seiner Lieben feiern , aber er braucht die Linnahmen aus der

24 . Dezember wieder Zugelassen werde , eme verneinende j
'

bis ? Uhr dringendst , wenn er im heutigen Existenzortotf -f b/iho TYrofi» 71 nfohttntnt mtrh otitjvrimfc hrthnrm - . . , < v u.Antwort erteilt habe . Diese Ablehnung wird einerseits dadurch
plausibel gemacht , daß „die Befürchtung des Linzelhandels , die
Verkürzung der Verkaufszeit könne auch jetzt noch eine empfind -
liche wirtschaftliche Einbuße bringen , nicht begründet sei "

, an -
dererseits sei das Gesetz über den 5 - Uhr - kadenfchluß einer Im -
tiative des Reichstages entsprungen , und deshalb für die Reichs -
regierung keine Veranlassung gegeben , sich für dessen Aufhebung
oder Aenderung einzusetzen .

Hierzu ist folgendes zu bemerken :
Schon nach Weihnachten vorigen Jahres und erneut in die -

fem Jahre wurde durch die verbände des Linzelhandels reiches
und überzeugendes Material darüber beigebracht , daß der Um -
satzrückgang am 24 . Dezember vorigen Jahres beim Linzelhandel
durch den früheren Ladenschluß am Heiligen Abend durch -
schnittlich 50 — 35 Prozent betrug und daß dieser Umsatzrück -
ganz nicht in der allgemeinen wirtschaftlichen kage begründet ,
sondern ausschließlich aus die Tatsache zurückzuführen war , daß
zahlreiche Personen , die am Heiligen Abend als Käufer in Be -
tracht kommen würden , ihre Einkäufe an diesem Tage selbst mit
dem besten Willen nicht vor 5 Uhr abends tätigen können . Wie
die Reichsregierung angesichts dieses absolut einwandfreien
Materials dazu kommt , kurzerhand die Behauptung aufzustel -
len , die Verkürzung der Verkaufszeit am Heiligen Abend bringe
dem Linzelhandel eine empfindliche wirtschaftliche Linbuße
nicht , ist unerfindlich . Der Linzelhandel würde sich gegen den
S -Ubr -kadenslbluß am Heiligen Abend nicht sträuben , denn

kämpf bestehen soll . Durch dauernde weitere Einschränkungen
der Verdienstmöglichkeiten kann unsere Wirtschast nicht gesun -
den . Der Linzelhandel wird auf jeden Fall keinen Schritt un -
versucht lassen , der geeignet wäre , das im Vorjahre vollkommen
übereilt zustandegekommene Gesetz über den 5-Uhr - kadenschluß
am Heiligen Abend wieder zu Fall zu bringen .

Zu demselben Thema wird uns vom Gewerkschafts -
bund deutscher Angestellten geschrieben :

In einer Versammlung der im G -D .A . organisierten Linzel¬
handelsangestellten wurde nach einbm Referat des Bezirks -
geschäftsfiihrers Maulbach - Karlsruhe in einer Entschlie¬
ßung gefordert , daß

alle versuche , den im vorigen Jahre durch Gesetz vom
15. Dezember eingeführten Früherladenschluß wieder zu besei -
tigen oder einzuschränken , abzulehnen sind und statt dessen

2 . für einen Ausbau des Gesetzes in dem Sinne zu
sorgen , daß

a ) der 5 - Uhr -Ladenschluß ausnahmslos auf alle
Geschäftszweige Anwendung findet ,

b ) der Ladenschluß durch ein Beschästigungsver -
bot nach 5 Uhr ergänzt wird und

c ) der s -Uhr - Schluß zunächst auch auf die v 0 r a b e n d e
der übrigen großen Festtage ausgedehnt wird -

Diese Entschließung wurde den gesetzgebenden Körperschaften
zugeleitet .

~

Schwerer Autounfall eines Karlsruhers
Freitag abend gegen 9 Uhr stürzt « der Kaufmann Rauch von

Karlsruhe-Mtihlburg mit einem Personenwagen auf der Straße zwi¬
schen Kirschbaumwasen und Raumünzach die an dieser
Stelle etwa 15 Meter hohe Böschung hinunter, ver wagen
überschlug sich mehrere Male und blieb dicht am Afer der Murg liegen.
Der verunglückte wurde mit Verletzungen am Rücken und Kopf ins
Krankenhaus Gernsbach verbracht . Ein mitfahrender Jung « kam mit
dem Schrecken davon, ver wagen wurde erheblich beschädigt . Vie

Verletzungen des verunglückten sind lebensgefährlich.

Weihnachtstimmung
im Schaufenster
regt den Kauf von Geschenken an —
aber nicht jeder - Interessent hat Ge¬
legenheit , Ihre Ausstellung zu besich¬
tigen . Hier kann und muß die Zeitungs¬
anzeige erfolgreich eingreifen .

Denken Sie bei Aufgabe Ihrer An¬
zeigen an die Tageszeitung der katho¬
lischen Familien , den alteingeführten
..Badischen Beobachter "

. Es liegt in
Ihrem Interesse !
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SilmeBe
Lnter Ken Dächer« von Paris'

? >n französischer Tonfilm im GloriaPÄafl .
So änderbar die hlchen, alt »n Häuser de» alten Paris sein

«lögen , etwa in der Gegend des Montmartre oder de» Quartier
«atin , noch sonderbarer sind ihre Dächer . Eigentlich sind es gar
feine Dächer , sondern Versammlungen von Schornsteinen . Da gibt
c5 steile Schlote und breitspurige . Solche , die hoch hinauswollen ,
und andere , die sich ängstlich zwischen den Ziegeln verstecken. Manche
sind von billigem Blech. Und gerade die machen den meisten
Lualm .

Unter solchen Dächern und solchen Schornsteinen spielen sich Lust »
spiele und Dramen ab . Hier schloß unter den Klängen des Laier »
tastens die Tragödie , die den Namen Oskar Wilde trägt . Meist aber
sind es . alltäglich « Dinge , die sich dabegeben . Unbekannt « , ärmlich «
Existenzen leben ihr enges Dasein , das doch genau so freudvoll und
leidooll ist, wie das der anderen , die im Lichte leben . Jeder hat sein
persönliches Schicksal. Aber niemand kümmert sich darum . Ebenso -
wenig wie um die tausend Schornsteine , von denen jeder ebenfalls
seine ganz persönliche , wenn auch meistens ramponierte und wind -
schiefe Form besitzt.

Rens C l a i r , Dichter und Regisseur in einer Person , und das
sollte beim Film eigentlich stets der Fall sein , leuchtet in das Dunkel
der Pariser Unterwelt hinein , wie ein Detektiv mit der Taschen¬
lampe. Er zeigt Momentaufnahmen aus üblen Gassen und aus
Hinterhäusern. Er läßt vor unseren Augen ein vielstöckiges Haus
mit seinen sämtlichen Insassen wie auf einem laufenden Band ab -
wärts rutschen . Wir fahren in einem phantastischen Lift von Stock-
werk zu Stockwerk und erhaschen Einblicke in winzige Lebenszellen .
Dabei ist Ren « Clair keineswegs Ankläger , wie etwa die Russen ,
die aus jedem Querschnitt durch das Leben eine pachetisch« Propa -
ganda machen . Er besitzt eher etwas von dem wehmütigen Humor
unseres Zille . Aber er ist zu sehr Franzose , und deshalb zu sehr
Künstler , um überhaupt sozial zu empfinden . Wie der unsterbliche
Murger die Poesie der Boheme entdeckte, so läßt Rene Clair etwas
von der Romantik des Apachentums und der Grisettenwelt in seine
Bilder fließen . Er entdeckt Schönheiten in verbogenen Regen -
traufen , eine trübe Straßenlaterne erscheint ihm poetischer als der
von Lyrikern abgenutzte Mond , und das Straßenpflaster wird zum
Thema mit Variationen . Die einzige Konzession an dem üblichen
Tonfilm ist der Schlager „Sout les toit » de Paris "

, der
aber zur symbolhaften Bedeutung eines tragischen L « it -
m o t i o s emporwächst . Trotzdem häufig gesprochen wird , beruht die
außerordentliche Wirkung des Films durchaus auf der Bilder -
folge . Rene Clair dichtet mit Bildern , wie andere mit Worten .
So ist « in erstaunliches Kunstwerk entstanden , das auch ohne die
eingeflochtene Liebesgeschicht« eine allgemein verständliche Sprache

redet . Ueberdies wurde das Mittel des Ton » hier zum erstenmal
in wirklich künstlerischer Weis« verwertet . Erinnert sei an die un »
heimliche Szene des Messerduells , zu der die schrillen Pfiffe des
nahen Rangierbahnhofes die Melodie aufspielen .

Die letzten Feinheiten diese » Films wird vielleicht nur der zu
würdigen verstehen , der da » vom Baedeker abseit »li«gend « Part »
kennt . Aber auch der naive Zuschauer gerät bald in den Bann der
Heroorragenden Darsteller . Albert , Pola , Louis , Fred ,
Bill . Da » sind Leute ohne Familiennamen , Kinder der Straße .

cr> _ ' : - _ s - «. / •*„

-*** . i y i) u ii ] k, uer mgame o ui7uucr » ven uer umvcryrilyemlily
lange Gaston Mo bot aus die Beine stellt . Und Pola Illery
entfaltet bei ihrem Spiel eine rührende Unschuld, die an die Mimi
der Boheme erinnert .

Der Film wurde mit der deutschen „Tobis -Apparatur " hergestellt .
Das bedeutet eine Huldigung Frankreichs an die überlegene deuische
Technik.

„ Schwester Maria " im AT .
Hofefnttich fehlt diesem Film (Gott sei Dank) einmal die klebrige

Süßigkeit alltäglicher Liebesgeschichten . Mit diesem heimlichen Ge -
bet aus den Lippen setzt man sich vor die flimmernde Leinwand .
„Schwester Maria "

, der Lebensroman einer Klosterschülerin . Viele
werden dahinter allerhand pickant« Secheichen vermuten . Von der
verbotenen Liebe einer lebenslustigen Nonne zu einem hübschen
jungen Manne vielleicht? Rein , weit gefehlt . Das dem Titel nach
sehr heikle Thema wird von der Regie mit einer bewundernswerten
Vornehmheit und Dezentheit behandelt . Fast geht diese Zurück-
Haltung so weit , daß der Titel mehr verspricht , als der Film hält .
Nett und einfach, ohne halsbrecherische Komplikationen , zieht der
Lebensroman einer Klosterschülerin an uns vorbei . Er unterscheidet
sich von den gewöhnlichen Romanen mit durch sein Finale , das ge-
wiß von den meisten Zuschauern als etwas brüsk und unerwartet
empfunden wird . Aber das ist ja die Mission de» Regisseurs :
immer dem entgegenhandeln zu lassen , was der gewöhnliche Sterb -
liche mit Todessicherheit erwartet . Nun , diesem Film fehlt
wenigstens äußerlich das „happy end "

, wenn er auch psychologisch
einen sehr guten und versöhnlichen Ausklang erhält .

Umrankt wird dieses Filmwerk von einem auserlesenen Bei -
Programm . „Mein und Dein im Tierreich "

, «in Kultur -
film , gibt interessante Ausschnitte von dem Kampfe in der Tierwelt
um den Brotkorb wieder . Zwei toll « Grotesken setzen die
Lachmuskeln in Bewegung und die Wochenschau sorgt durch
ihre aktuellen Bilder , daß der Kinobesucher den Kontakt mit dem
großen Weltgeschehen nicht verliert .

Kann man in zwei Stunden mehr oerlangen ? »tz .

SelbftmorKverwch im Ravsch

Freitag nacht versuchte sich ein lediger 24 Jahre alter Maurer
In angetrunkenem Zustande von der Rheinbrücke in
Maxau au » in den Rhein zu stürzen, blieb aber dabei am
Brückengeländer hängen . So wurde er von dem Brücken-
wärter in bewußtlosem Zustand ausgesunden und mit einem gerade
des Wegs kommenden Lastkraftwagen nach der Polizeiwache Mühl »
burgertor gebracht. Die Polizei veraniatzte sein? Einlieferung ins
Krankenhaus, wo er auch infolge seines Depressionszustandes Auf -
nähme fand.

Bei öer Arbeit verunglückt
Ein verh . KV Jahre alter Vorarbeiter von hier fiel am Donners -

toa im Maschinenraum einer Firma am Rheinhafen von der Leit«r.
Mit einer leichten Gehirnerschütterung , einer erheblichen
Verletzung am rechten Auge und einem Unterarm «
bruch mußte man ihn ins Stadt . Krankenhaus bringen .

Es war ihnen zu wohl . . .
vom Freitag auf Samstag mußte die Polizei gegen 26 Per¬

sonen einschreiten, die Ruhestörung bzw. groben Unfug in zum Teil
recht erheblichem Maß « begingen . Darunter befinden sich ;« ei aus
Wanderschaft befindliche junge Männer , die in der Hauptstraße in
Durlach einen Schweizer ohne jeden Grund überfielen ,
schlugen und mit dem offenen Messer bedrohten .
Sie wurden hinter Schloß und Riegel gebracht. Außerdem befiuden
sich darunter zwei Schüler, die sich den üblen Scherz erlaubten, von
der öffentlichen Fernsprechzelle Ecke Saiserallee und Schillerstraße
aus das Telefonamt znm Besten zu halten . Anderen
jungen Burschen, die ähnliches mit der Polizeiwach « in der Südstadt
versuchlen , ist man ans der Spur .

X Zvjähriges Geschästs -Zubiläum . Am 1. Dezember feiert die
R e f o ? m - G a st st ä t t e „Ceres "

, Kaiserstraße 56, ihr d r e i ß i g -
jähriges Bestehen . Die fleischlose Küche war vor 3V Jahr «»
fast gänzlich unbekannt ; heut « ist sie ein Bedürfnis für viele gewor -
den. Fortschrittliche Aerzte verwenden die vegetabile Kost vielfach
zu Heilzwecken. Die Gaststätte wurde von R . K i r st e n u . Frau
aus kleinen Anfängen zu chrem jetzigen Umfange ausgebaut , und
befinden sich heute in Nürnberg , München , Stuttgart , Hamburg
gleichartige Unternehmen , die von der Familie Kirsten geleitet wer -
den . Jeder Besucher der Gaststätte wird finden , daß durch reich-
lialtige Speifeauswahl jeder Geschmacksrichtung bei mäßigen Preisen
Rechnung getragen wird . Auch am Nachmittag sind die gemüt -
lich-n Räume bei Kaffee . Kuchen und Radiokonzert ein angenehmer
Aufenthalt . An den Jubiläumstagen wird Besonderes geboten .

+ Gestorben . Im Alter von 76 Jahren ist Geh . RegierungSrat
Dr . Ludwig Turban gestorben . Er hat sich im badischen Staats -
dienst, als Amtmann in Rastatt , in Konstanz und Neustadt und
Amisvorstand in Ettenheim und Durlach große Verdienste er -
warben .

(T) Die Bankangestellten protestieren . In einer öffentlichen
Protestversammlung , in welcher Mitglieder aller Gewerkschafts ,
richlungen des Bankgewerbes anwesend waren , wurde eine Eni -

. Schließung angenommen , in welcher die Bankangestelltenschaft
Karlsruhes aufS schärfste gegen d <n vom RcichSverband der Bank -
Leitungen beabsichtigten Geholtsabbau von 11 Prozent prote »
stiert . Sie verlang , Beibehaltung der jetzigen Gehaltsstaffel unter
Herabsetzung der Arbeitszeit .

O Kindertransport . Am Dienstag , den 2 . Dezember d. I .,
abends 17 .53 Uhr , treffen die vom Berein Jugendhilfe zur sechs-
wöchentlichen Kur im Kindererholungsheim Steina -
b a d untergebrachten Kinder auf dem Hauptbahnhof hier ein .

C7) Lotterie . Am 12 . Dezember findet die Ziehung d« r Geld -
lotterte für die Baudenkmäler Dinkelsbühl und Nördlingen statt ,
hierbei kommen 38 000 Mk . mit einem Höchstgewinn von IS 000 Mk.
und einem Hauptgewinn von 1V VW Mk . zur Verlosung . (Siehe
Anzeige.)
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Spiel iint Sport
K.F.V. — Phönix .

Der große Lokalkampf zwischen dem neuen badischen Meister
und dem Tabellenzweiten wird am Sonntag auf dem K.F .V . -Platz
stattfinden . Zum 80. Male treten sich die beiden alten Ortsrivalen
auf dem grünen Rasen gegenüber . Das lebhafte Interesse aller
Sportanhänger wird durch die Frage angeregt : Wird der K.F .V . für
die Niederlage , die er im Vorspiel am 19. Oktober auf dem Phönix -
Platz erlitten hat , auf dem eigenen Spielgrund Revanche nehmen
können ? Die bevorstehende Begegnung erhält fernerhin ihre Be -
deutung durch die Stellung beider Vereine in der Tabelle . Phönix ,
der Tabellenzweite , der mit Villingen diesen Platz teilt und nur
mit geringem Abstand vor den nachfolgenden Vereinen rangiert ,
wird alle Anstrengungen machen , um durch eine erfolgreiche Ge-
staltung des Spieles sich die Teilnahme an den süddeutschen Meister -
schaftsspielen zu sichern . Die Elf des K .F .V . wird nicht unmittelbar
nach Erringung der Meisterwürde vor dem heimischen Publikum
ihren Ruf durch eine Niederlage gefährden wollen . Der Reiz aller
Spiele der beiden großen Ortsrivalen in den letzten Jahren lag ,
außer der Gewißheit einer stets sportlichen und einwandfreien
Durchführung , in der Unsicherheit des Ausgangs ; alle Voraussagen
wurden immer wieder über den Haufen geworfen . Phönix hat nicht
nur im letzten Halbjahr den Schwarzroten die einzige Niederlage
beigebracht , sondern hat auch im Vorjahre auf dem Platze an der
Telegraphenkaserne mit 6 :8 triumphiert . ES ist bekannt , daß die
Schwarzblauen in den Spielen gegen K .F .V . immer eine besondere
Zugkraft an den Tag legen . Die Phönixelf hat sich jetzt wieder der -
vollständigt und ist glücklich gruppiert . Der badische Meister wird
sich auf die Mannschaft stützen , die in einem fast ununterbrochenen
Siegeszuge den Meistertitel wieder geholt hat und in diesem Herbste
fast keine Schwäche erkennen ließ . Der Sturm des K.F .V ., der mit
59 Torerfolgen in 13 Spielen die erfolgreichste Angriffsreihe Süd -
deutschlands ist , wird im Kampf mit der ausgezeichneten Phönix -
abwehr dem Spiele die besondere Note geben . Spielbeginn 'A3 Uhr .

Zu dem Großkampfe werden die Mannschaften in nachfolgender
stärkster Ausstellung antreten :

Phönix : Riedle
Lorenz « Silbernagel

Funk Schleicher Holzmaier
Schwerdl « Heiser GräbelArgast

D aferner

6FV .
Vorspiel :

Bekir Link
Naget Finneisen

Trauth
Stadler

K2 Uhr : Jugendmannschaften .

Reeb

Kastner
Lang «

Vog«l

Keller

( : ) Violinkonzert Josef Peische » am Montag , den 1 . Dezember .
Das Jahr 1775 war für W . A . Mozart das Jahr der Violin -
konzerte . Nicht weniger als fünf Werk « dieser Gattung entstanden
in dieser Zeit , die drei bekanntesten und beliebtesten in G , D
und A sogar in dem knappen Zeitraum der vier Herbstmonate .
Es war daher ein guter Einfall , gerade diese Folge von Konzerten
für Violine und Orchester in einem einheitlichen Abendprogramm
zu vereinen . Das Soloinstrument spielt jwnzertmeister Josef
P e i s ch e r , der sich gerade durch die Wiedergabe und Verleben -
digung Mozartscher Violin - und Kammermusik einen großen Na -
men gemacht hat . Die Leitung des Kammerorchesters hat diese»
Mal der Direktor der Hochschule für Musik , Franz Philipp ,
übernommen .

Kristall

Porzellan

Keramik

Beleuch¬
tung

l? Weihnächte -Geschenke
erfreuen bestimmt , wenn sie aus der

Handwerkskunst - Friedrichsplatz sind.

( :) Badisch« Lichtspiele. Bobbv Burns Ist d«r richtig« Film für dl«
Besucher des Ronzerthaus » , « ist «in« Erholung nach den verschie-
denen schweren Themata » , die dort in letzter Zeit verarbeitet wurden .
<Lin Fachblatt sagt über Lobby Burns : Man muß ihn dahin -
schlenkern sehen, durch Gewitter und Sturm , über di « Blumenwiese
und zum Waschfaß hin , mit dem er zu „Kähnen ' pflegt . Seine besten
Augenblicke: wenn er tanken muh . Umständlich und freudig
„arbeitet " dann Lobby , jeder Handgriff , jeder Schritt ,
ein « hold « Komödie . . . . Für seinen ersten großen Film
beweist Lobby sein« Vielverwendbarkeit erstaunlich . . Sichere Gewähr ,
daß er bald ein Liebling des deutschen Publikums sein wird
All« «Llternherzen schlagen mit und alle Jungen ; wollen solch ein
Bobby sein. . . . Der Beifilm „Schützt unsere Tiere " verdient be -
sonder» erwähnt zu werden , lver angenehme heitere Stunden ver-
bringen will , besuche diesen Spielplan .

<:) Badisches Landestheater . Der im Rahmen des Zeittheaterz
am Montag , den 1 . Dezember , stattfindenden Erstausführung deS
Schauspiels „Das fünfte Gebot "

( Arianke ) von H . Th . van de
Velde wird der Verfasser , der bereits in Karlsruhe eingetroffen
ist, beiwohnen . — Den Opern -Neueinstudierungen dieser Spielzeit
schließt r: * am Dienstag , den 2. Dezember , Lortzings „Zar und
Zimmermann " unter musikalischer Leitung von Josef Krips und
mit Hans Ritschl in der Titelpartie cm . Die Inszenierung besorgt
Viktor Pruscha .

):( Weihnachtsverkauf bei B . Voländer . Wir verweisen auf das
heutige Inserat der Firma W . Boländer . Di« außerordentlich
günstigen Weihnachtspreise haben wohl die Grenze erreicht , die dem
Preisabbau unter den heutigen Verhältnissen gezogen ist. Die
Firma hat eine sehr zugkräftige interessante Abteilung „Einheits¬
preistische " eingerichtet , in der man Textilwaren jeder Art , wie
Strümpfe , Wäfche Trikotagen , Herrenartikel , Gardinen , Bettvor -
lagen , Sofakissen , Tischdecken, Schlafdecken, Kleider - und Waschstoffe
zu den billigen Einheitspreisen von Mk . — .50, Mk . — .75, 1 .— , 1 .50
und 2.50 kausen kann . Jedermann ist somit in der Lage , bei
Boländer ein praktisches Geschenk zu kaufen und damit gleichzeitig
viel Geld zu sparen .

„ Frank - Umbach" - Dampftöpfe . Unsere Hausfrauen werden am
Montag , 1 . Dezember , und Dienstag , 2. Dezember , jeweils H4 und
8 Uhr (siehe Inserat ) , Gelegenheit haben , Borführungen eines
„Fra « k- Umbach" - Dampftopfes beiwohnen zu können . Zahllose An -
erkennungen , zuletzt die Goldene Medaille mit großem Ehrenpreis
vom Landesverband Württ . Hausfrauenvereine , und glänzende An -
erkennungen des bekannten Ernährungswissenschaftlers , Regnar
Berg , Physiologisch -Chemisches Laboratorium Dresden „ Weißer
Hirsch" erhielt der „ Frank -Umbach "-Dampftopf bereits . Der Ein -
tritt zu den Vorführungen ist frei und im Anschluß an die Vor -
führuNgen ist Kaufmöglichkeit zu Ausnahmepreisen vorhanden ,
aber keinerlei Kaufzwang .

Taoes - Anzeioer

für Sonntag , den 30 . November 1930

Bad . kandestheater . 13— 17. 15 Uhr : „Wann kommst du wieder ? "
19.50—22 Uhr : Falftaff .

Aonzerthau ». 19 .30—22. 15 Uhr : Mein « Schwester und ich.
«Lolosseum. 20 Uhr : Schmitz- Weißweiler in Bock und Böcklein.
Bad . kandesgewerbehalle . U — 13 Uhr : Die Schrift in der Schule und

im Beruf .
Bad. Aunstverein t. V ., tvaldstr . 5. 11 — I und 2—4 Uhr : Ausstellung.
Westendhalle . Wohltätigkeits -Bazar der Pfarrgemeinde St . Peter und

Paul .
Handelskammer . Wolfförsters Marionetten . 3 Uhr : Schneewittchen .

S Uhr : Die drei wünsche . S Uhr : Genoveva .
Aünstlerhaus . 10.48 Uhr : Morgenfeier des G .V.A.
Bad . Lichtspiele (Aonzerthans ) . j6 Uhr : Bobby Burns .
Union -Theater . „Schwester Maria ."
Palast -kichtspiele . Aasernenzauber . i . , ,
Resi-ticbtspiele . „Nur Du . "
Gloria -Palast . Unter den Dächern von Paris .
A.F .V .-Platz . 2 . 30 Uhr : K .F . V . — Phönix .

Wetterverlrm

Karlsruhe , 29 . Nov . Dßs nach Frankreich gezogene Teiltief ist
stationär geworden . Unser Gebiet liegt daher im Bereich östlicher
winde und hatte trockenes Wetter .

voraussichtliche Witterung für Sonntag , den 3V. November : Fort »
dauer der bestehenden Witterung .

Wasserstände des Rhein ». Waldshut 319 , gef . 19 ; Basel >zq , aef.
12 ; Schusterinsel 200 , gef . >2 ; Kehl 362 , gef : ig ; Maxau 594 , gef . 2 ? ;
Mannheim S93, gef. 4l ; Kaub über 200 Zentimeter .

Herausgeber unv Verleger : vadenia tn Karlsruhe , A . -G . tür
Berlag und Druckeret , Karlsruhe t B Hauptfchrmleiter ! Dr I .
Tl> Mever Verantwortlich für Nachrichtendienste Politik und Handel :
Dr W ' lly Müller -Reit ; für Kulturelle « und Feu ' ll^ n : Dr Otto
Färber ; für Lokales , Padlsche Chronil und Spcri , A R ' ckiardt ;
für Anzeigen und Reklamen : Philipp Riederik . sömil . in Karlsruhe .

Steinftraße 17 . Rotationsdruck der Bidenia A .- G.

Statt besonderer Anzeige .

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen ,
meinen innigstgeliebten Gatten , den unermüd¬
lich sorgenden Vater seiner Kinder

Herrn

Friedrich Brehm
Hauptlehrer

im Alter von 58 Jahren ganz unerwartet heute
früh 6 Uhr in ein besseres Jenseits heim¬
zuholen .

Karlsruhe , den 29 . November 1930.
In tiefer Trauer :

Maria Brehm Wwe .
Otto Brehm , Fachlehrer
Josef Brehm , Kaufmann
Hildegard Brehm , cand . med .

Die Beerdigung findet Montag . 1 . Dezember
1930, nachmittags H3 Uhr , von der Friedhof¬
kapelle aus statt .

Arn tl iche"
:<. Anzeigen .

In Durlach ist dl « Maul - und Klauenseuche
ausgebrochen .

Sperrbezirl ist das Seuchengehöft ( Farren -
stall in der Jögerst ^ahe ) .

BeobachtungKgebiet sind : Adler -, Pfinz - und
Hauvtstrak « bis wieder Adlerstrabe In Durlach
nebst zugebSrigem Häuserblock,

Die Gefahrenzone umfaßt alle Gemeinden
des IS-km -UmlreiseS.

Im übrigen verweisen wir auf unser - Be-
lanntmachung vom 27 . November 1030.

Karlsruhe , den 28. November 1930.
v «d . Bezirksamt S .Z . 77

P »ll, - Id«re «ti»» B

Möbe
auch Klei nmöbel zu

Wclhn »chts >,riqcnke »
äußerst billig.

J. Kühn
Schreinerei u . Möbelh .,

Ritte rstraße 11 .

Schneiden«
perfeil in Anfertigung
sämtl . Garderoben , sucht
noch Kunden b. billigster
Berechnung , l - Referen¬
zen . Gest. Angebote nfc
« t . eußö a . d. Geschüf »
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HandeMtfirtschaft'Verkehr
Enttäuschte Hoffnungen

Wir bringen nachstehende Ausführungen , weil auch
in Karlsruhe ähnliche Fälle vorliegen und weil der Ar¬
tikel geradezu typisch ist für die Abwicklung von Ver¬
gleichen .

Zwischen der Eröffnung eines Vergleichsverfahrens und der
Auszahlung der Vergleichsquote liegt für den Gläubiger eine
ganze Skala von Empfindungen . Das erste , freudige Gefühl
erweckt in ihm der Schuldner , der dem Gläubiger das be¬
rühmte Rundschreiben ins Haus schickt , das Rundschreiben ,in dem es heißt : „ Ich bin — selbstverständlich gänzlich un¬
verschuldet — in Zahlungsschwierigkeiten geraten , und ich
will jetzt einen Vergleich machen . Sie können beruhigt der
Eröffnung des Vergleichsverfahrens entgegensehen ; denn in
meiner Masse liegen so erhebliche Werte , daß mit 80 oder gar
100 Proz . Ausschüttung an die Gläubiger gerechnet werden
kann ." Die Freude , die darauf der Gläubiger über den an¬
ständigen Schuldner und das aussichtsreiche Vergleichsver¬
fahren empfindet , wird nun allmählich gedämpft In der ersten
Gläubigerversammlung heißt es , man habe inzwischen die
Bücher durch einen Treuhänder prüfen lassen und es habe sich
ergeben , daß zwar nicht 80 Proz . , wohl aber 50 Proz . in der
Masse lägen . Diese würden auch sicher aus der Masse heraus -
gewirtschaftet werden , und ein Grund zur Beunruhigung eei
nicht vorhanden . Den zweiten Dämpfer erhält der Gläubiger ,
wenn er sich danach erkundigt , durch welche persönliche oder
dingliche Sicherheit denn für die Ausschüttung der 50pro-
zentigen Quote garantiert werde . Ihm erklären Treuhänder
und Schuldner , es habe sich leider in diesen schlechten Zeiten
ein Garant oder eine Garantie für die Auszahlung von 50 Proz .
nicht auftreiben lassen , aber der Schuldner werde das Aeußerste
tun , er werde nämlich sein gesamtes Vermögen einem Treu¬
händer übereignen , der es einzig und allein zugunsten der
Gläubiger liquidieren und ausschütten würde . Fragt der,
Gläubiger demnächst , welche Aussichten die Liquidation biete ,

•so wird ihm eröffnet , man habe leider doch nicht die Beträge
erzielen können , mit denen man ursprünglich gerechnet habe ;
immerhin stehe man in ganz aussichtsreichen Verhandlungen
mit Leuten , die sich für das Warenlager und für die Grund¬
stücke interessierten , und 30 Proz . würden jedenfalls lus der
Masse herausgewirtschaftet werden . Von da an hört der
Gläubiger lange Zeit nichts mehr . Kommt er mit Geschäfts¬
freunden zusammen , die bei derselben Pleite als trauernde
Hinterbliebene beteiligt sind , so sagt man ihm , man glaube

.nicht an 30 Proz . ; der Treuhänder habe auch letzthin geäußert ,
er hoffe 20 Proz . zu bekommen , wenn die Firma Auf¬
käufer & Co . auf das Warenlager einspringe , wenn nicht , müsse
das Warenlager einzeln verscheuert werden , und dann werde
es aber immer noch 10 Proz . geben . Das Gesicht des Gläu¬
bigers ist inzwischen lang und immer länger geworden . Er
mag schon gar nichfs mehr von der Liquidationssache hören .
Er ärgert sich , wenn an die Skala seiner enttäuschten Hoff¬
nungen gerührt wird . Er hat die Forderung abgeschrieben
und ausgebucht und hat seinem Buchhalter strikte verboten ,
jemals wieder von der Affäre zu sprechen . Aber es bleibt ihm

nichts erspart ; denn eines Tages erscheint der Geldbriefträger .
Er setzt die Brille auf und macht ein ernstes und wichtigesGesicht ; dann holt er aus der großen Ledertasche die Post¬
anweisung hervor und zahlt in barer Münze auf Heller und
Pfennig dem Gläubiger den Betrag von 3,70 RM . aus . ,,3,70?
Wieso , woher " „Von der Firma Pleite & Co . ! ! Das Nähere
sehen Sie auf der Rückseite der Postanweisung ." Und dort
steht : „Der auf Sie entfallende Anteil aus der Liquidation der
Firma Pleite & Co . beträgt 3,70 RM ., das sind 3,7 Prozent
Ihrer Forderung von 100 RM .

" Für die 3,70 RM . kann sich
der Gläubiger nicht gerade viel kaufen . Die zweckmäßigste
Verwendung ist die , daß er sich eine Flasche Wein kauft und
bei dieser über die Vergänglichkeit alles Irdischen , insbeson¬
dere der Firma Pleite & Co ., nachdenkt und über die Wahrheit
und Richtigkeit des alten Sprichwortes : „Hoffen und Harren
macht manchen (Gläubiger ) zum Narren ."

Wirtschaftsschau
Kündigung des Lohnabkommens in der Uhrenindustrie .

Nachdem der Arbeitgeberverband der Uhrenindustrie und der
verwandten Industrien des Schwarzwaldes bereits schon Mitte
November das gesamte Kollektivabkommen gekündigt hat ,ist nunmehr hierzu auch noch die Kündigung des Lohntarif¬
vertrages vom 1. August 1929 auf 31. Dezember 1930 erfolgt .
Gefordert wird die Herabsetzung des Ecklohnes
(Einstellohnes ) auf 71 Pfennig in der Stunde , wie nach dem
Stande des vorigen Vertrages vom 29 . März 1927.

Da der gegenwärtige Ecklohn in der ersten Ortsklasse
79 Pfennig beträgt , so entspricht das einer Herabsetzung von
8 Pfennig die Stunde . Da nach Ziffer 17 b des gekündigten
Abkommens vier Wochen nach erfolgter Einstellung der Tarif¬
mindestlohn 5 Prozent über dem E'instellohn liegen muß , so
ist der Lohnabbau wesentlich höher , als er in der Forderung
zum Ausdruck kommt

Karlsruher Lebensversicherung A .-G. vorm . Allgemeine Ver¬
sorgungs - Anstalt . In der außerordentlichen Hauptversamm¬
lung . am 15. Dezember soll über die Auflösung der An¬
stalt und der Verschmelzung mit der Karlsruher Lebens¬
versicherungs -Bank A .-G . (Aktienkapital 2,4 Mifl.) durch
Uebertragung des gesamten Versicherungsbestandes mit allen
Rechten und Verpflichtungen Beschluß gefaßt werden .

Vergleichsverfahren Unterberg & Heimle , Karlsruhe . Das
Vergleichsverfahren über das Vermögen der Firma Unter¬
berg & Heimle o . H ., Inhaber Gustav Unterberg und Adolf
Mann , Fabrik magn .-elektr . Zündapparate in Karlsruhe , Ritter¬
straße 13/17, wurde nach erfolgter Bestätigung des Vergleichs
vom 14. November 1930 aufgehoben . — Wie von uns bereits
gemeldet , beträgt die Quote 30 Proz . Der Betrieb wird be¬
kanntlich nach Nürnberg verlegt .

Schnellpressenfabrik Heidelberg A . - G ., Heidelberg . Die
zum Richard Kahn -Konzern gehörende Gesellschaft übernimmt
die gesamte Fabrikation und den Verkauf im Bezirk Südwest¬

deutschend der demnächst nach Heidelberg zu verlegen ^Motorradfabrikation der Stock Motorpflug A .-G., Berlin ,
Gebrüder Großmann in Brombach bei Lörrach . Es ist <j,mit zu rechnen , daß das am 1 . August abgelaufene Geschäft.

"
jähr einen Verlust erbracht hat (Aktienkurs 16 Proz .)

Württ .-Hohenzollernsche Brauereigesellschaft (Englische ,Garten ) A .-G ., Stuttgart . Vorgeschlagen werden 10 Pro, . . .
Dividende .

Börsen
Berlin , 29 . Nov . Die letzte Börse dieser Woche zeigte z»Beginn des Verkehrs ein eher schwächeres AussehenDie noch immer befürchcteten Schwierigkeiten für den PariserUltimo , der schwache Schluß der gestrigen Newyorker Börseund die Tatsache , daß die Regierung wenig Hoffnung hat , ohneAnwendung des Art . 48 ihre Vorlagen durchzubringen , ließenschon vormittags und vort >örslich kleine Rückgänge erwarten.Andererseits waren die Nachrichten aus England , wonach z u.mindest mit Teilstreiks der Bergarbeiter zu rechnen ist , eineAnregung für den deutschen Montanmarkt . Der Auftrags ,

eingang war , wie immer zum 11 Uhr -Beginn des Samstag srecht gering , und da auch die Spekulation , wenigstens im
'

Augenblick , von Deckungen absieht , hielten sich die Umsätzein sehr engen Grenzen . Die Kursentwicklung zeigte kein ein¬heitliches Bild , und die gestern stärker gebesserten Wertehatten kleine Rückschläge zu verzeichnen . Kaliaktien gingenauf die gemeldeten Feierschichten bis zu 4% Proz . zurück.Fester lagen Berger , Harpener und Mannesmann mit je1,5 Proz . Gewinn und Gebr . Körting , die nach anfänglicher
Plusplusnotiz 3% Proz . anzogen .

Im Verlaufe vermochte sich das Geschäft nicht nennens¬wert zu beleben . Die Kurse neigten überwiegend zur Schwäche.Vielfach traten Rückgänge bis zu 1 Proz . ein . Salzdetfurth
lagen zeitweilig 3 Proz . unter Anfang . Später setzte sich eine
Erholung durch , die teilweise bis auf das Anfangsniveau , ver¬einzelt darüber hinaus , führte . Polyphon gewannen 3 . Holz¬
mann 2 Proz . Um 12 Uhr war eine ausgesprochene Tendenz
nicht mehr zu erkennen , es ergaben sich unregelmäßige
Schwankungen .

Anleihen nachgebend , Ausländer geschäftslos , Rumänen
abbröckelnd . Pfandbriefe bei kleinem Geschäft uneinheitlich ,Industrieobligationen weiter anziehend . Reichsschuldbuch -
forderungen konnten sich auf Deckung , die widerum auf
Materialmangel stießen , besonders in mittleren und späten
Fälligkeiten bis zu 1,5 Proz . erholen .

Warenmärkte
Berliner Produktenbörse vom 29 . Nov . Weizen , märk . 249

bis 250 , Dez . 262,50 , März 276 .50 , Mai 284,50 , Roggen , märk
147—149, Dez . 170.50, März 181,75—182,25 , Mai 188.50—18g

'
Braugerste 194—216 , Industrie - und Futtergerste 178—186
Hafer , märk . 137—142, Dez . 151,50—151, März 162—162,75
Mai 172, Weizenmehl 29—37 , Roggenmehl 23,50—26,50 , Weizen¬
kleie 8,60—9 , Roggenkleie 8,35—8,75 , Viktoriaerbsen 24—31 ,kleine Speiseerbsen 23—25 , Futtererbsen 19^- 2} , Peluschken
19—20 , Ackerbohnen 17—18, Wicken 17—20 , Rapskuchen 8,70bis 9,70 , Leinkuchen 15—15,30 , Trockenschnitzel 5,40—5,90,Soyaextractionsschrot 13,30—13,60.

Berliner Metallbörse vom 29 . Nov . Elektrolytkupfer 110,28 ,Raffinadekupfer 94,50—96,50 , Standardkupfer 90 .50—92, Stan.
dard-Blei per Nov . 31—31,50 , Banka - , Straits -, Australzinn 120,Silber i . Barr , per kg 48,75—50,75 , Gold im Freiverkehr per10 g 28—28 .20 , Platin im Freiverkehr per 1 g 8—5.

UlBinnaems -liBsciiBnke
für wenig beo

Bestecke erster Fabrikate
Unübertroffen in Güte

Niedrig im Preis !

Xaffeelöffel
- Biöttei
. ßgabeln
ßmesser §

mit rosttr.Klingen '/»

Schwerst «
Chrom -Auflage Silberauflige Qualität
Kern Putzen » gr

Btzd. 3 . 50 4 .20
. 5 . 50 7 .50
. 4 .50 7 .50
. 9.50 11 .30
. 9 .50 16 .80

>n Pesten Tafel - u. FrühstUcksmesser zu halbem Preis
RIESEN AUSWAHL , «um Beiapicl ;

Jarantie -Rasiermesser Stück - (XI iou oM iijü Bis alleriat . Qua i
Rasierapparate „ —M UJU L50 ZM , , „Haarschneidemaschin . 8.00 3JJ5 &80 Su50 allerbeste „" Taschenmesser Stück —JX) —.80 1JJO 1.50 bis allerist . „Scheren , —JU UU L2£> 1.75 . ." Küchenmesser —»25 —J50 —.60 —.75" Geflügelscheren

" 2A > 2.75 &30 ÜÜO . .
Ebenholzbestecke '/» Dutzend Paar von 7.50 an

«ibstmesser und Uttsttestecke . Kucnengabeln . Tortennener .
lußarecnet , itageipfiege - Instrumente und ttuis , Scherenetuis

Sämtliche Ras<er -Utensiiien in ».eien Preislasen usw.
-Veiteste Speziilgeschllte in Karlsruhe (Gegründet r»4c

Geschw . Schmid II P . Schäfer

%aiserstr . 88 Waidjtr . 46 | | Erbprinzenstr , 22
Eigene Messerschmiede and FeinschleiiereL

Samtliche lagd - und Sportwaffen . Luftgewehre .

Tu ? pfunbBüro btt
ReichsbaHnbKeKion

Karlsruhe versteigert
am 2 . u . S. XII . 30,
jeweils 8 u . 14 Uhr
beginnend , im Wer -
sieigerungsraum Karls¬
ruhe - Hbf. ( Eingang
Maxaubf . ) öffentlich ge
gen Barzahlung die
?>undfachen Anfall Juli -
August 30 , nicht abge-
Höstes Hand - u. Reise
gepäck sowie unanbring >
Ii che Frachtgüter , bar -
unter Herren - - und Da -
menuhren , Schmucks
Augen - u . Ferngläser ,
Photoapparate , Herren
unb DamenfahrrWer .
Dauerheizkissen, etwa
45 m Tamenstoff . Die
besonbers genannten
Gegenstände werben am
2 . XII . von 10 Uhr an
auSgeboien .

Petroleum -
Oefen
Mk . 12 .80

O
'
to stoii
Eisenwaren

Kaiserpatz .

Im Zeichen
des Preisabbaues z . Zt.
außergewöhnlich billige

Angebote in
Beleucht . ngtkörper

Kavier - u. T,schlampen
Bügeleben

Kochapoarata
Staubtauger

Beleuchtung

KARRER
AmalienstraBe 25 a

gegenüb .Postscheckamt

Mufiklehrer u.
Chordlrigeul
staatlich anerkannt .

Übernimmt Chöre . Zur
Einführung i Wochen.
Ohne Honorar . Anfr .
unter Nr . S6S2 an bie
Geschäftsstelle.

Tonfülle -Haltbarkeit
Preis - Zahlungswe se

einzigartig ! ^
Nir b«i ft *

P * KaisereklK
Etke Hlrxte +r -

WE I H NACHTE N

INGER
TMkfgehafcabltAmg&rtkichhmaigeTi $ M̂äßigt Jkmahnkn

SINGER NÄHMASCHINEN AKTIENGESELLSCHAFT
Singer i£ä&en äberaSS

Kaiserstraße 205 Karlsruhe Werderplatz 42

Gemeinnützige
Auswanderer-Beratungsstelle

des VDt und des 0AI.
Auskünfte Jeder Art nach dem neuesten Stande der

Dinge über Lebens -, Grwerbs - , Siedlungs - und
klimatische Verhältnisse der Auswanderungs -
länder . _ _ _ _
Sprechstunden : 1/,10 — 12 und 15 — 16 Uhr ,

— Schriftlich jederzeit . —

Sofienstraße 43, Haus der Landwirtschaftskammer .
Fernruf 797t .

m0d^ StZZkJtnScH ^
00 Speyer .

U75

Steppt .
fWectaaÄri

— « ~
Steppdecken
fppdec5'eppdecken J&ir& a« f ^9.50

f «Wecken SafKlSSS
Steppdeckendamast r ° *1° 00 3.50

B £ 1TEHHAUS
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Wer
hat noch alte Driefmar -
ken von Baben in Fa -
milienhesitz? Kaufe
solche Marlen f . Weih-
nachtsgeschenk geg . bar .
Offerten unier SSS4 an
bie Geschäftsstelle.

Sind Sie über die Vorteile unterrichtet
die Ihnen eine Bank -Verbindung zu bieten vermag ?
Wir geben Ihnen gern und kostenlos Aufschluß .

Bitte besuchen Sie uns !

DEUTSCHE BANK
UND

DISCONTO- GESELLSCHAFT
Aktienkapital und Reserven 443 Millionen Reicksmari

FILIALE KARLSRUHE
DEPOSITENKASSEN : Hauptpost / Bahnhofsplatz / Mühlburg / Durlach

Bankhaus
straus & Co.

KARLSRUHE I. B.

Fernspredi -Ansdilüsse
Stadlverkehr Fernverkehr Devisenabteilung

Nr. 4430 bis 4435 Nr. 4901 bis 4903 Nr. 4439

lllilllllllll !lflll!lllllllflllllllll!l !lil!lll !l !lll! lllllilllll !l !l !l !llllllllllll

Geräumiger Laden
mit Hinterzimmer unb Zubehör in ber nörbl .
Walbstraße , nahe Beamtenbank , sofort zu » er.
Wielen. Auskunft I . Li>»q6 J(uchbru<fmi ,
ZSaldstraße 13.

Vi und «
/ .

Geige
bef. Umft. weg. bMi«
abzug. Hirfchstr . I 1"'
4 . Stock r
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Mein Augenlicht wird stets geringer

Ich muß zum Optiker XtSUtMge ?

Optisch . Spezial-ImtitutHerrenttr. 21
nächst der Kaiserstraße

Herrenstoff -Reste
für Hosen , Anzüge u. Mäqtel
weit unter Preis
Die Auswahl ist sehr gross
Die Qualitäten sind sehr gut .

Tutfthandlung Braun
Karlitr. 8 II Nähe Honinger

Städt. Sparkasse
Karlsruhe.

Soweit vor dem i . Januar lgzi
keine Beträge auf Reichsmaric-
sparbuch mehr abgehoben werden,
können die

Zinsen
aus Reictismark-Spargiiiltaben für
das Jahr 1930, falls sie mindestens
1 RM betragen , schon vom

1 . Dezember 1930
ab erhoben werden.

Städtisches Sparkassenamt.

gelig

Jftte

Sei unserer Sonntag » -

Weihziachts -

Ausstellung
kommt Ser

Weihnachtsmann
selbst.

Ein ZrenSe
für groß un » klein

« ». Ammer
«aiserstr. 12S/127

Zuckerkranke
Kein Hungern mehr nötig . Grübt ? Erfolge
Kosten !. Auskunft u. Tatsachenberichte durch
Ph.Hergert,Wle «l»a «»en,Rtlck6r!str.2lO

Preis - Abbau
Speise-
Zimmer

Eiche

Kredenz 208 .

Möbelhaus
Carl Baum & Co .
Erbprinzemtr . 3 b

Ke n Laden
Stand Lager üb . 100
Zimmer und Küchen

^0 *
in allen Preis¬
lagen neu oder
gebraucht Sehr
große Auswahl .
Teilzahlg . Miete

Amallens <r. 67

pacca - Silber-

ßesfecke
sind wertbeständige , Freude bereitende

und vor allem auch nützliche Weihnachts -'

geschenke . Kaufen Sie indeß nur Marken¬

fabrikate , diese bieten Gewähr für größte
Haltbarkeit . Wollen Sie gut und preiswert
kaufen , kommen Sie vertrauensvoll zu mir

HUMMEL
STAHLWAKENSPEZIALGESCHAFT . WERDERSTR . 13

Ich bin bei Krailtiliger gewesen
Jetzt kann ich alles fließend lesen !

Optisch. Spezial -Institut Herremtr. 21
nächst der Kaiserstraße

• Graue Haare ! «
Warum filier erscheinen als Sie sind ?
Schreiben Sie mir soiort , Sie erhalienkosten -
os die Broschüre : Wie graue Haare in
14 Tagen [ugtndfarbe erlangen." Frau
Irene Bloc rrer , Augsburg H/303

Schi' l" t -Si . 24.

Montag , 1 . Dezember , 20 Uhr
in der

Bad. Hochschule für Musik

des Bad . Kammerorchesters
Leitung : Franz Phi . ipp .
Solist : Josef Peischer .

Violinkonzerte von W . A . M o z a r t
in A -Dur , G - Dur und D - Dur

| Karten zu i .- bis 4.- RM . in den Musikalien -

| hanalungen und an der Abendkasse .

W > Vier Jahreszeiten ZW
Donnentag, 4. Dezember, abends 8 Uhr

Mozart - Abend

Naita Bastei 8SF4

Eduard Volbadi vw «°->
Klavier -Violinsonaten in G- u . B -dur ,

Lieder und Arien
Liedbegl Hedwig Asal

Karten zu Mk . 2.- u . i .-, f. Musikstudierende
und Schüler die Hä fte , bei Fritz Müller ,

Ne ^feldt , Tafel und an der Abc dk =* se .

ksrislilSelZl« «
SMrieiMfkraSe 30,1 ir . reflfs

(Eintracht ) .

Aussiellmg
künstlerischer und
prattischer Jranenarbeit
mit Verkauf

Diedslog . 2 . Dezember ) " - 1 u » .

Millwol » . Z. Sezemver )
Donnerstag , 4 . Dezember 1 gelegen »« »

Eintritt für Nicht « itglicdcr Pfg . , für
Mitglieder SO Pfg . — Ausweis erbeten .

Unsere

? 7

8 uddMöbel -Jndu stri e

GebnTrefzg er G . m .b .H

- Ra statt i . B .

Vadisches
« esWler

Sonntag . 80. Ron . :
Nachmittags :

Zu hatten Preisen :

10 *
% Rabatt

Mitte steigen Sie Damenmäntel
nur einrenne K!ndprmänte,

Wollkleider
Seidenkleider
Samtkleider
Pullover
Westen

sparen Sie viel Geld Regenschirme

Daniels Koflekiionshaus
Wilhelmstrasse Nr . 36 . 1 Treppe

Zahlung ser]eichterung

Seid iür
I. u. II, Hypotheken
• ufwertungs-

hypotiieken
Restzieler

zu vergeben .
Joseph liebmann ,

Bankgeschäft ,
Karlsruhe i. B .

Telefon 75 u . 76 ,
Kaiserstraße 221

Weststadt.
Restaurant

Gulenberg
Jeden Samstag

und Sonntag

Konzert
Schlachtfest .

mittuiocn

1
3 -

i oezemberGrolle
Festfca.ie

I DieSensationder europäischen |
Konzertsäle !

I40Ä40

Zigeuner
| Sinfoniker spielen !

I auswendig ! ohne Noten !\
Ungarische Rhapsodien
Wiener Walzer
Zigeuner -Improvisationen I

Bas größte und beste
Zigeunerorchs . er dar Welt !

Diejenigen
welche auf Weihnachten Gas -
oder kombin . Herde , Bade¬
öfen , Gas - od . elektr . Lampen
u . ä . kaufen wollen , erhalten nur
Ia Markenware bei bekannt
billigen Preisen evtl .
ohne Ansahlung !

Erste Rate im Februar - März.

Dröscher , Xreuzstr . 27
(Nähe alter Bahnhof .)

Frühzeitige Bestellung höfl . erbeten .
Barzahler b. 20 °/oRabatt auf Originallist .

Wien : diese Donkosaken !
[ der Pußta Philharmoniker!
[ des Zimbals !

Köln : eine musikal . Sen- j
[ sation! Die Zigeuner muß man ge.

hört haben , um zu erfahren , was !
I Musik ist und woher sie kommt . . . ! |

! Karten 90 Pfg. bis 3.50 Mk.
im Warenhaus KNOPF , in der I

I Buchhandlung BIELEFELD , am J
Marktplatz , und bei

Kurt Neufe *«flt
W a 1dst raße 8r

Natur - Heil - Praktiker
für alle Krankheiten

BelforistraBe 7 , III . Stock
Sprechstunden : Montag , Mittwoch , Freitag

z bis 6 Uhr .

MM ?
Lustspiel B. Maugham ,

Regie : b. d. Trenck .
Mitwirkende : Frauen -
Surfer , Genter , Rh -
Soff , Rademacher , Sel¬
lins . Höcker, Kloeble ,

Mehner , Müller .

Anfang 1» Uhr .
Ende 17. IL Uhr.

1. Rang u. 1. Sperr -
st« Z.— RM .

Abends :
» GS Th . -Gem . S. Ä.-
Gr . 2. Hälfte u . 1201

m 1300 .

Z - Iftaff
Von Verdi .

Dirigent : Schwarz .

Regie : Pruscha . Mit -
wirlende : Blank , Es-
selzgroth , Grünwald -
Seysert , Haberkorn ,
Kalnbach , Kiefer , Lö-
ser , Nentwig , Oerner ,

Schuster .

Ansang 19 .30 Uhr .
End - 22 Uhr .

Preise D ( 1— S RM .) .

Mo ., l . 12 . : sonder -
miete „Zeittheater "
( 2. Vorstellung der
Abteilung 1, weiße
Karten ) . Zum ersten
Male : Das fünfte Ge -
bot lAnanke ) .

Festhalle
Liederhalle
Karlsruhe.

Zur Feier des 88 . Stiftungsfeste!
lamstag , den 6 . uezember, 20 Uhr

KONZERT
Ausführende : Frau Maria Lorentz - Höllischer , Karlsruhe ,
Sopran . — Der Männerchor der „ Liederhalle ". — Leitung |

und am Flügel : Hugo R a h n e r.

Kartenausgabe an Mitglieder ä 50 Pfg . gegen Vorzeigen
der Mitgliedskarten am Montag , den 1., urtd Donnerstag ,
den 4. Dezember , jeweils zwischen 7 und 8% Uhr im
Kqnstlerhaus ; für Nichtmitglieder zu 3.— , 2.— u. 1.— Mk .
in der Musikalienhandlung Fritz Müller , Kaiserstraße .

184

Anläßlich des 30jährigen Bestehens
am Sonntag und Montag

besonders fein zusammengestelltes Festesten
zu 1 .50 Mk. Außerdem die auswahlreUheSpeise¬
karte mit den beliebten Femkostspezialgerichten

in der

Reform-Gaststätte „Ceres"
Kaiserstraße 56 Tel . 3357

Am Nachmittag Kafffee - Radiokoitzert
Grote Auswahl an feinen Torten und Kuchen.

Sonntag , 30. Nov . :

3m Städtischen

Konzerlhous

Colosseum
Heute 3nnd 8 Uhr

Gastspiel
der bekannten und beliebten Komiker Schmitz -

Weissweiler in ihren Glanzrollen

Bock u . Böcklein
Montag , itn 1 . Oezember . abends 8 Uhr

Abschieds - Vorstellung
von S hmltz Weissweiler in

Bock und Böcklein
Lachen ohne Ende !

Qpereiie in zwei At >
ten und einem Vor . u
Rachspiel nach Berr u.
Verneutl von Robert
Blum . Gesangstexie u.
Mul 'k von Ralph a?c
natzkh. Regie : v. d.
Trenck. — Dirigent :
KeMerlb . Mitwirkende
Genter , Iant , Leiber ^
lifl), Teiling . Prand .
Graf . Kloeble , j»uhne
Mehner , Müller . Prü

ter , H. Kienscherf .
Anfang 19 .30 Uhr .
^ Ende 22 .15 Uhr .

1. Parkett ' 3.50 RM .

Maisch
Wäscht
Wäsche
1 rocken gewogen ?o Ptünd Mk . 4. —. iede « weitere P.iund 10 Pig .

Lansestr. 18 (Rüppurr ) . Tel . 3675 steinst! . 19. Tel . 3285

| ELZE
kauten Sie jetzt am billigsten beim

Kürschner neumann
Erbprinzenstraße 3 , am Rondellplatz

Pelzmäntel a

! 41
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Das Beste

Großer

Das ganze dtaus im TüeihnacfUsscfmuck !
Das Entzücken det JCindet :

Per große Nikolaus
IM LICHTHOF !

JCaufen Sie zeitig, und möglichst in Am Vocmittagsstunden / Jjic bequeme Abwicklung ist bestens uocgesocgt !
Hu&ece SammeCMchec eclekhtecn und beschleunigen den Einkauf, / Auto, s Zustellung* det gekauften lüacen!

Lederwaren

__htSilber , veiHoldet . mit sChÖrt
Farbsteiiien oaer Perlen . Paar

Bamen-Siegeiringe
Go ' d - Charnier

Herren -Siegelringe
Gold - Charnier . . .

cigarettenspitze
echt Silber , feÜO/OflO . . . . . .

salanterie
tlSCMCMUtM
mit ßestn , vernickelt

Raucftserwice
4teilig

Tafelaufsatz
vernickelter Fuß
Eierservice
mit Buttel dose und Tablfitt . .

Zigarettenkasten
mit .Ornament

Teegssser
vernickelt . . . StUck

Haushalt

1.25

50> Silber

Besuchstaschen
Volleder in vielen Farben , zum
Aussuche : Stück

GroBerEinkaufsbeutel
aus krl '.ti ». Ledertuch , In schwarz
braun , blau . . . . .
Einkaufsbeutel
BoxcaiUeder , schwarz/braun od.
schwärz mit Stofiutter t . 8 .65

Schulranzen
lür Knaben u . Mädchen . Kunst¬
leder mit krä ' t .Lederiiemen 2 .90

Bücher oder Akten¬
mappen Rindled . m. Schiene
Schlott , 2 DruckknSplen . . . .

Handkofferwetterfeste Hart-
?

latte , mit durchgenäht . Deckel
gute Sprungschlösser

40 und 45 cm Stück

Bijouterie
Dreh Blelstltt« i u
edlt Silber , SOftOL« 1.7. « W

0 .50
1.75
1.90

0 .95
Clgaretten -Etuls i je
prima Atpaca 8.50 l *™ V

0.75
0 .95
2.90

1.45
1.90

2.90

0.95
1.25

2 .25
1.20
1.25

0 .95

Kaffeeservice a qr
lür 6 Pers . wb 2.95 , m. Detoi * ■ ÖW

Tafelservice IQ RA
23teilig Gold Feston . . . . IW « WW

Kuchenteller
28 cm mit Früchte -Decor

Kochengarnitur 9 qr
4*lg . Kaffee Zucker , Tee , Kakao ■ ! » »

6 Alpaka -Kaffeelöffel 9 RA
mit Etui » " WM

Suppenschöpfer 1 £ R
Alpaka . . . . . . . Stück
Wandkaffeemühle 9 QR
J;> Pfd ., mod . Decors ■ ! » »

Waschgarnitur o qr
Ciold - oder bunt OeCor . . . Wi W W

Elektr. Bügeleisen fi QR
Mit Ztl . Marke urcssag . . . " ' » »

Damen-Wäsche Kleiderstolle Schuhe
aus kräftigem Stoff mit Stickerei 0l75

Damen Nachthemden .
zum Aussucnen , in weiß oder I ff *
weiß mit farbiger Blende . . I * IW

Damen -Nachthemden A A.
Langarm , krättiger Stoff mit 7 HH
farbiger Weste fc » WV

Damon -schiafanzüge .
Batist lachstarb .,Kleids . Formen A KSJ
mit langen Arm . tI » *

Bettschal Ä Wo
!
,e

: ge: 2 .25

Korsene
Strumpfhaltergürtel
aus Broci 6 mit 4 Haltern (1.95
Büstenhalter -us gutem
Seidentrik, , in schön . Färb . 0 .85

Sportgürtel -tu- Brechttum
Schnüren mit 4 Haltern .. . .
Hütthalter aus festem Drell
oben Seidengummi

Schürzen

0 .50
0 .65

1.45
2 .25

0.75

T$ esd Baumwolle , moderne A TQ
Musterung Mtr . W » I O

F0UI6 reine Wolle , [groß . Färb - 9 RA
Sortiment Mtr . " lOV

Crepe Gaid «ine wo»e z r a
130cm breit . Mtr . VlWV

Fiamenga vo»« mit Kunst - 9 qr
seide . 100 cm breit . . > Meter fcl » w

Mantelstoffe «>r den m ra
sportlichen Mantel . . . Meter ™ l ww

Seidenstoffe
JapOÜ reine Seide ftlr Lam- 9
penschirme . . . . . . . Meter & irWl9

Crepe de Chine »in« 9 7c
Seide , einfarbig , 100cm brt . , Mtr . "

marocaln Udo unsere a qa
bewährte Kleiderware . . Meter

Falle faconsie moderne R RA
Kleidermuster Meter W » Ww

1.65

TlschdecHen

1.45
2.75

Damen -schürze
aus indanthren Trachtenstoff
Damen-Scitürze ^ussia. 1 4c
mosen oder Satin , schöne Muster ll ^ Tw

Dam .-Servierschürze a qr
ajs gutem Linon VltfU

Damen -Hauskleider
aus gutem Zetir
Damen - Haus- oder Be
rutsmäntei Größe 40- 50
aus gutem Zefir

0amen-H0te
juganui . Hiznote und , . .
Kappen >n schön . Färb . 2 .?0 ( »40
Fllzhüle für Frauen
kleidsame Formen , schwarz und
farbig S .f.ö

Flotte Samt-Kappen
in mod . Farben . . .. .. . 6 0

mod . Ansteckblumen
in schönen Farben für Gesell¬
schaftskleid und Mantel . 0 .90

Partumerie
Espio .-aflageiptiege n qc
Garnitur WlVW

Espiora -nageiptiege i ra
in Geschenkkär .ön IBVw

manfcureroile « qa
in Leuer . . 7 .90 6 .5« V » ÖU

Rasierpinsel 17 c
rein Dachsnaar . Garantie " S.itt Ii IV

Deiton Blumenseife a ra
3 Stück geschmackvoll verpack ;

Handspiegel . , 4C
Kopfüürste und Kamm I . IO
wefhnachtskerzen a qr
weiß u bunt . . Carton 0 .45 0.40

1.95
3 .50
4.25
4.50
7.50

2 -75

3.50
4.50
0 .30

Tischdecke p-°-m->.
big # indanthren . . . . Stück

Kaffeedecke Eiswaffel ,
' 'j Leinen . . . . Stück

Künstlerdecks moderne
Muster 13J/1B0 . . . . Stück

Kaffee Gedeck mit K Ser¬
vietten Stilck

TiSChdeCke Kunstseiden
Jacquatd Stück

Konfektion
1 Posten NariMNcM
aus Flausch , mit kleinen Fehlem
besonders preiswert

• 5 .25 4.50 3.5t
fPosien Seidenkleider
Kunstseiden - AUrokain u Veloj -
tin , z . T . mit Doppelrock oder < •mf
Schößchen , mitreizend . Kragen IH ( Ca
Garnituren 29 .75 26 . - 22 . - IW « IW

strample
Klinsii . wascnseme
klar und feinfädig im Gewebe
große FarbenausWahi

Reine Ufoile mit Doppeis
warm und aogetlelim im Tragen

Künsti . Waschseide
mit VVoile hinterl ., in mod . Farbe

Herren -Socken
reine Wolle , 2X2 gestrickt oder
Fantasiesocken , Kunsts plattier
in neuen Dessins Psa .

Kamelhaar- schuhe
Filz-u . Ledersohl . ,Gr ZK- 42 Paar

Barn. Spangenschuhe .
schwarz , Lack und farbig , au A Ol ]
Tischen ausgestellt . . . Paar

Brokat- u. Samtschuhe c qa
Pumps oder mit Spangen . Paar " ■ " »

Herren -Schuhe . . _ Ä
. Goodyear Welt *, schwarz und II lftf |
braun Boxcalf und Lack . Paar ll »Vw

Boxcaif Herrenstiefe ; 19 ra
Doppelsohle , gut . Winterstiefel IbiVU

Handschuhe
B.-Trllumiandschulie _
innen gerauht od . Lederimitation II | ( |
mit schönen Fantasiestulpen w * • V

B.-Trlkothandschuhe
mit Halbtutter und aparten Utn-
schlagstulpen

Happa -Letier Damen
gauzgefUit .guteStrapazierqualit .

Happa -Leder wr Herren
ganz gefüttert , tadelloser Sitz
und gute Verarbeitung . . . .

reppiche

1.25
4.75
4.90

2 .50Micli -Uuler
9 J breit Mtr , 3 .40 , 67 breit Mtr.

Velour-Bettvorlagen a qa
55/110 Stück 5 .80 , 45/93 llOU

woiiperf . Bettvorlagen 7 ra
W/121' Stück I b WW

Haargarn -Brücken q 7r
90/ISO Stück Wll »

Tapestr » Brücken | | ra
mit Fransen . . . 90/180 Stück IlBWW

Gobelin Wandbilder 3 qa
m.Fransen,in reich .Auswahl . v wiwW an

Konlitüren

1 .45
1.75
1.95

Nattanzungan
eleg . Gesehenk - Packung . . . .

Baumbehang 500 PKatton
Fondants - u Sckokolademischg

voiintiich - HuB
herb u Vollmilch , 3Tafelnä lOÔ r

Schoko! . Weihnachts¬
männer t2 St . o.soest

0 .30
1 . 10

0.95
0 .50

0 .95 Schreibwaren

Spielwaren
0 . 50

0.95
mulattenbaby ceuu ou
mit Bastschur * und Schmuck

sandwagen
in . BoUpferd , ca . 47 cm lang

Sitzbaby 9 qr
m .Porz .-Kopf,Schlafaug . ca .33cm

Teddybär Langpmsch A QR
BiHniDstimme , ca . 60 cm

Briefpapier Packung
25 Bosen , 25 Umschläge , mit
Weihnachtsmotiv . . . . . .

FäPbBSSien mit 34 Farben
Pinsel , Kantel , Bleistift . . .

Füllfederhalter
mit 14 kar . Goldfeder . . . 3.25

Amateur-Album
Ledei einband Stilck 4 .9(1 8.90

Herren Briefkassette
enthaltend 59 Büttenbogen und
50 geiütterte Umschläge . . .

0 .95
0 .95

1.75
1.95

3.50

Uerren-Artihei
Selbstbinder Kunstseide
neueste Muster , in schön . Farben
offene Form . 1 .45 0.95
Selbstbinder reine s^ e
eleg . Muster u . Streifen , riesige
Auswahl 2-90 2.45
Herren Kosentrager -
Gamituren , im Geschenk -Karton
Z te!II<,in verschied . Farben und
Mustern . . . 1.95 1 .45
Oberhemden tarb .popeiine
weißgrundig , mit mod. Streifen
unter ! Brust . . . . . . 4 9ü
Oberhemden we*s
Bielefelder Qualität und Verar¬
beitung . aparte Einsätze , feinfäd ." offRumpfstofl 4.75

0.75
1.90

0 .95
3 .90
3.90

Schirme

3 .90

Damen- Regenschirme
Hteil , mod . Form , cchwarz uno n ää
einfarbig . Strapazier - Qualität , ? Ilii
nette Rundhaken . tlvV

Damen Regenschirme
12 teilte . Halbseide mit testef _Webkante , schwarz , sc !"Site
Hb!,1-Cetl .-Griffe . 4 .9!

Damen -Regenschirme
farbig . Kunstseide , 12 u . Iii teili j p . mm
mod . Bordüren , empfehl Qualit . f | fn
Luxus - Gestell,elg .Griffe 8.907 .50 IW

Herr . - Regenschirme
dauerh Qual , solide Grifte 4.50

Herr . Regenschirme
guteHaibseide .durchg .Holzstock" ' " itterai

7 .75

2 .

schöneNaturh . - Griffe,m . Futteral 0,00

Herren-Koniehtion
Hnranllliffler -Ulstsr
zweireih ., breiter Betatz , 3 tlg .
Ringsgurt , aparte Muster , gute yl | _
Stoffe . . . . . 05.- 58.- 39 - ' » «

Uhren i
Herren -Tascnen-Ulir qa
1 Jahr Garantie . . . . . . . .
Küchen-Uhr & qa
mit 8Tage -Werk " f » « W

Stli-Uhren 4 .90
Bamen-Armband-Uhr r qa
Platinin , mit Ripsband Wi » v

Bamen-Armband-Uhr ] JQ

Bei kleiner Anzahlung werden jetzt schon gekaufte Waren gerne bis kurz vor dem Fest zurückgelegt !

Herren -Uflntor-Paletot
zweireihig schwarz Tuch , Samt - jkjai
kragen , glatter Rücken , ganz „« II _
gefüttert , tadeil . Sitz 5*.- 48.- " Ol

Strichwaren
StNCKmQUM .
für Kinder , reine Wolle , fn viel . II QH
schönen Farben WIWW

Kinder-Pullover
mit Reißverschluß , solide Qual ,
hübsche Jacquardmuster Gr. 40

Damen-Trikotkleider
Pulloter mit V-Ausschnitt , klein
gemustert , lebhafte Färb . Qr.42-46

Damen-Westen
m . Kragen u . Gürtel , teils einfarb .
teils m . Kunstseide , mod . gemust .

Trwoteoen
KlnOer-Sciilupinosen Am
mit gutem Rauhfuiter Gr . 31

Grö6ensteigerung tO

Kinder-Schiupfhosen A _ A
mit kunstseid . Decke u . weicher II Hfl
Innenseite Größe ~0

GröBensteigerung 1S .f

Rinder Kombinationen A ft _
mit kunstseid . Decke , warm ge- II Un
füttert Größe 40

Größecstci ^ eruns 2i >

Bamen-schiupfnesen , . .
mit d chtem Rauhfutler gute mol- I / Jt
lige Qualität . . . üröSe 42-4? ItfcW

2 .75
4.25
4.75
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